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Lohn wird nicht ausbleiben. Du haft gezeigt, daß Du unjerer 
Unterſtützung wert biſt und daß wir auf Dich bauen können. 
Arm in Arm mit mir wirſt Du ſtark und energiſch den 
Deutſchen entgegentreten, und dann wollen wir doch einmal 
ſehen, ob Rußland nicht vorziehen wird, in unſerem Bunde 
der Dritte zu ſein, ſtatt ſich von Deutſchland ins Schlepptau 
nehmen zu laſſen.“ So ſprach General Lerond, und dann 


D. Die geharniſchte Rede, die der Miniſterpräſident am 
tenstag der abgelaufenen Woche im goldenen Saale des 
Diener Rathauſcs hielt, hat die Gemüter lebhaft bewegt. 
g le Rede hat Auſſehen erregt ſowohl durch das, was in ihr 
Magt wurde. als auch durch das, wie es gejagt wurde. 
Iſt man ſich aber allgemein auch darüber klar geworden, 
as in ihr nicht geſagt wurde? 


h Der Minifter ſprach von der Entdeutſchung Weſtpolens, gingen die beiden Generale in den Bazar und tranken zu⸗ 
on den Optanten, von den deutſchen Anſiedlern, von der ſammen eine Flaſche franzöſiſchen Sekt. 


Das war, wie geſagt, nur ein Traum, und als der 
Mann, der ſo geträumt hatte, aufwachte, mußte er ſelbſt ſein 
Haupt jchütteln über dieſen merkwürdigen Traum. Und er 
dachte beſonders lebhaft an die Stelle der Rede des Miiſter⸗ 
präfidenten, an der err Sikorski ſagte: „Denjenigen, die es 
angeht. möchte ich noch einmal mit vollem Nachdruck ſagen, 
daß nach meiner Ueberzeugung die unbedingte Richtlinie für 
unfere Maßnahmen die Paragraphen des Vertrages von Ver⸗ 
ſülles werden müſſen.“ Und der Mann, der geträumt hatte, 
ſetzte, noch halb träumend, hinzu: „Und des Minderheiten⸗ 
ſchutzvertrages und der Verfaſſung der Republik Polen“. 

Eines darf jedenfalls nicht überſehen werden. Nämlich 
daß dieſe Rede ſachlich durch nichts veranlaßt war und daß 
ihr Hauptzweck die Augenblickswirtung auf die „öffentliche 
Meinung“ war. Das iſt vor allen Dingen denen zu ſagen, 
die, ſich durch die Rede des Generals Sikorski unnötiger⸗ 
weiſe beunruhigt fühlen ſollten. Zu einer ſolchen Beunruhigung 
iſt vorläufig nicht der geringſte Grund vorhanden. 

Weltgeſchichte wird nicht mit Feſtreden gemacht. 

* 


Zwei Tatſachen. 


Die Bromberger „Deutihe Rundſchau“ ſtellt den 
Worten, die Herr Silorsti im Poſener Rathaus ſprach, zwei 
cefchichiliche Tatsachen entgegen, an die jetzt zu erinnern nicht 
überflüſſig fein dürfte. N 

Die eine Tatſache iſt: N 

Am 1. Februar 1807 erließ der Held der pol⸗ 
niſchen Nationalhymne, Johann Heinrich Dabrowski, General 
en Chef der polniſchen Truppen des Poſenſchen, Bromberg⸗ 
ſchen und Marienwerderſchen Departements im Hauptquartier 
zu Neuenburg ſolgenden Aufruf an die großpolniſche 
Bevölkerung: N 

„Ihr Polen, die Ihr der katholiſchen Religion zugetan ſeid, 
ſeid eingedenk deſſen, daß die Hauländer und alle das polniſche Land 
bewohnenden deutſchen Einwohner, welche Euer Vaterland bewohnen, 
durch die gemeinſchaftliche Erfüllung der Pflichten des Staates 
Eure Brüder geworden, bedenkt, daß das Wort Gottes uns befiehlt, 
mit jedem friedlich zu leben; laſſet Jedem den ihm von Gott nach⸗ 
gegebenen freien Willen, Ihn nach ſeiner überzeugung zu lieben; 
erforſchet nicht den Unterſchied der Religion, lebt in Eintracht 
mit den Einwohnern, die durch Klugheit und 
Tätigkeit Euer Land bereichern!“ 

Die zweite Tatſache: 

Am 30. Juni 1919 — zwei Tage nach der Unterzeich⸗ 
nung des Friedensdiktates von Verſailles — erließ der Oberſte 
polniſche Volksrat in Poſen einen Aufruf an die 
deutſchen Bewohner der Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen, in dem folgende Sätze zu leſen waren: 

„Mitbürger! Nach den furchtbaren Leiden des Krieges ruft 
uns die Verſöhnung Gottes zu neuer friedlicher Arbeit zu unſerem 
gemeinſamen Wohl und zum Wohl des Staates, welcher uns in der 
Zukunft Schutz und Hort ſein ſoll. Laßt uns vergeſſen 
alten Hader und Haß! Als Bürger eines Staates, der 
aufgebaut iſt auf den Grundlagen von Recht, Freiheit und Ge⸗ 
rechtigkeit, laßt uns gemeinſam mit allen Kräften eine glückliche 
Zukunft erſtreben, um ſo an dem Aufbau einer neuen Weltordnung 
mitzuarbeiten!“ 

Dieſer Aufruf an die Deutſchen der weſtpolniſchen Woje⸗ 
wodſchaften, dieſe Garantie, die freien und friedlichen 
Bürgern beim Eintritt in den polniſchen Staat — neben dem 
Minderheitenichugvertrag und den von einer reinpolniſchen 
Mehiheit beſchloſſenen toleranten Grundſätzen der Verfaſſung 
— gegeben wurde, trug folgende Unterſchriſt: 


Das Kommiſſar at des Oberſten ne Volksrates als 


iquidation deutſchen Beſitzes und von der Entdeutſchung 

er Städte. Er kündigte auf allen dieſen Gebieten ein ſcharfes 

orgehen gegen die Deutſchen an und ſtellte ein ſolches Vor⸗ 

ehen als im Intereſſe des polniſchen Staates notwendig hin. 

fag! Das ungefähr iſt der Sinn deſſen, was Herr Sikorski 
e. 


d 


ö Was Herr Sikorski nicht ſagte, war, daß es ſich in 
ii allen den Punkten. die er berügrte, um Rechtsfragen 
andelt, daß über die Frage der Optanten und der 
yaatsangehörigfeit — und ſomit indirekt auch über 
ie Frage der Liguidierbarkeit deutſchen Beſitzes gegen⸗ 
di tig noch in Dresden verhandelt wind, daß über 
35 Frage der deutſchen Anſiedler der Schiedsgerichts 
35 im Haag erſt noch ſein Gutachten abzugeben haben 
ard, — ein Gutachten, das freilich bezeichnenderweiſe von 
nem Teil der polniſchen Preſſe jetzt ſchon als für Polen 
m bindend, alio gewiſſermaßen als ein Privatvergnügen 
EN dabei beteiligten Juriſten hingeſtellt wird. Man beachte: 
Er Gutachten eines eigens für ſolche Fälle gegründeten, aus 
hervorragendſten Vertretern der Rechtswiſſenſchaft zuſammen⸗ 
beſetzten internationalen Gerichtshoſes ſoll unmaßgeblich fein 
* wenn es denen, die es angeht, nicht gefällt. Wozu dann 
ber ganze Apparat? 8 
i Der Miniſterpräſident behandelte in ſeiner Rede die von 
ihm berührten Fragen ſo, als handelte es ſich ausſchließlich 
un Fragen, die ſchon gelöſt ſeien, als handelte es ſich nur 
. um die Ausführung fertiger, klarer und unzweideutiger 
. ve heibungen. Daß eine ſolche Behandlung dieſer Fra en 
T wirklichen Sachlage nicht Rechnung trägt, weiß jeder, der 
N t. Da nicht anzunehmen iſt, daß 


cz 


. 


iu dieſen Fragen zu tun hat. 
ie polniſche Regierung den Entſcheidun zen in noch ſchwebenden 
d erſt bevorſtehenden Verhandlungen und Beratungen vor⸗ 
Feifen will, und daß fie in Angelegenheiten, deren. rechtliche 
noch nicht endgültig getlärt iſt, die Vollſtreckung an⸗ 
ordnen will, — wodurch ſie ſich ja den Vorwurf zuziehen 
Nate, daß fie jene noch ſchwevenden Verhandlungen und 
deratungen jabotiert und die internationale Rechtſprechung als 
der Quantite negligeable behandelt, — jo ift vorläufig die Rede 
8 Herrn Miniſterpräſidenten nichts weiter als eine drohende 
ite, Weine efte, die an fich freilich ſchon deshalb ſehr bedauerlich 
A. weil ja leider zu befürchten iſt, daß, wenn die polniſche 
ung ſich gegenüber den deut chen Optanten und gegen⸗ 
T denjenigen, deren Staaisbürgerrecht noch nicht endgültig 
Kklärt iſt, jetzt ſchon auf den kategoriſchen Standpunkt des 
tn Sikorsti ſtellt, die deutſche Regierung auch ihre Haltung 
ber den vielen unbehelligt in Deutſchland lebenden Polen 
en wird und ſomit wieder eine Zeit der leidigen 
reſſalienpolitik einſetzen wird, der man doch nach den bis⸗ 


5 


e Erfahrungen wirklich aus dem Wege zu gehen ſuchen 

te. Daß General Sikorski hier in Poſen dieſen kategoriſchen 

un anſchlug, muß diejenigen am meiſten wundern, die, wie 

n Vertreter der deutſchen Sejmfraft.on, vor kurzem erſt aus 

nem Munde die Verſicherung hörten, daß man bei der 

Uebandlung der Liquidation und der Optanten Recht und 
8 * walten laſſen und jede überflüſſige Härte ver⸗ 
en wolle. 


meid 
Warum hat denn aber eigentlich Herr Sikorski in Poſen 
gerade jo geſprochen? re f 
Dir. Es wurde an dieſer Stelle ſchon zweimal darauf hinge⸗ 
den, daß vermutlich der eigentliche Zweck feiner Rede war: 
= e Erlangung der Approbation der Poſener Nationaldemo⸗ 
. denen ja Herr Sitorski, wie vorgeſtern hier ſchon 
ſtaßgeführt wurde, nach ſeiner ganzen Vergan genheit ſehr fern 
eht und deren Sympathie er nur mit einem völligen Bruch 


it dieſer Vergangenheit und mit einer zur Schau getragenen 


Eu 


Einſtell | jondlif Mandatar der Regierung der Nepublit Polen: Laſzewski 
inſtellung auf das Programm der Poſener Nationaliſten ge: |. 5 9 zolen: Laſzewski, 
Gaumen +, 99 15 atmet er Rathausrede Poſener T. Adamski, Korfanty, Seyda. Poſzwinski, Nymer. 
vlt — Geiſt der Poſener Nationaldemofrarie. Aber iſt damit Und dieſen beiden Tatſachen gegenüber dieſe neue Tat⸗ 
er eigenartipe Charatter dieſer Rede und ihr beſonderer Ton ſſache aus unſern Tagen: 


Am 10. April 1923 — vier Jahre nach der Ein: 
verleibung des ehemals preußiſchen Teilgebiets in den pol⸗ 
niſchen Staat — erklärte der General und Miniſterpräſident 
Wladyskaw Sitorski, als Mandator der polniſchen Regierung, 
im goldenen Saal des Rathauſes der Stadt Poſen: 

„Es liegt im unmittelbaren Intereſſe (der polniſchen Nation), 
daß ſich der große hiſtoriſche Prozeß der Entdent⸗ 
ſchung der weſtlichen Wojewodſchaften in möglichſt kurger 
Zeit vollzieht, Auf dieſem Gebiet wurde eine ganze Reihe von 
Fehlern begangen, — von Fehlern, die an ſich verſtändlich ſind. 
So lange Polen keine Größe mit beſtimmtem Wert war, konnte es 
ſich nicht die Ausübung der geraden, unmittelbaren Gerechtigkeit 
erlauben, da jeder ſolcher Akt der Gerechtigkeit auf der internativ⸗ 
nalen Arena als ein Art der Gewalt angeſeben und gehemmt wurde. 


wirklich hlicte chend erklärt? 
fan, Einer der Teilnehmer an jener feierlichen und bedeut⸗ 
die en Versammlung im Poſener Rat aufe hatte in der Nacht, 
e dieſem A end folgte, einen merkwürdigen Traum. Er ſah 
N General Sikorskt von Diten her, aus der Neuen Straße 
a mend, den Plac Wolnosci betreten, und er ſah, wie von 
4 r anderen @Seite her, aus der früheren Berliner Straße, der 
rang hobe Gast, den Poſen in dieſen Tagen empfing, Herr 
* Ler ind, den gleichen Platz betrat. In der Mitte 
en Platzes eber traten die beiden Generale zufammen, fielen 
Leunder in die Arme, umarmten und küßten ſich, und General 
denen rief, Herrn Sikorski gerührt an ſeine nerbruſt 
end: „Jas haft Du aut gemacht, lieber Freund! Der! 


geblalt 
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Das Ereignis der Woche. 


Es iſt immer fo, daß der Starke Recht hat und der 
Schwache als der Bezwungene gelten und in den 
Hintergrund treten mu ft.“ 

Man ſieht: die Weltgeſchichte und die Entwicklung des 
Menſchheit ſchreitet vorwärts. 


Herr Sikorski und das Evangeliſche 
Konſiſtorium. 


Der Herr Miniſterpräſident hat ſich in ſeiner Rathausrede ſehr 
ſcharf über die Mitglieder des Poſener ebangelie 
; I geäußert, die „es nicht für nötig ge⸗ 


ſchen Konſiſtor ru n e 
halten haben, im Laufe der vier Jahre des Beſtehens Polens die 


polniſche Sprache ſoweit zu erlernen, daß ſie dem polnischen Mi⸗ 

niſterpräſidenten in die rache hätten antworten können“. 
Es war gewiß gerade ſehr klug und geſchickt von den 
Herren des Konſiſtortums, daß ſie — wenn ſchon keiner unter 
ihnen polniſch ſprechen kann — ſich nicht, bevor ſie ins Schloß 
gingen, darüber ver wiſſerten, ob der Herr Präſident des polni⸗ 
Deuſſch ſprechen kann und ob er mit ihnen 


ſchen Miniſterrates : } } 
Aber viel bedenklicher als dieſe taktiſche 


Deutſch ſprechen will. { be 0 
Unklugheit iſt die Darſtellung, die jetzt dieſem Vorfall gegeben 
ſes Vorfalls. 


wird, und die Auslegung die 

Glaubt der Herr Miniſterpräſident im Ernſt, daß vier Jahre 
für jeden, insbeſondere für ältere Leute, genügen, um einer fe 
ſchweren Sprache, wie die polniſche zweifellos iſt, in vollem Um⸗ 
fange Herr zu werden? 

Sollte der Herr Miniſterpräſtoent das wirklich glauben, dann 
müßte man ihm jede Sachkenntnis auf dieſem Gebiet abſprechen. 
Berge von Tatſachen beweiſen, daß die von ihm zum Ausdruck ge⸗ 
brachte Auffaſſung falſch iſt. 

Aber was noch wichtiger iſt: Iſt dem Herrn Miniſterpräſidenten 
bekannt, wann in dem polniſchen Gebiet des vielgeläſterten preußi⸗ 
ſchen Staates nach der Teilung Polens das Deutſche als Amtsſprache 


eingeführt wurde? g ! 
Sollte das dem Herrn Miniſterpräſidenten nicht bekannt ſein, 
dann wird er uns ſicher für eine kleine Belehrung dankbar ſein: 
m Jahre 1772 fielen Weſtpreußen und der 
Netzediſtrikt an den preußiſchen Staat, im Jahre 1793 
kam das übrige Großpolen hinzu. Aber erſt nach dem polni⸗ 
ſchen Novemberaufſtand des Jahres 1830 gab der preußiſche König 
Friedrich Wilhelm 1 


II. in feinem Provinziallandtags⸗ 
abſchied von 1882 die Weiſung, daß den Polen der Ge⸗ 
brauch ihrer Mutterſprache neben der deutſchen 
zugeſichert ſei, daß aber die A mitsſprache ſämtlicher Verwal⸗ 
tungsbehörden fortan die deutſche fein ſollte. 1 
Faſt zwei Jahrzehnte ließ das mit taufend Flüchen 
belaſtete „preußiſche Gewaltregirrent, den Polen Zeit, 
ehe es von ihnen einige Kenntnis der deutſchen Sprache verlangte! 

Und vier Jahre N Entſtehung der neuen 
polniſchen Republik fordert der Chef der humanen und 
toleranten Regierung dieſes Staates von den Staatsbürgern deut⸗ 
ſcher Nationalität vollkommene Beherrſchung der 
polniſchen Sprachel 


Ein gelegentlicher Mitarbeiter ſchreibt uns über dieſelbe 
Frage: 5 
„In Polen kann jeder ſich in ſeiner Mutter⸗ 
ſprache an die Behörden wenden und erhält Ber 
ſcheid in der Sprache, die er gebraucht hat.“ So 
Herr 904 Aſsklenazy in einer amtlichen Erklärung an den 
Völkerbund. Wie weit dieſe Erklärungen zutreffen, kann jeder 
erfahren, der eine Eingabe in anderer als der polniſchen Sprache 
an die Behörde richtet. 3 wurde bis jetzt in beſonderen 
Fällen eine gewiſſe Rückſicht genommen. Der frühere Staatspräſi⸗ 
dent Pilſudski empfing deutſche Deputationen in 
Warſchau und Bromberg und verhandelte mit ihnen in 
deutſcher N ebenſo der Seimmarſchall 
Trampoazyäski und Vertreter des Miniſteriums. 
In einer offiziöſen Verhandlung über die Lage und Bedürfniſſe 
der unierten evangeliſchen Kirche in Polen, die vor einem Jahre 
in Warſchau e wurde, wurde der Gebrauch der deutſchen 
Sprache nicht nſtandet, und Herr Sikorski erwies ſich 
als Kenner dieſer Sprache. Daraufhin durften wohl die 
Vertreter des Konſiſtoriums, als ſie am 10. d. Mis. von dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten ig wurden, darauf rechnen, daß ihnen 
geſtattet werden würde, 715 Anliegen in deutſcher Sprache vorzu⸗ 
tragen. Gegen die allmähliche Einführung des Gebrauchs der pol⸗ 
niſchen Sprache im amtlichen Verkehr mit den polniſchen 
Behörden wird von deutſcher Seite niemand etwas einwenden. 
Aber verlangen, daß ältere Leute, die doch wirklich nicht ihre ganze 
Zeit auf Sprachſtudien verwenden können, in vier Jahren die pol⸗ 
niſche Sprache ſoweit erlernt haben müßten, daß ſie wichtige kirchen⸗ 
politiſche oder ähnliche Fragen ohne die Beſorgnis, mißverſtanden 
zu werden, in dieſer Sprache vortragen könnten, dürfte zu viel 
verlangt ſein. Die Deputation des Evangeliſchen Konſiſtoriums 
hätte vielleicht einen Dolmetſcher mitnehmen können; wenn ſie es 
nicht getan hat, ſo iſt das wahrſcheinlich geſchehen, weil ſie nicht 
den Anſchein erwecken wollte, daß fie bei dem Herrn Miniſterpräſi⸗ 
denten auf kein Entgegenkommen mehr rechnete, die Wahrheit der 
von dem Vertreter des polniſchen Staates im Völkerbunde abge⸗ 
gebenen Erklärung in Zweifel zöge, und weil ſie wußte, daß Herr 
Sikorski die deutſche Sprache beherrſchte. 

Das Vertrauen hat ſich als ungerechtfertigt erwieſen. Der 
Herr Miniſterpräſident hat zwar den ihm in deutſcher Sprache ge⸗ 
haltenen Vortrag angehört, aber in polniſcher Sprache erwidert 
und, als er nicht verſtanden wurde, die Unterredung abgebrochen 
und dann am Abend desſelben Tages bei dem Empfang im Rat- 
hauſe, zu dem Vertreter der „ Kirche 
nicht eingeladen waren, in ſchärfſter Weiſe ſeinem Miß · 
fallen darüber Ausdruck gegeben, „daß er ſich mit den Vertretern 
des Evangeliſchen Konfifiortums nicht habe verſtändigen können, 
weil ſie es nicht für nötig gehalten haben, im Laufe der vier Jahre 
des Beſtehens Polens die polniſche Sprache ſoweit zu erlernen, 
daß ſie dem polniſchen Miniſterpräſidenten in dieſer Sprache hätten 
antworten können“. Der „ſtürmiſche Beifall, der dieſen Worten 
von den zum Empfange Verſammelten Hezollt wurde. zeigt, welche 
Stellung ein Miniſter der deutſchen Minderheit gegenüber einneh⸗ 
men muß, wenn er den Beifall der polniſchen Mehrhelt erlangen 
will. Ob darin vielleicht der tiefſte Grund für dio ablehnende Hal⸗ 
tung des Herrn Miniſterpräſidenten gegenüber der Deputation des 
Eva 1 — zu ker it? 

( wäre der Vorgang noch verſtändlich. Wenn aber der 
Minifter. weiter geſagt hat: „In ihrem unmittelbaren Inlereſſe 


(das heißt im Intereſſe der Vertreter des Evangeliſchen Konſi⸗ 
ſtoriums, alſo der unierten evangeliſchen Kirche in Polen) liegt 
28, daß der große hiſtoriſche Prozeß der Entdeut⸗ 
ſchung der weſtlichen Wofewodſcchaften ſich in 
möglichſt kurzer Zeit vollzieht“ — fo entzieht ſich das 
jedem Verſtändnis. Dem Herrn Miniſterpräſidenten muß bekannt 
fein, daß die überwiegende Mehrheit der Evangeliſchen nicht nur 
in dieſen Wojewodſchaften, ſondern in ganz Polen deutſcher Natio⸗ 
nalität iſt. Die Staatsregierung kann verlangen, daß dieſe fremd⸗ 
ſtämmigen Staatsangehörigen ſich der Staatsordnung nicht nur 
äußerlich fügen, ſondern auch innerlich eingliedern, und wir wiſſen, 

ſie dazu in ihrer Mehrheit bereit ſind, und daß von ſeiten der 
unierten evangeliſchen Kirche, der ſie angehören, ihnen dieſe Pflicht 
immer wieder eingeſchärft wird. Wir würden uns freuen, wenn 
man das auf polniſcher Seite glaubte, und uns nicht grundſätzlich 
bon jeder Mitarbeit am Aufbau unſeres Staatsweſens aus zuſchlie⸗ 
Br uchte. Wir find 8 bereit, durch die Tat den Beweis 
er Staatstreue zu führen. Aber nimmermehr werden wir zu⸗ 
geben, daß eine in möglichſt kurzer Zeit durchgeführte Entdeut⸗ 
ſchung unſeres Gebietsteiles in unſerem Intereſſe liege, und nie⸗ 
mand kann von uns verlangen, daß wir dazu die Hand bieten. 
Jedermann wird uns geſtatten müſſen, die hier geſchaffene deutſche 
Kultur als ein ſehr wertvolles Element bei dem Aufbau des pol⸗ 
niſchen Staates einzuſchätzen und nicht nur in unſerem, ſondern 
auch in ſeinem Intereſſe, im Intereſſe des polniſchen Staates von 
dem uns durch den Minderheitenvertrag gewäbrleiſteten Rechte der 
Selbſtbehauptung und Erhaltung unſerer deutſchen Kultur Gebrauch 


zu machen. 
Rede nicht ernſt 


Polen nehmen die 
und verlangen mehr. 

Der „Boten“ ſchreibt in einer Beſprechung der Rede Sikorskis: 

„Die Anſage einer Beſſerung der Zuftande kann nur durch 
eine neue Regierung vermirllicht werden, neu ſowohl in 
bezug auf das Syſtem, als auch auf die Leute. Wir können die 
Verſprechungen der bisherigen Leiter unſerer Politik 
nicht ernit nehmen. Onne die Perſon Sikorstis anzu⸗ 

reifen, müflen wir ſeſtſtellen. daß wir feine Regierung als vor⸗ 
bergehend anſehen, und er entweder andere Mitarbeiter 
finden oder aber zurücktreten muß. Das, was General 
Sikorski geſagt hat. ſoll eine Art Teſtament der neuen, auf die 
lniſche Mehrheit geſtützten Regierung fein. Das Programm iſt 
edoch nicht klar und beſtimmt genug. Die Männer, die 
6 Land in der Regierung wünſcht, wiſſen recht gut, was fie wollen 
und haben ein klar umriſſenes Programm und find mit Recht feft 
davon überzeugt, daß ihre Ziele den Wünſchen der Allgemeinhent 
entſprechen, und daß dieſe Allgemeinheit wie ein Mann hinter ihnen ſteht. 
Die neue Mehrheitsbildung. 

In polltiſchen Kreiſen werden Auße rungen des Senats⸗ 
marſchalls Tramezyaski im „Kurjer Polski⸗ lebhaft 
kommentiert. Dort hat ſich Trame hnsti ſehr peſſimiſtiſch 
über die neue Mehrheits bildung ausgeſprochen 
und fie als ein künſtliches Gebilde bezeichnet, das nur 
wenige Wochen Beſtand haben könne Man vermute! 
hinter dieſen Außerungen eine Oppofition der Groß 
agrarier innerhalb des Rechtsblocks gegenüber dem mit 

tos abgeſchloſſenen Kompromiß in der Frage der Agrarreform. 
Man nimmt an, daß die Löjſung der gegenwärtigen Kriſenſituation 
en Zeit auf fi) warten laſſen könne. falls Sikorski ſich nicht 
entſchließt. die Inttiattoe zur Klärung der Situation durch den Berjuch 
der Umbildung ſeines Kabmetts zu ergreiſen. 

Ueber die Schwierigkeiten der Kabinettsbildung 
ſchreibt der „Przeglad Poran ny“: 

„Das Hauptereignis des Tages waren die Vorſtands⸗ 
beratungen der Piaſtengruppe, in denen der Abg. 
Witos über die Krakauer Sulammentunge Bericht 
erſtattete. Die Emiſſionäre des Abg. Witos haben bis heute er» 

art, daß es zu einer Verſtändigung bereits gekommen und da 
die neue Mehrheit ſchon gebildet ſei. Man ging ſogar ſoweit, da 
man behauptete, daß die Liſte des Kabinetts, das an die Stelle der 
3 Regierung treten ſoll, bereits fertiggeſtellt ſei. 
werden ſogar ſchon die Männer erwähnt, die an der neuen 
Regierung beteiligt ſein ſollen. Die Lage iſt aber nicht 1 einfach, 
wie es ſich diejenigen wünſchen, die in der rechts ⸗volkspar⸗ 
teilichen Union die Rettung des Landes ſehen. Während es 
auf dem Gebiete materieller Zugeſtändniſſe zu einer flüchtigen Ver⸗ 
— 1 gekommen iſt, haben ſich die Verhandlungen um die 
Perſonen greihlagen, Der Abg. Korfanty hält feinen Kontakt 
mit dem Abg. itos überhaupt nicht mehr aufrecht, und die 
ndel über die Beſetzung der einzelnen Poſten zwiſchen den neuen 
rbiindeten werden mit Beſtimmtheit nicht zu einer ſchnellen 
Klärung der unerträglichen Atmoſphäre beitragen. Die Haupt⸗ 
urſache hierfür bildet eine beſtimmte Gruppe der Nationaldemo⸗ 
atie. Der Reſt der Parteien gibt ſich einer Art von Apathie hin. 
Die Parteiführer erklären, daß ſich eine Mehrheit zwiſchen Klein⸗ 
bauern und Großgrundbeſitzern nicht bilden laſſe, und daß es in 
dieſer ſonderbar geſchloſſenen Ehe zur Scheidung kommen muß. 
Damit iſt die Paſſivität beſtimmter Sejmgruppen zu erklären.“ 


Duncker, Berlin. 


der heilige Berg. 


Roman von Wilhelm Hagen. 


(71. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 

Die Luft war eigentümlich lau und mild, wie ſonſt nur an 
wärmeren Junitagen. Über der Erde lag undurchdringliche 
Finſternis und ein wilder Sturm brauſte vom Gipfel herab 
nach den Tälern. Fernleitner zog eine eleftrifche Taſchen⸗ 
lampe hervor, mit deren ſchwachem Schein ſie ſich langſam 
über den Hang hinaustaſteten. 

Es wurde ein furchtbarer Weg bis zur Höhe der oberen 
Hochalm. Fernleitnertaumelte und brach wiederholt zuſammen 
und Ruth hatte kaum die Kraft, den ſchweren Mann wieder 
aufzurichten. a je 

Brauſender Wind ſchlug ihnen entgegen mit durch wäſſe⸗ 
rige Schneeflocken untermiſchtem Regen, über den ſchmalen 
Fußpfad ergoſſen ſich ganze Sturzbäche, der Boden war auf⸗ 

eweicht, daß man oft bis über die Knöchel einſank, und fie 
ätten gern ein paar Male Halt gemacht, um ein wenig aus⸗ 
er wenn Fernleitner nicht ſo unabläſſig zur Eile ge⸗ 

t hätte. 

o kämpften ſie ſich vorwärts durch Regen, Schnee und 
Wind und erreichten eben die unterſten Hütten der Künſtler⸗ 
kolonie, als das dumpfe Brauſen des Sturmes zum wilden 
Orkan wurde. 

Ein entſetzlicher Lärm erfüllte die Luft; ein furchtbares 
Krachen und Berſten, wie von zerbrechenden Mauern wurde 
vernehmlich, dann war es auf einmal, als gellte ein einziger 
entſetzlicher Angſtſchrei zum Himmel, und obwohl man in der 
dichten Finſternis nichts ſah, nicht einmal den kleinſten Licht- 
ſchein vom ſonſt ſtets hell erleuchteten Hotel, fühlte man, daß 
etwas Ungeheures geſchehen ſein mußte. 

Fernleitner hauchte aber noch: „Wir ſind gerettet!“ 

m brach er beſinnungslos zuſammen. 

h * 


rantislav Vobraſchel war ſich, als Fernleüner den 


Frant 
Speiſeſaal verlaſſen Hatte, jo recht eigentlich als der Heldes 


Ameritanıihes Copyright 1921 bei Car! 
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Vermutungen über das künftige Kabinett. 

Die letzte Nummer des „Naſz Przegigd“ gibt folgende vermut⸗ 
liche Zuſammenſetzung eines neuen Kabmeits in Polen: Miniſter⸗ 
präſtdent Wit os, Innenminiſter Kafanica, Außenminiſter 
Marian Seyda, Finanzminiſter Glabinsti. Handels⸗ und 
Induſtrleminiſter Kucharski, Kriegsmimiſter Sosnkowski. Juſtiz⸗ 
miniſter Kiernik, Landwirtichaſtsmintſter Zychlinski. 


Die Vertretung Polens in Berlin. 

Der Geſandte Madeyski weilt gegenwärtig in Warſchau, von 
wo er in den nächſten Tagen nach Berlin abreien ſoll, um der 
deutſchen Regierung das Schreiben zu überreichen. durch das er von 
ſeinem Berliner Poſten abberufen wird. Sein Nachſolger in Berlin 
it Kazimierz Oelſzows ki. 


Die Induſtrie und die Sanierung der Staats⸗ 
nanzen. 


5 3 f 2 fi 
Die „Gazeta Warſzawska- berichtet über eine Konferenz einer urteilt hat, fait ausichlienlich Volkslehrer, orihudore Geiſtlich 
Induſtriellendelegation mit dem Miniſterpräſidenten. Die nduſtriellen] Bauern. die der Zugehörigkeit zur Inſurgentenarmee in Wolhgnien a 
erklärten, daß fie bereit ſeien die Aktion des Finanzmemiſters zu geklagt werden. 105 Perſonen find zum Tode durch Erſchießen 


unterſtützen, ohne auf gewiſſe Meinungsunterſchlede Gewicht zu legen 


die ſich zuvor zwüchen der Regierung und den wirtſchaftlichen reifen | worden. Das: Urteil oll innerhalb 48 Stunden vollzogen werden. 9 


aus dem Grunde gezeigt hätten weil in der letzten Zeit die Stabiliſierung 
der polniſchen Mark erfolgt ſet, die Delegation verlangte, daß die 
Negierung vor jedem Unternehmen, das mit der Sanierungsaftion im 
Zuſammenhang iteht, die Meinung der induſtriellen Kreiſe zur Ver⸗ 
meidung wirtſchaftlicher Erſchütterungen einzuholen. Der Miniſter⸗ 
präſident verſprach, daß das geſchehen ſolle. 


Die Finanzierung der Baubewegung. 

Im Finanzminiſterium fand unter Teilnahme von Kredit⸗ 
geſellſchaftsvbertretern eine Konferenz über die Emiſſion 
bon Pfandbriefen ſtatt, die zur Finanzierung der 
Baubewegung in den Städten und Dörfern erfolgen ſoll. 


Das Miniſterium wird gemäß dem Ergebnis der Beratungen ein 8 


konkretes Projekt ausarbeiten. 
Die Seeverbindung zwiſchen Polen und Amerika. 


Im Zuſammenhang mit dem Verlangen einiger amerikaniſcher 
Geſellſchaften, die volniſche Emigration nach Hamburg und Bremen 


und dann auf deutichen. Schiffen nach Amer ka zu leiten, veröffentlicht Tſch fe 
die polniſche Schiſſahrieliga einen energiſchen Proteſt gegen das Versitetariats erklärt babe, daß Rußland hinreichende Bewet od 
halten dieſer Geſellichaften. Die Liga erklärt, daß das Verlangen derlfür feine Friedensneigung gegeben habe, daß aber denn 
Schiffahrtsgeſellſchalten die deutſche Handels marine unterſtütze bins ein Krieg möglich und es deshalb die wichtigſte Aufgabe 


gegen aber die Entwickelung der polniſchen Marine und der volniſchen 
Häten töte und die Berjuche, eine unmittelbare Seeverbindung 
zwiſchen Poleu und Amerika zu ſchaffen, zunichte mache. 


Die Verfaſſung der evangeliſch⸗augsburgiſchen 
Kirche in Polen 
— das heißt in der Hauptſache: der evangelifchen Kirche Kongreß⸗ 


volens — wurde von der konſtituierenden Synode in Wirſchau an + |tinopel, wonach Jsmet Paſcha morgen Angora verlaſſen werde, um chen 
Das bedeutet eine Einigung der beiden Smyrn zu reiſen. Er will dort verſchiedene dilche“ 
Gruppen, die unter den kongreßvolniſchen Evangeliſchen entſtanden] Handels geſellſchaften führen und auch mit dem Generalſtabschef 


genommen. 


waren (Warschauer Gruppe und Lodzer Gruppe). 


Joch — „erſter Marſchall Polens“. 
Dem Marſchall Foch, der Anfang Mai eine Reiſe nach 
Polen unternimmt. iſt vom Staatspräſidenten auf Antrag 


des Kriegsminiſteriums und auf Beſchluß des Miniſterrates] ganz ſicher, ob legere die Miſſion 


der Titel des erſten Marſchalls Polens verliehen 
worden. Miniſter Sosnkowski wird General Foch an der volniſch⸗ 
lſchechiſchen Grenze erwarten, um ihm im Namen des Präſidenten das 
Nomingzionsdekret zu übeneichen und ihm mit dem Orden „Virtuti 
Militari* I Klaſſe zu ſchmücken. Marſchall Foch wird die polniſche 
Grenze als polniſcher Marschall in volniſcher Uniform überſchreiten. 


Die litauiſche Gewaltherrſchaft in Memel. 


Die litauiſchen Machthaber in Memel ſetzen de 
Abwehrkampf der Deutſchen gegenüber ihre Gewaltpolitik fort. 
wurde von litauiſchen Kavallerieabteilungen am 
Dienstag die Oeffnung der Läden erzwungen, die 
im Abcehrſtrelke geſchloſſen hatten. Dabet kam es wiederholt zu 


Anſammlungen, gegen die die Berittenen rückfſichtslos mit der] Leitartikel. das Kabinett von zweilklaſſigen Leuten, über das int 
en die] Lam den Vorfig führe, habe durch feine Unfähigkeit, durch das , 
eführt. | Innern angerichtete Durchei 


Reitpeitſche vorgingen. Auch der Kampf sen 
Preſſe wird von den Lıraueın in unverminderter Stär 


Nachdem der Schriftleiter der, Memelländiſchen Rund ha u 


in Hendekrug ausgewieſen iſt, iſt auch der Schriftleiter der ſozial⸗ und jer ernſtlich erſchüttert. Niemand erhoffe von 
demokratſchen „Volksſtimme“, Bührig ausgewieſen worden. er] binett irgend etwas Gutes, und wenige erwarteten, d 
innerhalb einer Stunde verlafien| Beſtand De 105 
und wurde im Auto nach Tilſit gebracht. Der Magiſtrat[ Geſundheit Bonar Laws hänge über dem Kabinett wie ein 

ſoll eriucht werben, die Figuren der umgenürzten Denkmäler in vor⸗ moklesſchwert. Bonar Law könne jeden Tag zurüdtreten, und wenn 


mußte Memel 


lauſige Obhut zu nehmen. 


Wie welter gemeldet wird, dauerte der Generalſtreik am] mindeſtens eine Neubildung des Miniſteriums zur 


Dienstag unverändert fort. Die Zahl der Verhafteten, die 
leilwe ſe nach Kowno 


ausgewieſen wurden, iſt wetter geſtiegen. - 


um den Verrückten zur Erde zurüidzubringen. 
Weniger wohl fühlte ſich Vogelreuther, dem ſchwere 


Sorgen im Kopf herumgingen. Voll unbehaglicher Empfin⸗ 


dungen zog er fich, als die Kellner Fernleitner in dem Zimmer 


30 e h 
eborgen hatten, in den Spielſaal zurück und verlor dort im folgte ihm langtam. 


Handumdrehen ein kleines Vermögen an den Rottbauer, 
dem in dieſer Nacht, ſeit Monaten zum erſten Male wieder 
das Glück zulächelte. b 3 

Argerlich über den Verluſt erhob ſich der Generaldirektor 
und ſchritt die Treppe hinauf, um nach Fernleitner zu ſehen, 
deſſen Verwundung ihm ernſte Sorgen machte. 

Aber als er das Zimmer leer fand und feſtſtellen mußte, 
daß der Geſuchte ſpurlos verſchwunden war, obwohl niemand 
ihn hatte fortgehen ſehen, beſchlich ihn ein dumpfes Gefühl 
des Grauens, und dieſes Grauen wurde noch vermehrt, als 
Broighem von oben herunterſam und mit feiner müden 
Stimme meldete: „Heute iſt eine ſeltſame Nacht, Herr Ge⸗ 
neraldireltor! Soeben iſt das Glasdach der hohen Terraſſe 
entzweigeſprungen und eingeſtürzt.“ 

Vogelreuther verfärbte ſich. „Jernleitner war vorhin 
hier,“ entſchlüpfte es ihm, „und hat behauptet, heute nacht 
begänne der Bergſturz.“ a 

Um des Grafen Mund ſpielte ein ſpöttiſches Lächeln. 
„Der große Dichter ſollte Märchen ſchreiben!“ meinte er über- 
legen. „In unſerer Zeit ereignen ſich keine Vergſtürze mehr!“ 


„Glauben Sie denn überhaupt,“ fragte Vogelreuther] eine Kataſtrophe ohnegleichen vollzog. Dann löſte ſich 
unſicher, „daß ein ſolcher Bergſturz gleich ein ganzes Hotel] in ein entjegliches Chaos von Unheil und Vernichtung. 


mitnehmen kann?“ f ö 

„Ich habe mich mit der Phyſidlogie des Bergſturzes noch 
zu wenig befaßt, um dieſe Frage entſcheiden zu können!“ 
beſchied ihn Broighem nachläſſig. „Aber kommen Sie doch 
einmal mit 


räuſche dieſe Nacht hat!“ 


Die Geiſtlichteit Englands gegen die Religions, 


S6 dee Bes ap e Idlagenden "Selten 


geihaftt wurden oder aus dem Memeigebiet entgegengeſehen werden. 


Tages erſchienen. Er glaubte allen Ernſtes, den Dichter durch 

feinen Mannes mut vertrieben zu haben; fein durch den Alkohol [Es war, als ob tauſend Waſſerhähne geöffnet wären, 
ohnehin gehobenes Selbſtgefühl ſchäumte und ſchlug Wellen, rauſchte und ſtrömte es unabläſſig, und der Erdboden gluchſte, 
in deren Waſſern ſich ſeine ſelbſtgefällige Eitelkeit wohlig ſog Waſſer auf und ließ es wieder entſtrömen, jo daß ein e x 
ſpiegelte, und es bedurfte eines ſehr unzarten Hinweiſes, geientes Rieſeln und Rauſchen durch die ſtockdunkle Na 


Aus den Sowjetgebieten. 1 

Wladiwoſtok in den Händen der Antibolſchewiſten 
Nach einer angeblich aus Moskau ſtammenden Berliner Meld 

haben „weiße“ (antibolſchewiſtiſche Truppen nach hartem be“ 

Wladtwof ok eingenommen. Die roten Truppen wurden aus 

Stadt vertrieben und warten auf Verſtärkung. 

Das Grab des Prälaten Budkiewiez. 


Der Prälat Budkiew'ez foll nach polniſchen Meldung n von "ur 
Bolſchewiſten in der Moskauer Vorſtadt Sokolniki zuſammen m n 
Perſonen begraben worden ſein, die gleichfals von den Bolſchewiſen 


ermordet wurden. ? 
Neue Todesurteile. 


Der Berichterſtatter der „Gazeta Owows la“ meldet, daß 
ionäre Gouvernementsgerichishof in Wol hnien 346 Perſonen 


daß der venolt 
a 

e un 
U 

et) 


131 Perſonen zu ſchwerem Gefängnis von 1 bis 10 Jahren verur 


Wieder ein Biſchof vor dem Gericht. 

Aus Zarizyn wird gemeldet, daß im Gouvernementsgericht der 
Prozeß gegen den Biſchof Nifont, der angeklagt wird, Kirchengüter site 
ſieckt zu haben, begonnen hat. Der Prozeß hat unter der Ortsbev 
rung die lebhafleſte Empörung hervorgeruſen. 


verfolgungen in Towjetrußland. 


Die Erz biſchöfſe von N By No rk. 
miſch⸗katholiſche Erzbiſchof von Weſtminſter un g 
auptrabbiner von England haben einen gemeinſa m 
roteſt gegen die Religionsverſolgu g in Sowſetrußland ingeleg 


Rußlands Friedensliebe und ſeine wichtigſte 
5 Aufgabe. 


Die ruf Telegraphenagentur meldet aus Charkow, 
rn in dem Ir des ukrainiſchen 


1 
ber, Be 


daß 
zen 
ve 
Sowjeis jeı, die Armee zu verſtärken. 


Aus aller Welt. 


Die türkiſche Delegation für Lauſanne. 
Der „Petit Pariſien“ bringt eine Eigenmeldung aus Kong 


ſprechungen mit austän 


12 
Paſcha zuſammentreffen. Sodann werde fih Ismet in Konſtanun an 
mu den anderen Mitgliedern der türfiichen Delegation treffen und 
auch Besprechungen mit den alliierten Oberkommiſſaren haben. 1: 
nammenfegung der türkiſchen Delegation wird wie folgt ange ebe 
smet. Riza Nouri und Haſſan. Es ſei jedoch noch n 
ernehmen werde. 


Folgen der Abrüſtung. 5 

Der japaniſche Kapitänleutnant Nobutako Konde, Mga 5 
der interalitierten Marine⸗Kontrollkommiſſton in Berlin, der auf Url 3 
nach Japan zurückkehrt, äußerte auf der Durchreiſe durch Neu 7 
Deutſchlands Abrüſtung sei ehrlich; aber der Jartſchrin 
der Handelsſchifffahrt ſei erſtaunlich. über die allgemein e 0% 
ſagte Kondo lächelnd: Ich meine, jede Seemacht ſollte 00 


rü ſt un 1 ‘ 55 
he behalten, bis alle anderen Seemichte abgerüſtet h 800 


Folge verfrühter Abrüſtung it, ſehen wir am ichs dec f 


„Das Kabinett der Unfähigkeit.“ 
„Daily Chroniele“, das Blatt Lloyd Georges, erklärt in 


einen 
Bond 


nander 
mütigungen die Leute, von denen es eingelegt worden ug en 
t 

110 
0 a 


und die im Auslande erlittenen 4. 


aß es noch 


aben werde. r perſönliche Faklor der geſch wa 


dies me, würde niemand mehr Übrig fein. Eier politiſchen Be (gt 
haben würde und vielleicht zu Neuwahlen führen könne, müſſe dahes 


drs 


Sie gingen die Treppe hinab und traten vor das 80 
1 


ang. f | 
„Und nun kommt auch noch Sturm!“ bemerkte der Graf 
Das kann eine nette Nacht werden!“ f 

Damit trat er ins Veſtibül zurück, und Vogelreuthel 1 


Von quälender Unfchlüffigfeit getrieben, nahmen N 
einen Augenblick an der Earl Vobra chels Platz, der eben 
eine große Rede begonnen hatte. Sprühende Witzraketen 


ſtiegen auf, die in ſchillernden Feuern ſich ſelbſt b u 


* 


und was den Ausführungen an Tiefe fehlte, das erſetzte 
Sprecher durch einen Wortſchwall, der Bewunderung 
anſpruchen durfte. Aber plötzlich hielt er jäh inne in ſeinen 
Redefluß, denn draußen hatte ein dumpfes Brauſen weh 
Toben eingeſetzt, das raſch näher kam. Er fuhr fich über dit 
Augen, als müßte er ein täuſchendes Trugbild verſcheuchel 
Denn es war ihm plötzlich, als ſtiege der anliegende Spie, 
ſaal lerzengerade in die Luft und gleich darauf purzelte det 
Rottbauer, in den Fäuſten noch die Bündel der gewo nne 
Geldſcheine, quer über den Tiſch des Spielſaals, und Vo 
braſchel fragte fich mit Recht, ob das ein Zerrbild feiner D 
rauſchten Sinne ſei oder Wirklichkeit. 


‘ 


Der ſchwere Spieltiſch, der gleich darauf auf ihn ſtürzle, 
und ihn unter ſich begrub, belehrte ihn darüber, daß es grauen 
volle Wirllichkeit war, und als er noch gewahrte, wie Broighen 
von ſtürzenden Deckbalken erſchlagen und Vogelreuther oo 
einjallenden Mauern begraben wurde, erkannte er, daß e 
Ein 
einziger Schrei namenloſen Entſetzens gellte zum Himmel. 
Die Geſichter verzerrten ſich zu fürchterlichen Grimaſſen d 0 
Todesangſt. Im grauenvollen Durcheinander wälzten pie 
blutende Leiber, zerbrochene Möbelſtücke und geborſte 


hinaus und horchen Sie, was für ſeltſame Ge⸗ Mauern unaufhaltſam den Hang hinab und ſtürzten ins Leere 8 


(Schluß folat.) 


f Geſtern tagte das engliſche Unterhaus, das ſehr gut beſucht 
. Die Mitglieder der Regierungsparteien waren zahlreich 
die ſelten erſchhenen. Baldwin brachte an Stelle Bonar Laws, 
* erſchienen, aber nicht imſtande war, zu ſprechen, eine Reſo⸗ 
3 ein, durch die der Antrag, bei dem die Regierung geſtern 
nn. war, erneut in Erwägung gezogen wird. Der Sprecher 
klärte dieſes Verfahren für korrekt. Valdwin ſagte, der 
geſtrige Vorfall ſei auf eine Überrumpelung zurückzuführen. Die 
a erung habe ſich eines Mangels an Aufmerkſamkeit 
- zuldig gemacht, aber die Abſtimmung beweiſe nicht, daß fie das 
N er ‘er Bee verloren habe, 
. a mſay acdonald beſtritt, daß die Abſtimn a 
erwartet gekommen ſei, und erklärte, dis Selen take die 
ne erlage erlitten, da eine Anzahl Regierungsanhänger es 
der kahn habe, ſie zu unterſtützen. Er wünſche, daß die Regierung 
ie Niederlage augebe, anerkenne und eine Anderung ihrer 
8 Litii betreffend die Verwendung der, vormaligen Soldaten 
Dienſte der Zivilverwaltung ankündige.“ 

2 ee herauf folgenden Reden der Mrbeiterbetireter ſagten 
4 lich, daß viele Arbeitermitglieder entſchloſſen waren, 
Annahme der Reſolution Baldwin eine derartige Erklärung 
5 Regierung zu veranlaſſen Von der Regierungsbank erfolgte 
Bine weitere Erklärung, und die Verhandlungen ges 
en m ein erregtes Fahrwaſſer. Zwiſchen den Ar⸗ 
itermitgliedern und den Miniſteriellen kam es zu heftigen 


ortgefechten. Angeſichts der ſtändigen Unterbrechungen 
gantvante Valdwin ſchließlich die Unterbrechun * — r 
Ber: Dies führte zu ſtürmiſchen Broteitfund- 


gen von ſeiten der Arbeiterpartei. Eine Anzahl Abge⸗ 
biönster begann das Lied „Die rote Flagge“ zu 7 — Da 
rd Regierung keine weitere Mitteilung machte und die Arbeiter 

glieder offen ihren Entſchluß bekundeten, die Verhandlungen 


S weiter fortführen zu laſſen, hob 3 der Sprecher die 
auf, 5 


ee E ii 55 Stunde 
Nach der Aufhebung der Sitzung näherte ſi it 
Arbeiterpartei dem u. des Pee 8 5 
5 ickelte ihn in ein erregtes Geſpräch, in deſſen Verlauf 
: berjuchte, ihn mit einem Schriftſtück zu ſchlage n. Re⸗ 
1 und Arbeitermitalſeder griffen unverzüglich ein und 
rhinderten, daß es zu Tätlichkeiten kam. Angeblich war vorher 
N Mitglied der Arbeiterpartei von einem Anhänger der Regie⸗ 
dung geſchlagen worden. Einige Arbeitermitglieder, die ſich 
tohend gegen mehrere Regierungsanhänger wandten, wurden 
8 ihren Parteifreunden zurückgehalten. Vor der Aufhebung der 
erben hatte Macdonald nochmals die Regierung aufge⸗ 
dert, eine Erklärung abzugeben, ohne eine Ant- 
* jr 32 Mh 
ei der Wiederaufnahme der Sitzung herrſchte große Ber 
degung. In den Wandelgängen wurde erzählt eiter⸗ 
periteter peabfichtigten, re eg 
en. 

Trotz aller beruhigenden Nachrichten, die in die Preſſe ge⸗ 
ngen, iſt die Poſition Bonar Laws auf keinen Fall fe deln 
10 Haltung der Regierung in der Ruhrfrage iſt aus den ver⸗ 
Fetenſen Motiven heraus in der engliſchen politiſchen 
Br fo ſcharf Erıtifiert worden, daß immer mehr Stim⸗ 

onen für einen Wechſel zwar nicht in der Regierung als 
Fr dem, wohl aber im Miniſterpräſidium laut werden. 
5 werden auch ſchon Nachfolger genannt, unter denen Cham» 
erlain, Robert Horne und Worthington Evans die meiſte 

s U cht hoben. Von anderer Seite wird wieder betont / daß 
gdonar Law bleiben müſſe, daß die erwähnten Politiker 
ber vielleicht in maßgebende en des bisherigen Kabinetts 
ö foenommen werden könnten. Man fühlt jedenfalls, daß Bonar 
des Beifalls der Mehrheit des engliſchen Volkes nicht mehr 
unbedingt ſicher ift und 
andlungen ein. Vielleicht, daß dieſe Entwicklung auch auf die 


. konnten. 
N Ace Beſprechungen, die gegenwärtig zwiſchen London und 
N s geführt werden, geben zu den verſchiedenſten Vermutungen 

eranlaſſung. 
2 pi großen Teil darauf gerichtet. So ſchreibt 3. B. Pertinar im 
AI ſeche de Paris“, daß der franzöſiſche Botſchafter Lu laire 


2 bed uch e u r, die er am Dienstag abend vor Poincaré äußerte, 
N rundet find. Es handelt ſich ſetzt darum, in Erfohrung zu 


einen, ob Bonar Law und die Mitglieder feines Kabinetts damit 
berftanden fein werden. daß die Nußrheiehung bis 
dur völligen Bezahlung der den Verbündeten 
uſtehenden Reparationen fortdauert. Alle an 
ten Fragen ſeien weniger dringend und das könne man auch 
jeht der Frage der Sicherung ſagen, die natürlich am beſten 
entſchieden werden kann. Aber man habe Zeit, darauf 
furückzukommen, wenn Deutſchland nach den 
lauten Zahlungen den Rückzug der Truppen ver⸗ 
ge. 
Mi Sollte Poincaré zu wiſſen bekommen, daß der enalliſche 
miſterpröſidenk auf den Kern (Räumung der Ruhr erſt nach 
chender Zahlung) eingehen würde, ſo könnte er die vor, 
tine und kluge Haltung England gegenüber, die er bis jetzt 
beobachtet hat, mohl aufgeben. Ohne zu befürchten, daß der 
sutſche Widerſtand ermutigt werde, hat er Gelegen⸗ 
3 t, die Einbeitsfront der Alliierten wieder ber- 
‚ dealt ellen. (Alſo war die Front der Alliſerten, von der in 
feht weed immer die Rede war, doch nicht vorhanden, wenn ſie 
t wieder herneitellt werden ſoll! D. Red.) > 
5 nd während dieſer Fragen der „großen Politik“ geht im 
0 eſten die Beſetzung weiter, duldet die Bevölkerung wie bisber 
‚Mer den Schakanen, die immer von neuem verhängt werden. Die 


eralfiierte Rßeinlandkommiffion bat z. B. der deutſchen Reaie⸗ hat 


a mitteilen laſſen, daß die deutſche Regierung der Kommiſſion 
zn jeder beabſichtiaten Verhaftung von Staatsangehzrigen der 
m te, die an der Beſetzung des Rheinlandes beteiligt find, Mit⸗ 
Mang zu machen babe. Nm Fale einer Feſtuab me müſſe das 
Sterial zur Prüfung vorgelegt werden. 

Rb Die deulſche Regierung bat jetzt der interallfierten 
dar Mlandfommiffion durch den Neichekommſſer erwidern laſſen, 
diefe Forderung einen ſchweren Eingriff in die 
tſche Gerichts hoheit bedeute und daß ſie deshalb nicht 

der Lage ſei. ihr zu entſprechen. 
A Die Proteſtnote betont, daß die in dem Verlangen der 
eommiſſion enthaltene Unterſtellung. daß jede Verhaftung 
Mach Staatsangebörigen der an der Geſetzung teilnehmenden 
achte eine Störung der öffentlichen Ordnung und damit eine 
ee abr du ng der Sicherheit der Befahungdarmee bebeute, 
eine Fiktion ift. Aus der Anordnung warde eich cx- 
eng daß die in Rede ftehenden Ausländer Im belebten ce. 
okt Krafrechtlich in einem ſonſt nur in minder kun 
hinten Staaten unter der Herrſchaft der ſogenannten „Sapi- 
d eationen“ üblichen Umfange unter der beſonderen Protekt on 
1 . ſtänden. 

r Deu Reichstag, u 
guter 1 war inzwiſchen in die 
eaung 


Am Mitlwoch bereits hat Reichskanzler 


men. 


a Vor einer engliſchen 


Sturmſzenen im Unterhaus! — Prügrleien zwiſchen Rechts und Links. — Frankreich verlangt Ente 
dung. — Schwerer Eingriff der Franzoſen in Deutſchlands Gerichtshohelt. — Die Frage der deutſchen 
erhandlungsbereitſchaft. — Proteſtnote Deutſchlands. — 1700 Deutſche von Afrikanern verjagt. 


ſtellt ſich daher auf mögliche 
* Bonar Laws ſelbſt nicht ohne Einfluß esel Vorwurf entſchieden zurückgewieſen. 


Auch die franzöſiſche Preſſe hat ihr Augenmerk 
| 
te den engliſchen Premierminister aufſuchen werde, damit die Bedienſteten, ihre Arbeiten unter militäriſchem Zwang zur Unter⸗ 
anzöſiſche Regſerung nachprüfen könne, wieweit die Vermutungen ſtützung des rechtswidrigen Einbruchs in deutſches Gebiet fortzu⸗ 


die Sorge für die Sicherheit und Exiſtenz der Bevölkerung mit ⸗ 


ach der Oſterpauſe 
Politik eine größere 


— Voſener Tageblatt. >=. 


Regierungshriſe? 


Cuno die Vertreter der deutſchen Gewerkſchaften des Ruhrgebiets 
empfangen, um ſich über die Lage zu unterrichten. Die Vertreter 
erklärten, daß das Ruhrgebiet weiter im paſſiven Widerſtand ver⸗ 
harren würde und fragten gleichzeitig die deutſche Regierung an. 
ob fie dak auf bedacht ſei, den Stand der Abwehr nach außen hin 
volitiſch zu verwerten. Dr. Cuno beſahte dieſe Frage 
und betonte, daß die Regierung auch weiterhin bereit fei, auf der 
Grundlage der Gleichberechtigung in Verhandlungen zu 
treten. wenn die Vorgusſetzungen dafür gegeben 
ſind. Immerhin aber ſei er der Anſicht, daß die Abwehr der 
Bevölkerung noch längere geit wird dauern müſſen, bis die 
außenpolitiſche Situation geklärt ſei. 5 

Im Auſchluß daran wurde die wirtſchaftliche und finanzielle 
Frage beſprochen, nachdem Reichsfinanzminfſter Dr. Hermes ein 
längeres Expoſe gegeben hatte. In einer einmütig gefaßten Ent 
ſchließung bekundeten die Gewerkſchaftsführer und die Regie⸗ 
rung den Willen, auch fernerhin im Abwehrkampfe 
auszuharren. 

Die politiſchen Parteien beſchäftigten ſich ebenfalls ein⸗ 
gehend mit dem Ruhr⸗ und dem Reparationsproblem. Der 
Reichskanzler lud geſtern nachmittag die Fraktionschefs der 
drei bürgerlichen Mittelpartelen, alſo der Regierungskoalition, zu 
einer längeren Ausſprache ein, die etwa zwe! Stunden währte. 
In der Konferenz, an der neben Dr. Cuno der Außenminiſter 
b. Roſenberg und die Abgeordneten Dr. Marx für das Zen⸗ 
trum, Dr. Peterſen für die Demokratiſche Partei und Dr. 
Streſemann für die Deutſche Volkspartei teilnahmen, wurde 
die ganze politiſche Materie durchgeſprochen. In manchen Kreiſen 
des In⸗ und des Auslandes wird die Anſicht verkreten, daß Deutſch⸗ 
land jetzt mit einem feſtumriſſenen Angebot, mit einer beſtimmten 
Neparattonsfumme uſw. beraußtreten müſſe. Demgegen über 
vertrat der Reichskanzler die Meinung, daß die 
deutſche Regierung erſt vor etwa vierzehn Tagen 
im Auswärtigen Ausſchuß des Reichstags durch 
den Außenminiſter ihre Bereitwilligfeit aus⸗ 
geſprochen habe, den Vorſchlag des amerſkaniſchen 
Staatsiefretärs Hughes anzunehmen. Und dieſer 
17 . geht dabin, eine internationale Sachverſtän⸗ 
digenkommiſſion zu ernennen, welche die Grenzen der deut⸗ 


ſchen Leiſtungsfähigkeit und die Summe der Reparation feſtzuſtellen 


haben wird. Nachdem das Reichskabinett nach bie» 
fer Richtung hin feftnelent ift, könne es unmöglich 
nunmehr von ſich aus eine beftimmie Summe 
nennen und damit ſeine bisherige Zuſage über 
den Haufen werden. Außerdem laſſe ſich zurzeit noch gar 
nicht ziffernmäßig ſagen, welche Rückwirkungen die Ruhrbeſetzung 
auf die Leiſtungsfähſgkeit Deutſchlands habe. Endlich ſei von 
Frau'reich noch die ſogenannte Sicherungsfrage in die De⸗ 


ailfer Friedensvertrage geregelt worden. Immerhin laſſe ſich 
auch darüber reden, ſofern die vertraglich garantierte 
Souveränität und Einheit des Reiches und des Selbſt⸗ 
beſtimmungsrechtes feiner Teile nicht verletzt 
würde. Die Sicherung könne dann außerhalb des Vertrages 
auf dem Wege eines freiwilligen Übereinkommens erfolgen, wie 
es bereits im Dezember, im ſogenannten Rheinlandpakt angeboten 
ſel. Die Diskuſſion führte zu einem völligen Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen der Regierung und den drei Regierungsparteien. 

Die interalliierte Rheinlandkommiſſion führt nun auch noch 
Krieg gegen die Eiſenbahner. Sie hat durch Verordnungen dem 
Oberbefehlsbaber auch über die deutſchen Eſſen bahnen 
diktatoriſche Macht verliehen und eine „interalliierte Regie 
der Eiſenbahnen des beſetzten Gebietes“ eingerichtet. Die neue 
Verwaltung ſoll befugt fein, das geſamte bisherige Perſonal auf 
dem Wege der Einzelkündigung zu entlaſſen. Begründet wird dieſe 
Verordnung mit. einer angeblichen Verletzung des Friedensver⸗ 
trages. In der Pruteſtnoſe hat die deutſche Regierung 


Nicht deutſcherſeits find die Betriebsunterbrechungen verurſacht, 
ſondern fie find eingetreten durch Vertreibung ber deutſchen Eiſen⸗ 
hahner von ihren Dleuſtpoſten mit Waffengewalt, durch unmittel⸗ 
bare Eingriſſe franzöſtſcher oder belgiſcher Mlitärperſonen in den 
Betrieb, fo daß jegliche Sicherheit für die Reiſenben und das ber 
förderte Gut aufhört, und durch die Zumutung an die deutſchen 


ſetzen. Den Bedienſteten wurde in ſolchen Fällen nur die Wahl 
gelaſſen zwiſchen dem Verlaſſen des Dienſtes und dem Verrat am 
eigenen Volke. 

Die Behauptung, daß bei Erlaß der neuen Verordnungen auch 


geſprochen habe, wirkt wie beabſichtigter Hohn. Die Be⸗ 
böfferung der deutſchen Rheinlande, die in unerſchütter⸗ 
licher Liebe zu ihrem Vaterlande geduldig alle Laſten der 
Beſatzung trägt, weiß genau, daß die Sorge für ihre Exiſtenz 
niemanden mehr am Herzen liegt als der deutſchen Ne» 
gierung. Die Bevölkerung wünſcht, von den bisherigen Be⸗ 


drückungen und Drangſalierungen der Okkupation 


befreit au werden, aber fie lehnt es ab, daß eine fremde Mär 


Macht ihre ſonſt nicht wahrnehmbare fürforgliche Geſinnung durch 
Entlaſſung und Vertreibung der deutſchen Volksgenoſſen betätigt. 

Die neu eingerichtete Regie macht von der ihr rechts⸗ 
widrig übertragenen Ermächtigung zur Entlaſſung des 
deutſchen Perſonals mit äußerſter Prutalität Gebrauch. Cie be⸗ 
gnügt ſich nicht mit der „Dienſtentlaſſung“, ſondern vertreibt 
die Beamten mit ihren Familien aus ihren Woh⸗ 
nungen. So ſind allein am Morgen des 7. April in Trier 
120 Eiſenbahner mit Familien aus privaten Genoſſenſchafts⸗ 
häuſern von bewaffneten Spahis mit Gewalt aus⸗ 
getrieben worden. Fünfhundert Männer, Frauen u 
Kinder ſind dadurch obdachlos auf die Straße geſetzt. Huge 

ſich die Zahl verdreifacht. Red.) Darunter befinden ſich 
Wöchnerinnen und Säuglinge, auch 22 Kinder, die am nächſten 
Tage zur erſten Kommunion gehen ſollten. 


Gegen dieſe neuen Mewalttätigkeiten und Vertragsbrüche der | dauerl 


Interalliierten Rheinlandkommiſſion legt die deutſche Regierung 
hiermit ſelerlichſt Verwahrung ein.“ 5 x 
Tie Maſſenausweiſungen von deutſchen Eiſenbahnern mit 
Familien nehmen täglich zu. Jetzt hat ſich auch der Regierungs⸗ 
präſident von Trier mit einem Proteſtſchreiben an den franzö⸗ 
ſiſchen Bezirksdelegierten gewandt. In dieſem Schreiben wird 
mitgeteilt, daß beinahe 1200 Perſonen obdachlos geworden ſind, 
während weiteren 500 Beamten in kurzer Zeit das gleiche Schickſal 
bevorſteht. In dem Schreiben heißt es: 5 
„Ich brauche Ihnen nicht zu ſchildern, welch grenzenloſes 
Elend für die vielen kinderreichen Familien und insbeſondere 
für die Kranken, hoffenden Frauen und Säug⸗ 
linge be’ der gerade in Trier und Umgebung infolge der ſtarken 
Einquartierung beſonders großen Wohnungsnot entſteht. Aber 
damit noch nicht genug, hat die franzöſiſche Feldeiſenbahnkommiſſion 
nunmehr einer Reihe von vertriebenen Ciſenbahnbeamten einen 
neuen Befehl zum Eintritt in den franzöſiſchen Eiſenbahndienſt 
ugeſtellt unter Androhung ekrlegs gerichtlicher Ver 
nase für den Fall der e n dieſe, 
aller göttlichen und menſchlichen Moral hobn⸗ 
sprechenden Verſuche, pflichtgetreue Beamte zum Bruch 


batte geworfen worden. An ſich ſei ſie bereits eingehend im Ver⸗ macht. 
Kundgebung zu wieder ⸗ſ 
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ihres Veamteneides und zum Verrat an ihrem Paterlande zu ver⸗ 
leiten, erhebe ich als verantwortlicher Leiter des Regierungsbezirks 
Trier vor Gott und aller Welt feierlichſt Proteſt. Mit tiefer Trauer 
und flammender Eutrüſtung möge die Welt erfahren, daß eine 
„Kulturnation“ nicht mehr davor zurückſchreckt, deutſche Beamte 
mafenweife durch afrikaniſche Truppen in der roheſten Weiſe von 
Haus und Hof zu vertreiben und in das Gefängnis zu werfen, 
Beamte, deren „einziges Verbrechen“ darin beſteht, lieber das 
Schlechte zu erdulden, als ihrem Vaterlande die Treue zu brechen. 

Seien Sie verſichert, auch dieſer neuen Gewaltmaßnahme wird 
der erwartete Erfolg verſagt bleiben. Feſter denn je iſt der Wille 
der Eiſenbahner und mit ihnen der ganzen Bevölkerung, ſich durch 
keine Drohungen und Gewalt vom Wege der Pflicht abbringen zu 


ſſen.“ 3 

So iſt alfo die Zahl der Ausgewieſenen, die obdachlos geworden 
find, im Bezirk Trier auf 1700 Perſonen geſtiegen. Aber trotz 
alledem, die Bevölkerung läßt ſich nicht zum Verrat verleiten und 
nimmt auch die am ee Prüfungen auf ſich, um die 
Treue zum Deutſchen Reich zu beweiſen. Ein Beiſpfel. das in 
der Welt beachtet werden muß, und dem franzöſiſchen Machtrauſch 
eine empfindliche Schlappe verſetzt. 


Deulſches Reich. 


Auch eine franzöſiſche „Kritik“. 

Der „Temps“ geht etwas ausführlicher auf die Rede des 
Kanzlers Cuno bei der Trauerfeier im Reichstag ein. 
Er ſchreibt: Die Feier im in | war nicht ſo gut vorbereitet, 
wie das Begräbnis der Toten in Eſſen. Denn es gab eine über: 
raſchung. Der Kanzler fügte feiner Rede einen Satz hinzu. der 
improbifiert war; er ſagte, Deutſchland ſei zu Verhand- 
lungen bereit, die feinem Zwang unterworfen ſeien und 
auf der Grundlage voller Gleichheit geführt werden müßten. Dieſe 
Improviſation erinnert an eine andere Improviſatlon 
eines near Kanzlers. Herr Michaelis ergänzte im Juli 1917 
ſeine Worte über die Friedens reſolution durch den Zuſatz: „Wie 
ich fie auffafi , Dieſe erſte robifation ſollte den Parteien 
der Rechten Freude n. Herr Cuno wollte durch feine Er- 
gänzung den Parteien der Linken gefällig fein.“ Der „Temps 
betrachtet von der hohen Zinne ſeiner ltauffaſſung aus dieſe 
beiden Kußerungen hiſtoriſch. Sie könnten für die Geſchichte des 
deutſchen Parlamentarismus Mel Wert haben, aber ſie hätten 
feine Bedeutung für die internationale Poli- 

muß bei hellem Tageslicht gemacht werden, 
1 2 4K Bee er Har find, wie 
em 
So — oincaré denkt, 


ſeines ſters Poine 

„gerade und klar“ iſt, wie ein Sonnen⸗ 
sie Forderun des Kanzlers 
ch erklärt. Reich werde ja 
behandelt, denn gleich allen 
fter der fran⸗ 


ten erledigen! 


„Te kann 0 ‚br Ru ebung als einen 
ichkeit , Vielmehr auf bie Jronie 
d Nee e f über die 


lliierten weder klar bezeichnete 
Rechte hätten, noch Deutſch⸗ 
land will, daß die 
Krieg nicht erklärt und verloren 
haben nicht 51 Monate ausgehalten und 
geopfert, um ihre wohlerworbe 
treten, zu laſſen. Der Kanzler iſt 
träumt noch immer den Traum eines 
dorff ihn geträumt hat. Aber n 
Sieg der Alliierten nicht zer 


und Belgien von den and 
1 
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dieſe Athlon Fa anders el und der „Temps“ weiß ſehr 
ieſe Entwickl 0 ı 
dm Sl jene Fee 88 ein Rat an die Alli⸗ 
Az (7 rm Freunde, die uns einladen, das 
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f i ionalen Organismus anzuvertrauen. Solche 
Empf 8 heute keinen Wert. Wer kreich und 
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In denen e S 5 nner einer 
d Uten Deu hat . 

1 tere Solidarität aufzurichten, der arbeitet 
Alliierten und auch nicht für den Frieden. Wir 
lären: wenn man nichts zu 


land. 
dieſen Umſtänden im Namen aller 
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Im 


den in Aachen bewerte durch die Belgier 
hatt, d e ein 122 eheuerliche s Reſultat zum 
der Deutfi ergeben he Das Auktionslokal wurde durch 


belgi Soldaten mit aufgepflangten Seitengeweh 
ren abgeiperrt und e Es K 
belgiſcher Manier eine 
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händler, > Folz . dem 55 
erwarb ein zhän mit deutſchem n. 
50 000 Mark berechnet, 5 
0 69 1435 100 Mus 1 8 
i trug das Ergebnis nur en. In mehreren 
Nrſtereten fin de tgkſche Forſtbeamte tätig und beſtim⸗ 
men die Holzmengen, die verkauft werden ſollen. Die Wälder 
werden geſchlagen und aufgearbeitet von Belgiern und be⸗ 
iſe auch von ei angeblich zwei) dortigen Bewah⸗ 
nern. ha um beiten Beftände der verſchie⸗ 
dee Fön a rtäbcharr Der dert gen Gegenden, 2 
i dler und Sägen er er ert'gen N 
1 5 . etroffen. Auch an eine Aufforſtu 


vorerſt denten, fo daß die dortigen Intereſſenten au 
a 3 se edrängnis geraten und in 
ihrer wirt cheftlicen Exiſteng gefährdet find, 


Abermals Teuerung! 


Emporſchuellen der Preiſe auf allen Gebieten erfordert von 
De bie Erhöhung des Mbonnemenispteifes ungern 
Seitung ab 1. Maid. J. Cs bedarf wohl keiner näheren 
Er des in dem ſich die geſamte Ge⸗ 
ſchäſtswelt befindet, Wir müſſen mit der fortſchreitenden enormen 

Teuerung Schritt halten. linffte werten Leſer werden dies 
1 Kolwendigteit auch zu würdigen wiſſen. 


Verlag des Poſener Tageblattes. 


— — Taoebioh. 2 


> er ee beten rd 


vangelandskorn - Danziu 


Chilesalpeter Horgesalneter 
Superphosphat Thomasmehl 
 Ralisalz 
Sofort lieferbar! 


— 
— —————— nn 


Drillmaſchinen, Düngerſtreuer, 


Dienstag, den 17. Apr 


| 17. Na, 
en Witze und Streiche. 825 ost. Betein 0a 


Kulturfilm⸗ 
vorführung 


Wunder: Technil⸗ 


Film aus den 
wichtiaſten Gebieten 
d. deutſchen Induſtrie 

Eintrittskarten u 200 
bei Gumnior Ecke St. Martille 
und Viktoriaſtraße. 


7. eatr Balncomu. Slac Wolnosci ©. 


Vom 9. bis 15. April: =@ 


Pat und Patachon 


oder: „Sie, Er und Hamlet". 


Erzlustige Komödie in & Akten, gespielt von den berühmtesten Komikern des 


Lachsalven! 
jusajesydey 


Hackmaſchinen. Gras⸗ u. } Ekrans ın Kopenhagen. 8 . . Städten der Welt 

1 . JJV ͤ Bee 
Getreidemähmaſchinen, 8 i J ere 4 85 eee um M . 6 ½ . 8 Ufer. 8 8 Möbeltar 1 
Kartoffelpflanzlochmaſchinen, SD BER EEE i a N Iaech außerhalb prompt und 


gewiſſenhaft führt aus Ma 
Bernhardini, Möbelhändiek 
Aleje Marcinfowstienn 3 


ſofort ab Lager lieferbar. | = BR To 9 ie <= = Gro en 2 egters 6. 
Mecentra, Maſchinenzentrale, 2 ar N Spielplan ı den 15. 4. ih uhr: - gleder⸗ 


Poznnäd, ul. Zwierzyniecka 13. Eigene Maſchinenſabrik 8 maus“, Komiſche we von Strauß. 


9 d U lanſtalt M 6d. Prete ermäß igung 0” 
— . laß Ma E Gustao . — „ ee, 
7 6647 | m von Dellbes. Bar riet 1 * Banutows 
Wir kaufen ! 


Billettv d Sr 
Baehzierel-Zentrale und Baumateriallen-Grosshandlung — Im a Nec I . e n Be Brite 
— — xxx . . —— 


n enen 59 Poznan 3. Pracezea l. berxind. 1907 7 
\ [ h A I 3 pi 1 Telegramm- Adresse: Dachglaetzner, Poznan "+ INS Marz g 5 
ag Dachmaterialien aller Arten: . bee, 


entrifugen, Pflüge, d 
ee Eggen, Walzen e - 


bezw. tauſchen auf Wunſch dafür Bedachun:sziegel — Dachpappe — Steinkohlenteer 


EKlebemasse — Dachsp'iessen — Dachschindeln usw. 


® ER 
8 Ziegeleiprodukte jeglicher Gattung 
2 In. Baustückkalk Portland-Zement 
Alle sonstigen Baumaterialien, 


| „ 
0 be. © 18 28 55 ee e Ka. Sonntag letzte 
Ae Tem 4 5, 
Baumwollwaren Mh: LICH Er e Abschleds - Vorstellund 
25 — * mit bisherigem Programm. 


r Zu verkaufen! bes vom 16. April, 8 Uhr abends 


Wollwaren. I liegender Benzin-Molor, mme nn 


Wir jüh bekannt, f Qualitat 
zu billigen 3 e e eee, wenig gebraucht, Magnetzündung, dazu 2 Schwungräder und 


1 Transmiſſionsſcheibe, en Sterne der Ariistenwelt: 


kaniirseh. Haumlyeselelall 1 Aukfo-Benzin-Molor, 2 22 f 
Posnas, ul e 1 Rollwagen, 50 Ilr. Tragf., siete Kiliäski,iorersonen . 


und Filiale Bydgoszez, ul. Dworebwa 30. ſämilich in ſehr gutem Zuſtande, preiswert ſofort verkäuflich. a Der Mann ohne Nerven] Meisterschütze 
Sammelſtellen für Wollumtauſch befinden ſich ferner h f 5 . . N Paululs W. Flauberti 
bei unſeren Filialen und Ein- u. Verkaufe⸗Vereinen. Sp lexicaer Kleinbahn-Geſellſchaft II Opalenicg. J 5 8 


Die Todesfahrt im Mastkorb 

Im Reiche ter Illusionen Der Granatenkönig 
Ben Kali K. Grapp 

? Wolkenkratzer Bernady? 


Humorist Karol Hanusz, der 
Liebling d. Warschauer Publikums 


Tögl. Vorstellungen um 8 Uhr. 
Vorverkauf an der Tageskasse 12—2. 


rere Gelen. r e ee 
Runen f Ich bin Käufer von rolſchaligen 


Hufe und Deahfnägel, Fab Lil⸗Kartoffeln 


Pflugſchare, Streichbleche, 
9 
Habe noch 9 ali abzugeben. 
KINO COLOSSEUM! 


Mähmaſchinenerſatzteile 
Emil Frühling, Poznan, | —....::%%.. "| 


liefert zu günſtigen Preifen 
define, kan . l 
duell erhalt, Eat 
& sw. Marein 43. J HARRY PEEL 
| 


ERS | 


0 


mit seinem unvergleichlichen Spiel in dem 
außergewöhnlich spannenden Abenteuerdrama: 


Die Laune einer Milliardärin. 


Me 1 e Mecentra, Ruihinenentualt, u gn 
de 77 5 gervice für 6 0 erſonen elephon: 3099 und 5849, Drahtadr.: „Saatkartoffel.“ 
L. Rtiftall-Gläjer (2 dutzend) een ne 


neue nähmaſchine u 35 0 2 U L 


ſofort zu verkaufen. 

Angebote unter 6649 an die Geſchäſts ſtelle dieſes Blattes. 

5 Poznan, ul. Dabrowskiego 78 a 
Telephon 4015 Telephon 4015 


empfiehlt seine 


Automobil-Werkstäiten 


modern eingerichtet u. ausgestattet mit 
allen Errungenschaften der Technik. 


Sperialmaschinen für Herstellung 
u.Reparatur v.Autoteilen u. Zubehör. 


Einzige in der Provinz verfügbare hydrau- 
lische Presse zum Aufpressen von Massiven. 
Reparatur von Automobilen, Motoren, 
sowie Maschinen aller Art. 
Lager sämtlicher Ersats- u. Zubehörteile. 
Bezin, Ol u. Fette jederzeit am Lager. 
Solide Preise! Fachmännische Bedienung! 


 Deteltiv Deki 
Boznaf. ul 3 Fur T 


mangtiego 91IL Gr. anten talentierte junge 


ur.) E mitteilungen. Beovach 
tung Handelsaus künfte. (659 7 amen 


2 gesucht. Näheres 2 
775 

Candwirl, 548, 5 4 
Ende 40, Befiger einer größeren Jdzkomia 


Landwirtſchaft mit größerem | ul. Dabromskiedo #3. 43. 
Vermögen, ſucht 16638 | 7 


Schafwolle 


kaufe zu höchſten Tagespreiſen. * 
Auf Wunſch tauſche für 3 Pfund Schafwolle 

5 Pakete beſte ausländiſche Strickwolle 
in verſchiedenen Farben. 


Lebens- Fräultin, 
gefährtin vom Lande, 


27 Jahre alt, Worin, Helle 


16578 


Kaufe ſämtliche Sorten Felle: 
uchsfelle zahle bis 240 000 M. 
arderſelle . . ” „ 430 000 „ 


im Alter von 36 bis 44 Jahren.] blondine, ſtarte Figur, wünſ 
Bedingung: ſchö es Anſehen, ſich mit Herrn v. 2630 Jahren 
ehr wiriſchaftlich und ver⸗ zu verheiraten. Werkzeug 
mögend. Off. unter M. 3197 Stellmacher vorhan en. 


tisſelle nee * * 85 000 * E 
aſenfelte 10 500 „ 
Eichhörnchens, Reh ⸗ Noß⸗ Schaf, 1 
Kalb⸗, Ziegen und Kuhfelle. 1 
- Noßſchwanzhaare, Wachs u. Bienenwaben.. 
Fell- und Wollhandlung, 
Poznan. sw. Marcin 34 (ſeit 20 Jahren enſaſſig) R 
Nur Winterware lommt in Frage. DE 


nur mit Bild, genauer Angabe Ausſtattung u. etwas VER 845 
der Verhältniſſe an de Ge⸗ mögen. Offerten unter 664 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. an die Geſchäfisſtelle d. Blattes, 


ERZIELEN TEN ERLERNEN 
CC 


von 
2 Zimmer-Wohnung, a c. 
gejuchf. Preis und Gegend Nebenſache. Offerien unt. 66 3 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


’ fetten bar 


Sonntag, 15. April 1923. 


Eine bedent terlie 
Be 


Voſener Tageblall. 


laſſun 
dieſe 

nämlich die Zeit vom 20. 1. 

in At ran des bolſche 
erborgerufenen 

nach 


08 auf 
Daraus „ bob die Entſcheidungen nftebl aftlichen Erschütterung die polniſche Walula ein 

erundſätzlich — — find, erg nicht er 2 — 2 n be e Beflogte berg Se fein 
mals und unter keiner Bedingun rt werde 825 ſollte, ihr im Dezember 1080 für den oben erwähnten Preis 
Muß nämlich berüsffichtigt werben 1 P üben n dann würde fie für ihr Haus nur formell, m 
hi 55 n i und als ſocche bei N Enilaabun in — rn ein a e sum. 115 ar m 

e den wendet 2 n 1 € 
Entſcheldungen f Am mungees formale R . e 8 uſſes der volle Wert 556 Saufen begafit werden ſollte 


En wenn ͤ— 
or - — 1 e 2 ent 
edoch zu bemerken. neus Entſcheibung er⸗ 
worbene Rechte dritter N t beei 
Mit obiger Einſchränte u N Da’ in 


jede negative Eniſcheidung in eine pefitive abändern. Die Unde 
der denden Inis nns kenn nit in Rad ie 
bone Entſche dem Wi 8 lin n oft 


e 
2 Geſetzes entſpricht, und in Fällen der Art ſolche Anderun 


in den Rechtsperhältniſſen rruft, die die ® 
eine ebänbernde Eniſcheldu 2 ſchon NE ten 
Ionn. Aug diefer Grunde ipüzbe dine fiche Anberung un bef:geſt 
ein und könnte keinerlei Mechtsſelgen hervorrufen. 
U enn an, eee Fall der 
eilung einer a Entſcheidung ſeitens des Anſtedlungs⸗ 
eg ein Zuſtand r : Un belt a. 
inſofern, als fie durch ben ſchen 
— der aber im nen ® d uneusführber aber 
n Augenblick auß we n, ſofern nur das An⸗ 


ſedlungsamt unter 
deren Stelle eine andert n 

er Man muß nämlich Barbie bi . 
fee Zuſtanß der Ungewißhelt W. „ 
Kb Denn ie Um K 12 f en, S 
öylichei N 


11. et bei Parte * 

n, kann ſowohl eine wie die dere tei erg Ku. 

20 herbei Denn wenn eine negatipe Entſcheidung des 
Fr ngsamts ergeht, kann jede Partei, insbeſondere 2005 der 
I c er ng au en, ob fie ſich nach 
nur tſchetdung richtet, tte tun 15 zu ihrer 
sung. Gibt die anders tei auf dieſe N rung die 
ung 1 J. die U ungsamts anı 
nehme, dann infolge eivereinbaxu Vertrag feine 


Geltung. t 
eng: N aber die 
ae ob das 


en kann im We uslegung im Gi eb 
werden, daß fie zur Aufhebung der en 51 = 
Ar Erlangung einer poſitiven Entſcheidung weitere Anſtrengungen 
r e a ar 
enbariei abwerfen, euch in diefen Malle ift Ne aufe 


Vet] männlich Ich 


ferne Partei nicht ohne Fal . unden. 
ertr 5 
— j ge beſprochenen Art, wo von der Seit ber Be 


ngen bi 


Genehmigung, 
‚Anbei: 
ta 


Aus biefem Mechtsſtandoun 
— Bartel mit Pil 
— Schritten zwecks 
zatſöchl 
Gegenpartei in 
dom Vertrage 

hängt vam Einzelfall ab. 


. 
. n 
2 n 


6, die 
ſetzen und ſobann gemäß 
n Finn 


el ihren Pflichten und ber: 
md einen Sehörhe 905 
en „daun 

dis Partei, die die Beſchleunigung de 
* anberes Mittel als die Veſchwerde m — 23 ef 


En ne 5 ER 

Im ge 8 unterlag bie fan En de 
— — — — 9 — RE "die 
bereits am 7. April 1020 Beni erneuien Antra — Ert ung — 


a neger ee — 
unterſtützt hatte indem der 
forberte, Von el 

W eee ont ene n Kun m in 


dach ſind alle gaben g der Mepi 

den , See re 
— und iſt davon auszugehen, daß der Vertrag die Parteien 
Aus der Anerkennung der Gültigkeit e edoch 
dach nicht hervor, daß ee feine Selm 1 88 0 L 

durchgeführt werden müffen. Obarſtar iat für bie Erfülfu 

. Verträge tik ber, die nach den Grunbfähen von Treu 

lauben (5 249, 187 B. G. 24. bewirken iſt. Dieſem Grund. 
at würde nicht Genüge n, wenn der Schalbner im Fall 
5 Erfüllung des Be nach feinem Puchſtaben infolge grund. 
üblicher, von den Barteſen verſchuldetet e d und 
dalutariſcher Anderungen, die in der Belt zwiſchen dem Abſchluß 
un e fle Wer Dam dae ene meh 
— dem Bortlaut des Vertrages entſprechen, in Wietlichleit aber 
taisriel! ewas anderes fein würde als das, was nach dem über» 
kinſummenden Willen der Parteien im Augenblick des Vertrag · 

2 2 9285 Bee 1 u 

olhem würde der Gegenſtand der Erfüllun 
emen nicht aber materiell derart fein, wie ihn bie — * 
unendtid des Vertragſchluſſes üdereinſtimmend haben wollten. 
no Se würde es aber fein, im vorliegenden Fall die De» 
Q Br — tet ga ſollte —— iM — des . 
enz. N g vom 20. Hanser 

Hatte die Verlage nämlich tr us für 000 N. Lerkeuft we. 
Tellbde 
Bänden bes 


die Bellagt 
445 Der Nest 


ante überhaupt 55 f 
5 M. zahlte die Klügerin als ld zu 
att, nach 6 9 Bir. 8 dez eg dieß Geld 
sunabien follie, wenn die Auflaffung 1 ſt des 
Faufereiſes mii 210.000 M. follie esenfalis dei Auflaſſung 
85 E des ne Hg durch das Anſteblungeamt fäuig 
ſein. Auf biefe Weiſe erhielt die Vellagte vom Kaufpreis bei Wer. 
ogſchluß nichts und konnte mit biefem Gelde nicht antſprechend 

U 88 — Wandlungen . 

uflaſſung Verordnung pom 
28. Jun: 1910 


ars, 
erft 


245 15 — 
[Handwe uſw. 


0 
Tonne 
Ui des dees ger friiher Grielung dee Aufl 


würde er nn au 

187 B. G. F.) nicht entſprechen, wenn die Beklagte verpflichtet fein 
te, Ihr Sa 

a8 Kauibalent 

verkauft worden mer. 

die Beklagte nach dem oben Geſagten vertraglich 
2 


Menn 22 © 
unden iſt, u. das Aquivalent erſt berechnet werden entſpre⸗ 
2 vom im Vertrag zum Ausdruck gekommenen Willen der 


Dieſem Willen der Parteien geſchieht nur dann Genüge, wenn 
als Grundlage der Berechnung der im Vertrage rie 
Kaufpreis von 400 000 M. genommen und . ihm der Beirag zu⸗ 
gezählt wird, der den Kuksunterſchled zwiſchen dem Kurſe der 

ſſchen War? an polniſchen en, er et anf Grundlage 
erhältniſſes zu Auslandspaluten unter Berückſichtigung der 

polniſchen Mark im Inland, om Tage des Vertrags⸗ 
d. 5. am 20, 1. und om der Auflaſſung. Der am 
dem Wert des Kaufpreiſes am Tage des Ab⸗ 
5 es Raufverirags entſprechende Betrag bildet die Gegen» 
eiftung, die nach dem ſich aus dem Vertrag ergebenden Willen der 


Parteien das 1 zu bezahlen iſt. Zu bemerken 
iſt dabei Io unter dem P e, nach dem der Markkurs 
* e en it, nicht der Tag der 1 Auflaſſung zu ver⸗ 
eben iſt, ſondern der Tag, an dem Erteilung der Wenebhmf 
gung des Unſtedlungsamiß vom 1. 12. 1620 bei normalem Per⸗ 


Kaufkraft 
ſſes. 


e Sn 


1 n 
lauf der Erledigung ber K Auftaſſung ſtattſinden konnte, ei: 


wobei cls ſpäteſter Tan zu gelten hat, an dem die 
Beklagte * der Erteülung der Auflaſſung in Vergug kam. 

Den oben erwähnten Tag bat das Gericht unter Berückſichti⸗ 
gung aller Umſtände ſeſtzuſtellen und den Kaufpreis auf den Be⸗ 
trag umzurechnen. den die Klägerin an die Beklagte zu zahlen 
dal. Da dies aber das Appellattonggericht im vorliegenden Fall 
Tue unzureichender Würdigung der f 248, 187 B. G. 3, bei Ent⸗ 
t 


ber berabf@umt hal, war das angefochtene Ur ⸗ 
ER . d abtauhehen vad bie Cache Au ermanir 


und Entfeidung an das Appellatſonsgericht zurück⸗ 


Stadt und Land. 


Noeſen, ben 14. April. 


Abwanderung. 

Windeſtens dreimal wöchentlich kann man jet im Odſtok (der 
feüheren ring = in der Nähe des Hauptbahnhofs ein unge ⸗ 
tes Bild von vielen Hunderten im kräftigſten 
Mannebalter ſtebender Männer beobachten, zu denen ſich nur hier 
und du ein weiblichen Weſen, häufig mit Kindern an der Hand 
ober dem Säugling an der Bruſt, geſellt. Es handelt ſich um 
Leute, die aus allen Himmelstichtungen der Republik Polen hier 
um ſich von der Delegation des 


zuperweiſen. 


Aus 


ſammengeſtrömt ſind, 
entralkemitees 
ſchen Gruben bei der franzöſiſchen Miſſion 
franzöſiſche Berywerke als Arbeiter, 
anwerben zu laſſen. Obwohl fie aus allen 
Himmelsgegenden, auch aus den entfernteſten, des polniſchen Ge⸗ 
Rietes Bunt zuſammengewürfelt find, ſieht man ihnen allen ſofort 
an, daß es ſich nicht um gewöhnliche Arheiter nach dem Muſter 
der Sachſenganger handelt, ſondern um die Intelligenz der ge⸗ 
lernten Arbeiterſchaft, die den Staub ihres Vaterlandes von den 
Füßen ſchüttelt, weil fte glaubt, in Frankreich neben einem beque · 
men Auskammen Schätze erwerben zu können. Dieſe ente haben 
von anderen, die vor ihnen dorthin von hier ausgewandert find, 
etwas bon ſubelhaften Schätzen gehört, die man in franzöſiſchen 
Diensten erwerben könne. Es ſchwebt ihnen deshalb eine märchen, 
hafte uft vor, wie auch fie nach Jahren einmal mit franzöſt⸗ 
chen Franks reich beladen in ihr Vaterland zurückkehren und ſich 
der ein Stück Beſitztum erwerben werden, gleich ihren Brüdern, 
die aus dem Lande des reichen Dollarlandes in den letzten Jahren 
hierher zurückgekehrt find und ſich hier ein Beſitztum erworben 


haben. 3 

Freilich von den Enttäuſchungen, die viele der in franzöſiſche 
Dienfte getretenen Brßdee dort bereits erlebt haben, von der 
feinesimegs leichten Art des Erwerbs, von der nicht immer würdigen 
Behandlung ihrer Landsleute in dem bundesgenöſſiſchen Lande 
der Trilolare ſcheinen fie nicht zu ahnen. Entweder ſind die 
Warnungen ihrer enttäuſchten Landsleute bisher nicht zu ihnen 
gedrungen, oder fie glauben, dieſe Mahnungen, als vom Brotneld 
diktiert, in den Wind ſchlagen zu ſollen. Jedenfalls tragen ihre 
Geſichter leine Spur von auch nur geringſter Sorge, alle blicken 
hoffnungsfreudig in die Zukunft. Nur auf den Geſichtern der 
meiſt hübſchen und kräftigen jungen Frauen und Mädchen lagert 
etwas wie ein Dru. Oder iſt es das Heimweh über die Trennung 
von ber Stätte ihrer Geburt, das ſich auf ihren Geſichtern fpiegelt? 
Die Männer ſtehen, die meiſten mit der Zigarette im Munde oder 
in det Hand, in Gruppen und plaudern oder necken die Frauen 
oder die jungen Mädchen und ſcherzen mit den Kindern, wenn ſie 
ſich nicht gerade mit bewundernswertem Eifer einem frugalen 
Mahle hingeben, dad meiſt aus Schnitten von geradezu unheimlicher 
Stärke beſteht. Bamt und ſonders find fis wenn auch nicht mit 
übertriebener Eleganz, jo doch gut und ſolide, meiſt mit neuen 
Kleidungsstücken angetan. In modernen Koffern und Körben, die 
ſoſt ſäm auch ſoeben erſt gelauft find, haben fie ihre Wäſche 
und 2 täglichen Bedarfsgegenſtände verpackt, und wenn 
man die Abwanderer von der im Kaufe Odfkok 2 (früher Zentral 
ſtraße) untergebrachten Annahmeltelle nach der neben dem früheren 
Tatterſall belegenen Unterkunftsſtelle in der Buker Straße wan⸗ 
dern ſteht, dann lann man ſich an dem ſchweren Tragen, bei dem 
der eine Abwanderer dem anderen hilfreich zur Hand geht, von 
der Schwere biefer Koffer uſw. eine Vorſtellung machen. 

Das Gedränge der vielen Hunderte Abwanderer im Odſkok 
nimmt das ganze Straßenausmaß, Bürgerſteig und Fahrweg reſtlos 
in Anſpruch, und für die Paſſanten dieſer Straße aus unſerer 
guten Stadt Poſen wäre es eine Unmögkichteit, ſich hindurchzuwin⸗ 
den, wenn nicht ein, meiſt zwei Schutzleute für die Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung und für einen bequemen Durchgang Sorge 
trügen. Die Zahl der hier für Lag. angeworbenen Hand⸗ 
werler und Arbeiter dürfte mit bisher 100000 kaum übertrieben 
feln. Es handelt ſich, wie bereits erwähnt, nur um kräftige Leute 
im beſten Mannesalter, deren Geſundheit ärztlich einwands frei 
ſeſtgeſtellt it. Kranke Männer ober ſolche, die an Gebrechen leiden, 


— 


des Verbendes der feanzöſt⸗ 9 
itetu Zwiaaku Kepalf Francuskich | } 


„ 
5 
Erſte Beilage zu Nr. 85. 
ſind von der Annahme als Handwerker für Frankreich ausgeſchloſſen. 
Und darin liegt meines Erachtens für Polen 3 
daß nur das körperlich rüſtige Mannesalter zu dieſer Abwande⸗ 
rung nach Frankreich zugelaſſen wird, während die geſundheitlich 
eren als Gäſte und Arbeiter von den Franzoſen nicht zu⸗ 
( werden. Dieſe Kehrſeite der Medaille ſollte doch zu denken 

— 5 

Allwöchentlich gehen mehrmals polniſche Abwandererzüge von 
Poſen aus, wo ſich der Sammelplatz für die Abwanderer aus ganz 
Polen nach Frankreich befindet, mit durchſchnittlich 500 bis 1000 
Perſonen ab. In langen Scharen kann man die Abwanderer von 
der Unterkunftsſtelle in der Buker Straße dem Hauptbahnhofe 


0 guſtreben ſehen, wo ſie verladen werden, um die Reiſe in das Land 


des erhofften Reichtums und des erträumten Wohlſtandes anzu 
treten Ob ſich nicht doch einmal viele nach der Heimat zurückſehnen 
werden?! Ub. 


* gm Benutzung beſſerer Briefumſchläge und Streifbänder 
fordert das Poſt⸗ und Telegraphenminifterium auf. Beſonders Sendun⸗ 
gen nach dem Auslande ſind oft deshalb unbeſtellbar, weil die Umhüllun⸗ 
en N haft ober ganz zerſtört worden find. Die Briefumſchläge oder 
tre müſſen aus 0 dauerhaftem Material gearbeitet ſein, daß ji: 
uch den längſten, mit vielen Umladungen verbundenen. Transſport aus 
alten können. Es empfiehlt ſich außerdem, die Brief- oder Druckſachen 

dungen außer — deren Umſchlag innen ſelbſt mit der Adreſſe zu 
verſehen, um im Falle des völligen Verlorengehens der Umhüllung die 
ändigung der Poſtſache an den Empfänger ſicherzuſtellen. 

x Die Gebühren für Adreſſenangabe beim Staroſtwe 
Sroözkie betragen von Montag. 16. d. Mis. ab für Perſonen die 
in Polen 5 100 Mk., für Ausländer 3000 Mk. Falls bie 
Auskunft ſchriſtlich gewanſcht wird. ſind die Geſuche mit der Stempeſ⸗ 
marke von 200 Mk. und mit Rückporto zu verſehen. 

2 tier. Am Donnerstag, dem 12. d. Mts. fährt: 
ſich Tag, an dem Generallandſchaſtstat Fritz Hoffmeher⸗ 

lotn it aus feinem arbeitsreichen Leben plötzlich ins Jeuſeits ab⸗ 

rufen wurde. Der Jahrestag erfuhr eine Auszeichnung inſofern, 
als ſich nach fyelerabend am Grabhügel des Verſtorbenen die An⸗ 
ebörinen, Beamten und ein großer Teil der Gutseinwohnerſchaft ver⸗ 
ammelten, um des Verſtorbenen zu gedenken. Paſtor Grothaus⸗ 
Rokſetniey hielt eine Ansprache. der der Text der Grabrede: Ich muß 
wirken, fo lange es Tag it, es kommt die Nacht da niemand wirken 
kann“ zu Grunde lag. Die Rede des Geistlichen war eine Mahnung. 
dem Vorbilde des Entſchlaſenen nachzuleben. 

* Deutſche Vortragsveranſtaltungen. Der Kurſus des Herrn 
Handelsſchullehrers Regner über n Rech⸗ 
nen und ſchwierigere Fälle der Eine wird 
am Mittwoch, dem 18. d. Mis., um 6 Uhr abends, im Evang. 
Bereins haus wieder aufgenommen. Der Kurſus foll einmal 
wöchentlich, Mittwoch, von 6—8, ſtartfinden, jedoch nur bei einer 
Teilnehmerzahl von mindeſtens 15. — Am Don⸗ 
nerstag dem 10. d. Mts., abends 7 Uhr, beginnt in der Bür⸗ 
gerſchule ein neuer Stenographiekurſus. — Über die 
neue Regelung der Frage des Honorars für die 
beiden Kurſe wird in der Vorbeſprechung bzw. in der erſten Stunde 
Mitteilung gemacht werden. — Die polniſchen Kurſe fallen, 
wie ſchon mitgeteilt wurde, am Montag dieſer Woche aus. Nächſte 
übung: Donnerstag (5—7 Fortgeſchrittene, 7—8 Anfänger). 

db Vortrag Profeſſor Dr. Buchner⸗München. Der a kündigte 
Vort über ein deutſches Sängerleben im Spätmittelalter findet 
beute, den 14., abends 8 Uhr, im Saale des Vereins junger Kauf⸗ 
leute ſtatt. ü 

* Liederabend Lore Kornell. Am Sonmtap, dem 2. April, 
wird die bekannte Sängerin Lore Kornell aus Berlin einen ein 
maligen Liederabend geben, in dem ſie Lieder von Schubert und 
Hugo Wolf fingen wird. Das auderleiene Programm bringt auch 
eine Angehl wenig gehörter Lieder zum Vortrag. Eintrittskarten 
u dem im großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes ſtatt⸗ 
indenden Konzert zum Preiſe von 4000 bis 1000 Mk. find im Vor⸗ 
berlauf in der Zigarrenhandlung von A. Gumnior zu haben. 

r Der Gemeindeverein St. Lukas bittet uns nochmals au 
ein morgen, Sonntag, nachmlitags 5 Uhr, in der Si. Lukaskirche 
ſiattfindendes Kirchenkonzert aufmerkſam zu machen. Der 
Einteltt iſt frei. 

+ Der Hilfsverein deutſcher Frauen bittet uns, mitzuteilen, 
dak die in der Handarbeitsausſtellung gekauften Gegenſtände 
Seni den 16. April, von 6 bie 8 Uhr abends, und Dienstag. 
den 17. April, vormittags bis 1 Uhr, im Evangeliſchen Vereins 
bauſe abgeholt werden können, Zu derſelben Zeit können alle 
9 10 ie ausgeſtellt haben, die Gegenstände, die nicht verkauft 

n find, wieder in Empfang nehmen. 

Die Deutſche Intereſſen emeinſchaſt für die werktätige Be 
völkerung in Poſen bittet uns darauf aufmerkſam zu none „daß 
für die Mitglieder dank dem en des Vorſtandes vom 
Hülfsverein deutſcher Frauen der Eintrittspreis zur Hand⸗ 
arbeitsausftellung im großen Saale des Evangeliſchen 
Vereinshauſes gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte auf 200 M. 
ermäßigt worden tft. Es wird um zahlreichen Beſuch gebeten. 

* Großes Theater. Sonntag: zweites Gaſtſpiel Eva Ban 
dross ka: „Lalms“. Sonntag nachmittag: „Fledermaus“ 
N e Preiſen. Dienstag: Moniuſzkos „Straſzuy 

wär' (mit Herrn Wolinski). Vorverkauf bei W. Görski (Hotel 


Monopol). 

„25 der Woche. Sonntag: Lieder⸗ und Arienabend des 
ruſſiſ norſſten Dimitri Smirnow im großen Konzextſaal 
der Univerfität. Eintrittskarten bei W. Gorski (Hotel Monopol). — 
Montag: Klavierabend Sole Sliwiss ki im großen Konzertſaal 
der Unſverfität. Eintrittskarten in der Buchhandlung von M. Arct, 
Plac Wolnosci 7.— Mittwoch: Konzert der Warſchauer Primadonna 
F und des Heldentenors Staniſtaw 

rufzezysski im großen Konzertſaal der Univerſität. Eintritts- 
karten 5 der Buchhandlung gw. Wojciecha, Plac Wolnosei 1. 

& Hehe. In dem Schauſenſter einer Bäckerei in der ul. Gwarna 
(fe. Viktoriastr.) „prangt“ feit heute vormittag ein Plakat mit der 
polniſchen Inſchriſt „Juden iſt der Zutritt verboten.“ Das iſt ein 
gewaltiger Irrtum: nicht der Zutritt zu irgend einem Geſchäft is 
einem Bolkstell oder einem einzelnen Angehörigen dieſes Volksteils 
verboten, ſondern das Aushängen derartiger Plakate, 
das nur auf eine Verhetzung der Bevölkerung hinauskommt. Des⸗ 
hald darf wohl erwartet werden. daß die Polizei das öffentliche Aus⸗ 
hangen derartiger Plakate verbietet, obwohl andererſeits lein Jude ein 
Verlangen darnach tragen dürfte, Geſchäfte zu betreten, in denen er 
als Staufer nicht willkommen ift. 

X Feſtnahme eines großen Schwindlers. Vorgeſtern gelang 
einem Kriminalbeamten die Feſtnahme eines großen Schwindlars, 
des 24 jährigen Wladysjaw Gruba von hier, der wegen zahlreicher 
Schwindeleien, bei denen es ſich um Millionenbeträge handelt, von 
den Strafbehörden geſucht wurde. Er hatte u. a. verſchiedene Fir⸗ 
men in Thorn, Kattowitz, Graudenz, Warſchau uſw. um erhebliche 
Summen geprellt, indem er ihnen die Lieferung von Kohlen uſw, 
berſprach, ſich hohe Anzahlungen darauf geben ließ und dann die 
Lieferung „vergaß. In anderen Städten, z. B. in Kruſchwitz, But, 
Schwerſenz, Schroda, hat er die Hotels als Gaſt beſtohlen. Er gab 
ſeine Gaſtrollen unter verſchiedenen Namen und hat bei sein ed 
Verhör elf Schwindeleien eingeſtanden. 

Restlos aufgeklärt iſt der große Lederdiebſtaßl in der Leder 
ge Je l. Bates de. Büheite), über den eie ba 
ge berichtet haben. Die Beute u nicht wie wir berichteten, 

vier Millionen, ſondern 8 Millionen Ml. Sie ift bis auf zwei 


+ FoIoner Cagenral. +. 


. . — 4 - 

Stü ie erbeigeſchaff Als Täte irde nt 2 * 1 

an e e um a de Ver ſiebenſache kaubmord von Schoͤnherrn Z . Sport und Bago. 

Bienert und der 25jährige Inſtallateur ig Lis, alle drei 5 ö 0 BY RER I OR „445 dem 

aus Poſen, von der Kriminalpolizei verhaftet. hauſen vor Gericht. af Posen & ga a a EZ Si e Aut ber 
x Diebitähle. Aus einer Wohnung in der ul. Wüſpianskiego - "ofen, 18. April. wenig Ausſichten auf Getoinn, ſelöſt wenn Brzezisti im Tor 


Nr. 5 (fr. Harden bergſtraße) wurden zwei weiße Tiſchtücher für Ver in der Kriminalgeſchichte nahezu einzig daſtehende ſieben⸗ ſtehen ſollte. 

12 Perſonen, mehrere Handtücher, Damenwäſche, ſämtlich I. G.] fache Raubmord von Pigtkowo (fr. Schönherrnhauſen) hat nunmehr y .Barta? ſpielt um 4 Uhr auf dem Unja⸗Platz in Poſen gegen 
gezeichnet, im Werte von 2 Millionen Mark gestohlen. Aus einer] die hieſige verſtärkte Strafkammer beſchäftigt. Heut, Freitag,. aide. Die Unioniften dürften auch diesmal eine Niederlage erleiden, 
Küche in der ul. Slowackiego 31/33 (fr. Harlſtraße) wurden ein] abend gegen 7% Uhr wurde nach eintägiger Verhandlung der 24 K obwohl ſie ſich in dem letzten Spiel gegen „Pogon“ von der beſten 
12pfündiger geräucherter Schinken, 4 Pio. Zervelatwurſt und Jahre alte Knecht Antoni Sobezak ſiebenmal zum Tode durch] Seite gezeigt haben. ; 


andere Räucherwaren im Werte von 300 000 M. geſtohlen. Erſchleßen, außerdem für Diebſtähle und Veruntreuungen zu . ee — — 
Spenden für die Altershilfe. 


„Bruß, Kr. Kouitz, 13. April. Beim Durchſtreifen des Zabnoer 4 Jahren Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen 
Waldes wurde auf den Inſpektor F. und den Pr ivat⸗Ehrenrechte auf 5 Jahre, und der frühere Buchhalter Pano wic z 


förſter des Herrn Rozek aus dem Hinterhalt ge⸗ aus Glomno wegen Begünſtigung zu 2 Jahren Gefäng⸗ (42. Rate) 
ſchoſſen. Beide warfen ſich ſogleich auf die Erde und erreichten nis unter voller Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt. Pfarramt Reſo wle e 1200. M 
kriechend das Gut, von wo aus ſofort die Brußer Polizei benach⸗ Die Einzelheiten des furchtbaren Verbrechens, bei dem in der Nacht en e EN 752.— 
weichtigt wurde. Eine gleich angeſtellte Verfolgung und Durch⸗ zum 18. Februar d. Is. der Landwirt Koſtera mit ſeiner Frau, par» und Darlehnskaſſe . 20 000. — 
[uöung 3 2 1 N 690 2 Männer, bon weag jeinen drei Kindern, feiner Magd und feinem jugendlichen 7 27952— 7 
er eine Joſef Hamerski heißt, mit Gewehren ergriffen wurden. Knecht nach und nach du mmerſchläge von ſeinem früheren 21952.— M. 
ö | ird i ch ach ach durch Hau ſchlãge f früh „ y 
meiden lieh, von biejem genommen. Aus Rache woute er nun den wurden, ſind aus der ausführlichen Schilderung, die wir in der zuſammen . 502 972.— DW 


Inſpektor und Förſter erſchießen.“ 

* Dirſchau, 13. April. Durch mehrere in die Wohnung ge⸗ 
ſchleuderte Steinwürfe verletzt wurde am Sonnabend ein 
höherer Eiſenbahnbeamter in der Danziger Straße. Anſcheinend 
handelt es ſich um einen Racheakt. — Durch ein Fenſter ge ⸗ 
ſchoſſen wurde abends in ein Haus in der Schönecker Straße. 
Anſcheinend hat jemand in der nächſten Umgebung draußen mit 
einer Schußwaffe hantiert, und es iſt hierbei ein Schuß losge⸗ 
gangen. — Der Brückentarif für die Weichſelbrücke wurde 
wit dem 15. d. Mts. abermalig um 100 Prozent erhöht. 

* Graudenz, 13. April. Die Domäne Rehden iſt feit 
längerer Zeit von Amtsrat Wichmann gepachtet. Dieſer hat ſeiner⸗ 
zeit den Rübenſamenbau eingeführt. Als den deutſchen Domänen⸗ 
pächtern vom polniſchen Staat die noch längere Zeit laufenden 
Pachtkontrakte gekündigt wurden, beließ man Amtsrat Wichmann; Die Beweisaufnahme, 
in der Pachtung. Nun iſt der Pachtvertrag auf die Dauer bon | die ſich auch mit mehreren Diebſtählen Sobcezaks und Unterſchla⸗ 
zwölf Jahren verlängert worden. Im hieſigen Kreiſe iſt noch die gungen, die er vor dem Kapitalverbrechen begangen hatte, befaßte, 
Staatsdomäne Karlshof, auf der intenfive Pferdezucht betrieben endigte mit dem Gutachten Dr. Horoſzkiewiezs, daß 
wird, von einem deutſchen Landwirt gepachtet. Die Pachtung läuft der Angeklagte keine Sympiome von Unzurechnungsfühigkeit aufs 


ü i i i 5 } * — — 2 2 
ober nur nad). rere den ehepig ii die der Pachtung Engelsburg. weiſe, daß er ſich über die begangenen Taten klar war und daß er 1 
mit Überlegung handelte. Die Symptome der Verwilderung erklärt 
der Pſychiater Dr. Szarf mit der Erziehung, der ſechsjährigen 38. A * 


Nr. 40 des „Bof. Tagebl. (vom 20. Februar) gegeben haben, noch 
in der Erinnerung unſerer Leſer, ſo daß ſich eine Wiederholung 
der Schilderung des Tatbeſtandes erübrigt. 

Deshalb ſeien nur einige bemerkenswerte Momente aus der 
Verhandlung, zu der ein Maſſenandrang von Neugierigen Zerrichte, 
herausgegriffen, wie zum Beiſpiel, daß der Mörder nach feiner 
Verhaftung infolge Mangels einer freien Zelle mit einem gewiegten 
Verbrecher eee wurde, der ihn dazu überredete, ſein 
erſtes Geſtändnis zu widerrufen und die Schuld auf erdachte Per⸗ SR a 
ſonen abzuwälzen. Sobczak folgte dieſem Rate, bekannte ſich aber, Wer aatw 1 Bann EN für 
als der unſchuldig angeklagte Kowalski ſein Alibi nachwies, wieder den äbri Teil: l. 8. Robert Stra; für Handel und Wirtſchaft: 
zu ſeiner furchtbaren Tat. 


Ausmärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſcheckkont⸗ 
Nr. 200 288 Poznan einzahlen. bezw. überweiſen, müſſen dies aber 
auf dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 

Mit Ende April ſchließen wir die Sammlung. Weitere Spenden 
nimmt bis dahin gern entgegen und erbültet 

die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


Dem Hamerski wurden Schafe, die er im Walde de Herrn E Knecht Sobezak aus dem Kreiſe Obornik ermordet und beraubt 
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ſchreibt der „Przeglad Poranny“: 
Konitz, 13. April. Zu der Mitteilung des „Sl. Pom.“, daß 
der Bürgermeiſter Sobieraſezyk einen Zwangsurlaub erhalten habe, a — 
bemerkt das „Kon. Tagebl.: Auf Grund amtlicher Benachrichti⸗]Kriegsteilnahme und den elenden wirtſchaftlichen Bedingungen. daß bei allen Bedarfsfallen 
gung find 2. in 5 Lage, N daß der BR N h Der Staatsanwalt = des täglichen Lebens das 
weder von ſeinem Amte ſuſpendiert if, no he N : 3 * = . 
zwangsweiſen Urlaub angetreten hat, vielmehr ununter⸗ beantragte für Sobcgak 5 ſiebenfache Todesstrafe und eine bier- [2 weſt verbreitete, in jeder 
brochen weiter feines Amtes waltet. — Eine Hundertjährige jährige Gefängnisſtrafe für die Diebſtähle und Veruntreuungen, = Famil 9 
iſt kürzlich hier verſtorben, eine Frau Mieſik, die geſtern vor hun⸗ für Panowiecz 6% Jahre Gefängnis. R = ame geNge enen 
ng Jahren, am 12. April 1828, geboren wurde. Vorgeſtern wurde Der 1 Sobezaks, 5 8 4 Dr. Jagiels ki,, wegen seiner dezenten 
fie beerdigt. ſtellte nach dem Schuldbekenntnis, das irgendwelche Milderungs⸗ : ; 
gründe ausſchlöſſe, das Urteil dem Ermeſſen des Gerichtshofes an⸗ = Schreibweise sehrbeliebte 
heim. Der Verteidiger des zweiten Angeklagten, R.⸗A. Dr. 
Bukſicki, beantragte Freiſprechung für Panowicz, da dieſer von O dener A 0 f 
Sobczak zufällig in den Prozeß verwickelt worden ſei. Der Ge⸗ 
richtshof fällte nach einer langen Beratung das oben angeführte EN. 
x . - Urteil. Sobezak nahm jein Urteil gefaßt auf. Als er von dem Nat und Auskunft bei Ein 
fie 28742. Bis zum 14. März ſtieg fie auf 243806, aljo um Vorſitzenden gefragt wurde, was er noch zu ſagen habe, antwortete haufen jeder Art, bei An- 
schaffungen, beiVerkäufen 
und Vermietungen, Stellen- 
angeboten und- gesuchen, 
Tauschangeboten bietet: 
r nr 


Ton 


— 
Ans Oſtbrutſchlund. 

* Königsberg i. Pr., 10. April. Seit Mitte März iſt nach den 
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Amtes die Teuerun g in Königs⸗ 
berg ſtändig im Rückgehen begriffen. Von Februar 
bis zum 7 März ſtieg die Teuerung noch um 3,7 Prozent. Die 
Teuerungszahl betrug im Februar 928 810; am 7. März betrug 


c 
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weitere 2,7 Prozent. Dann erfolgte ein entſchiedener Umſchwung. ; Sti 7 P ; 

Die Teuerungszahl ſank bis er März Er 235 388, Ki 188 > og ee ee ing 2 en ie 
4,3 Progent, und bis zum 28. März auf 230 188, alfo um weitere noch 85 Bears t r Arie 5:0 Er] it Vater und Br — = 
1,4 Prozent herab. Seit Mitte März iſt die Teuerung alfo ins⸗ meinem Tode kommt, zweitens, daß ich mich mit! uder = 
geſamt um 5,6 Prozent geſunken. Vergleicht man dagegen die ſehen kann, drittens, daß ich 24 Stunden bor meinem Tode das zu 
Durchſchnittsteuerungszahl für Februar 22 10 mit der vom eſſen bekomme, was ich mir wünſchen werde. Den letzten Wunſch = 
28. März 230 188, fo ergibt ſich immer noch eine geringe Steige: | nahm das Publikum mit Unwillen auf. Panowicz behielt ſich das 
rung der Lebenshaltungskoſten um 0,6 Prozent. Recht der Berufung vor. = 


a fh Millionen 


febendem und totem In⸗ 


Aellerer | evangelifchee 


Bettraen Wirisehalter 


Sir ein größeres Waldgrundſtück von zirka 1140 


ventar, Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ zur Abloſung eines Teilhabers orgen Wald und 60 Morgen Acker in unmittelbarer er Ar 36 Morgen = 
garten, 1% Kilometer von gegen reichl. Sicherheit und gute Nähe von Lodz wird zum fofortigen Antritt ein erfahrener 8 F p ( 
Stadt und Bahn entfernt, Zinſen von deutſch. Geſchäfts mann f rau Preuss, 


ſoſort zu verkaufen. — 


Beide Wirtſchaften laſſen 
ſich zu einer vereinigen. 

Nähere Auskunft durch 
R. Mund, Konarzewo 
bei Krotoszyn. 


auf kurze Zeit geſucht! we 


Angebote unter 6648 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
IS St Sn Sn S lh 
Dachpappe in Ftiedensgualilät 
Ia Steinfohlenteer u. Klebemaſſe 
Poriland⸗Zement uſw. 


in ganzen Waggonladungen direkt von meinem Lager 
wie auch in kleinen Poſten unteg billigſter Berech⸗ 
nung prompt lieferbar. 4 


Eigenes Anſchlußgleis. * 


DER 
A. NASIELSKI, 


landmwirtichaftliche Maſchinen und Geräte. 
Poznan, 4 25 dann Be Telephon 20-14. 


tüchtiger Verwalter, 


der in der Forſt⸗ u. Ackerwirtſchaft die beſten Kenntniſſe beſitzt, 


geſucht. \ 
Es kommen nur Reflektanten, die in ſelbſtändigen 
Stellungen gearbeitet haben, in Frage. Polniſche u. deutſche 
Sprache in Wort und Schrift unbedingt erforderlich. 


Geſuche unter P. 6650 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 
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. Stellengeſuche. 
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VBüroangeſlellter, 


mächtig. fucht Sen, 
u 

Offerten unter 6633 an bit 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 
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Ladeneimtichtung 
Regale 
Schaufenſtereinbau 


zu verkaufen 


Bapierhandlung 


Poznan, ul. Wroctawska 21. 
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älterer jeibfländige Beamtenſtelle. 
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Be . „Auf Wunſch werden Offerten zugeſch ct. Et 8 Bin verheirater, itie, 1a. Zeugniſſe. Antritt lan 
e r aufe > iN= SIMS SIS Ss Bewerber wollen Verdameabſchruten und Lebenslauf an] nach — erfolgen. [6646 
12 EEE erwa 0085, Dberinſpeblor, 


Eine faſt neue kieferne 
Sockel, ein Vertikow, hi 
1 Aus ziehtiſch. 6 Stühle, 
1 Regulator (Freiſchw.), Siubentür, 
1 Sofa, 1 Waſchtiſch mit | 97X225 om, billig zu ver⸗ 


Marmorplatte. kaufen. Zu erfragen in der 
ul. Dabrowskiego 41 a lr.]Geſchäftsſtelle des Poſener 


Fein He e Miͤdchen 


8 Seiden-Borte neueſt. 8 8 2 Perſonen, die in Pausarb it 
Modelle in Breiten 40000 ld 3 ältere, tůchtige erfahren. Eventuell kann ſie 


Daſelbſt werden alte auf neue in einigen Monaten nach 
umgearbeitet. Kwialkowska, glellmacher eg R Rail 
ul. Zydowska 26, IT. Etg- (6637 finden dauernde Arbeit. ſchäftsſt. d. B.. 


Grauen Haaren M Sa 


gibt die Naturfarbe F 
Zuderfabrit in Großpolen fucht tüchtigen 


unter Garantie wieder 
Betriebs-Aufſeher 


00 
„ela 
gelernter Handwerker bevorzugt, jedoch durchaus 


Haat-Regeneratot 
nicht Bedingung. Nur Herren, welche mehrjähri e 


x Basche 7500 M. beı % 
5 Gadebusch, g AR u. : 
Poznan,N x erfolgreiche Praxis in Zuderfabrit haben, wollen 
8 ſich Waben unter Nr. 15.232 an Annoncenbüro 
I „PAR“, ul. Fr. Rataſczaka 8.. 


ß od. Axela· G. m. b. Il. 
SSH ene 


Bialochowo (Burg Belchau), pow. Grudziadz, Pomorze 
— ̃ — — ——ę2—6i— —— —ͤ ＋—ꝓũ——᷑ i 


Junger Mann, 
der das Drogen un a age erlernt hat, 
ſucht fofort Ste . Angebote unt. 6612 an die Ge 


chats 25 dieſes Blattes 
Fräulein 


1 erfahre. Büronebeiter, Geprüfter 3 
30 Jahre alt, decheiratet, i 
I, Ste 0 mc 


mehrere Hilfskräfte dener . ge 
(evtl. bald). Gute Zeugniſſe 


er 
mit duchhalt. Kenntniſſen. Bolnifche Sprache erw. nenfach durchaus ficher. auch 
Angebote mit Lebenslauf, Zengniffen und Gehalts vertraut in elektriſchen Lichts, ie 

j Kraft⸗ und 8 Familienanſchluß 


anſprüchen zu richten an 

Danziger verband N Gefl. Angebote u. G. 6541 
der dt. Naiffeiſen-Genoſſenſchaſte an die Geſchäftsſt. d. Bl. 
Suche von ſofort oder ſpäter 


Danzig Krebsmarkt 7/8 l.. 
: für meine 15-jähr. Tochter, 


evangeliſch, 


ofort oder 
Suche 1. r an 
ſches anſtändiges 


Für unſer 1. n Verbandsbüro u. die Bücher 
ordnungsſtellen i. Pommerellen geſucht z. bald. Antritt 


1 tüchtig. Buchhalter ſin) 


—* 


8 50 grober dieheifiger Gutsgärinerei 


werden noch 


guitar Stellung 

Bi f örſter, auf einſamem Land 
1 Nel P r Inne verh., mit guten Seugnifen oder Pfarrhaus 

EL 2 u er 1 7 e 


u . . 
unter günſt. Beding. auſoenommen. g. unter 8. S. 6642 au die Geſchäſtsſtele d. Bl. ond, Storia Bojauowo, 
nn i die Geſchäftsſtede dieſes Blattes Lunt. J. 866 4 einsenden. a. 645 
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= Berlin SW Friesansir. x 
5 Ecke Arodisir.Drogerte 


men 


—— 1 W. = obener Tageblatt. * 
n PS) 9 vs 8 

r Wi Eng des Dofener 
: | wise genen ee te 
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ie Sage. — Effektenmarkt. — ee — Textil. itet werden mußte, um nicht die abet Betriebe ſtill 

4 duſtrie. — Polens Handel mit Deutſchland und A Aumästich ift die Tätigkeit auf n Tage mögentiid 

it R — 2 d bie u hrbeſetung. en, und es iſt kaum zu hoffen, daß in abſehbarer 

rankreich. othringen und hrbeſetzung. 5. nen eſſetung eintreten könnte. Es iſt im Gegenteil leicht 

de Frankreich ſchlägt jetzt Deutſchland gegenüber eine rein ver = zu erwarten. daß die große Surüdhattung noch weitere Ein⸗ 
bann de Taklit an. Alle Hoffnung, eine „produktive“ Taktik jtellungen zur Folge haben wird. 

N nwendung zu bringen, hat man im Ruhrgebiet aufgegeben. Wenn wir das belgiſch⸗franzöſiſche Wirtſchafts⸗ 

2 “ea 8 dest vor en gr . . 3 N * 1 wir feigen, daß von N ge 

e er 1 biete 8 in Te 

Minen im Nuhracdiet auch weiterhin die wirtſchaftliche Ver⸗ Be 5 . RE TR 

Sg tung Deutſchlands. Der leidenſchaftliche itismus hat 

Rein Verzweiflung Platz gemacht, die ſich von neuem an die 

nite Möglichkeit klammert, irgendwie = nur einen e 


ds Er 
folges vor der Welt feſtzuſtellen. 

5 beiter hart wie bisher bleibt, ſo wird auch eee en Stim- 
Ger. noch ber tet werden, und x er für die gegenwärtige 
e e der Wirtſcharft das Wichtigſte. Ein entſchiedenes 

muß allen Verſuchen der „glorreichen Armee 
en werden. Dies iſt die einzig mögliche Antwort 

Si In dieſen Tagen, als der polniſche Miniſterpräſident He 

ski gleichzeitig mit General Lerond in Poſen weilte, war 

ö Leher 125 athaus nicht dazu angetan, in wirtſchaftlicher Be⸗ 
15 ung eine kleine Entwicklung zum * Dan 4 verheißen. Dieſe] de 

ede wird in 5 gewiß gefallen, u 88 ranzoſen⸗ 
bn we in Poſen ebenſo. Und wenn man immer wieder 
2 verhaßten Deutſchland die dean Jau entgegenhält, 
Agen nur immer Wieder darauf berwieſen werden, was die 
— enen ſtatiſtiſchen Amter ſagen. 3 kurze Zuſammenſtellung 
De rügt, um eſtzuſtellen. wie ſtark die Handelsbeziehungen mit 
„tichland find, mit dem kein Wirtſchaftsbertrag beſteht, und wie 
ſchar e ziehungen mit Frankreich find, wo ein beſonders kee 


ichex, Alt in jenem Wirtſcha wird. 
— gewöhnlich went 3 fe 8 aber 


Rirtihaft iſt an nüchterne Zahlen gewöhnt. Wenn wir uns 
de Hände lssähfen einmal anſehen, ſo werden wir nach amtlichen 


8 —̃ A— „ daß, Deulſchland im Handelsverkehr 
2 Polen au AS, Steht. — 1 Ein 


— ſich auf Eine 
ö Ausfuhr, und zwar ſchon heute, kein Wirt- 
e e Toter Af. 5 Sb. 


g sam meiſten zu leiden hat. Die unter Feuer ſtehenden 
Hochöfen werden mit jedem Tage weniger, und das gilt auch bom 
Maas⸗Moſelgebiet, von Luxemburg und dem Saargedbiet, das unter 
franzöſiſcher Kontrolle ſteht. Er berühmte Firma de Wendel 
UE mußte aus Mangel an Koks erſt vor N Tagen wieder einen 
Hochofen löſchen Taffen. Gegenwärtig find arſo dort von ſieben 
Einheiten noch zwei in Betrieb, die ſchon beſtehenden Feierſchichten 
n vermehrt werden. Der Mangel an metallurgiſchen Er ⸗ 
BET SE immer mehr 85 und die Preiſe dafür haben 
etige 8 ſetendentz. Im März wurde der Kokspreis 
auf 108 Fr. e das bedeutet in einem Monat eine Stei 
rung um 48 Fr. Ver der Ruhrbeſetzung koſtete der Koks 97 
eat fol etwas Koks aus der Tſchechoflowakei eingeführt er 


array t man Sendungen aus Amerika. Bel- 
Ar 705 12% N Nane nach Frankreich ver⸗ 


* Kohlenmarkt haben die neuen Lohnerhöhungen eine 
neue Preisſteigerung hervorgerufen. Hausbrandkohle iſt augen⸗ 
blicklich noch in genügender Menge vorhanden, während die In⸗ 
duſtriekohle immer mehr abnimmt. Die Kalii nduſtrie iſt 
augenblicklich noch ziemlich ſtark beſchäftigt, leidet jedoch gegen ⸗ 
wertig an dem Mangel von Transportmitteln. Die Teptil⸗ 
Flinduftrie ſetht Tag für Tag vor neuen Komplikationen, und 
beſonders das Ausdlelsen der deutſchen Kundſchaft fällt ſchwer 
ins Gewicht. Die Pavierfabriken haben neuerdings wieder 
rößere Aufträge erhalten, ſehen ſich jedoch vor neuen Schwierig⸗ 
eiten, da das Roßmaterſal immer neue Preisſteigerungen erfährt. 

Die allgemein. ruhige Stimmung auf allen Märkten in 
Euroba, ganz gleichgültig, ob fie eng mit, Deutſchland ee 


EE ²˙ E ˙—˙ . — — VE u N 


= hängen oder nicht, hat letzten Endes ihre Urſache in der 

u St aller. Furobäiſchen Länder, und Ruhrbeſe tung. Abe de in d 
2. 2 g. r gerade in dieſer Stunde darf Deutſch⸗ 
den ui 122 Derr. ele „boxeinge RAT nl land im a e der nen en Wirtſchafts⸗ 
- x politik ſich zu keinerlei Kompromi Aer ie größtenteils Halb⸗ 


en! betten ſind, ee Laſſen. Das Reparätionsproblem, 


Auf den br ſen Nereſchte wach dende doch den Hag lage 


5 fi Konferenz zur anderen geſchleppt 
überall borherrichend, dabei dann man Were] als Bu von einer 
15 mit Danzig. Warſchau, Lemberg, Poſen beinahe vergleichen. Purden i r 2 En 1 — . 
nel dem Sf fetten markt A Hage etwas freundlicher Wege 2 5 
etältet Bei recht lebhaftem Geſchäft ſind in Berlin zum 2 BR >. A 8 del. 
ue Kurssteigerungen vollzogen worden. Starkes Int ereſſe Des eee e ande a 
ers für See e. Beſonders der Montan markt Br Kalidün er. Nach dem volkswirtf ſcaftlichen Grund⸗ 
große Ante en Gefacht Saurabütte (45 000), 17 das jeweilig 525 te; Produktionsmittel beſonders ſtark 
e, wie Schuckert — l enkirchen (8000), A. E. G. ae werden mu rdient Kainit augenblicklich beſon⸗C 
65005. Neu-Guinea (40 000), iſche Goldrente ge dere e 1 ift dasjenige Düngemittel, welches die 
rößere Umſätze haben ſich am Lan tienmarkt bollsopen Hier eier derung am mentaoften mitgemacht 
Basen beinahe alle Werte am Teil recht erhebliche ursgewinne ba n. Wee a ich gegenüber dem Friedenspreis nur unge- 


8 nal. Freilich iſt der Verkehr immer gegen Schluß der Börfe fir 1 ſtark erhöht, als die Freie. anderer Düngemittel, bon 


en der übrigen Produktionsmittel ganz zu ſchweigen. 
— Es wurden 3. B. am 12. 4, in Berlin für Deutſche Auch erhältnis zur Steigerung der Getreidepreiſe ift die Preis⸗ 


5 90 000 C, Darmitäbter 14.000 G., Distontogeſellſchaft 18.1508. ſteigerung des Kainits derart weit zurückgeblieben, daß troz der 
£ 2 ütigen e 5 Getreidepreiſe der Landwirt ſich nicht be⸗ 
Ei Ir aligemetnen:teifft dieſes Aekeil. auch auf die Lorſen denken feines Getreides mit Kainit eine 


ſollte, durch Düngun 
3 den er angemefien, mir: Zar Loc m 3851 Bias die 0 fübrung der Keinitbünpung N 


ruhig. — Schiffaßhrtswer 5 
Sen — 3 20 5 0 ich Ber. 0; Si auge er: Keime zu _. — % = ie 
5 t, ſo ruhig an 

Fate Lesenden eie Macheheit, die in der elde N e ben, beach 8, Bein ver 

ae aufgetaucht ift, hat ziemliche Unruhe gemacht. 2 5 Auf besten 8 er 70 N Wirkung. Dies 

du te ein Regierungserlaß in Warſchau geplant ſein, ven = 5 1 * 5 mar u bel 1. Hederichvertil Bee 
je fubr verbietet. Dieſe Form ber Nachricht iſt Fat fh. Ee 1 a enem Keinit beobachten konnte, daß 
e 0 m worden, daß der Miniſterrat een tee defürchtungen über die verkruſtende Wirkung 955 Ants 
e von Rohbolz zu unterſagen, wenn die Holzhänd! 3 vielfach ü ieben waren. Bei der Düngung der Hackfrüchte 


reit erklären, 40 Prozent des beim Verkauf nad H. dem und Wieſen e dieſe 8 einer Bodenverſchlechterung 

us land anſtehenden Gewinnes an die Regierung abe rs gäng fich in Begfall. Mit Ausnahme der Kartoffel, der 
on anderer Seite wird behauptet, daß dieſe ; ter wo die Raltdit im, Frühiah r beifer in Form von 40proz 
Druck einer Eingabe von ſeiten der Hol e 1 282 ſalz Jollten ollten daher N beſonders kalihungrigen 
wuftrie an den Sejm entſtanden ſei. Nach dem Br: gl.] Pflanzen rei 1 aan . gedüngt werden, da es von größter | Wa 
etz.“ ſollte die Holzausfuhrgebühr in verſchiedenen Abſtufungen wirtſ. mon möglichſt viel Futter in der eigenen 


egelt werden, um die Holzpreiſe für die inländiſchen Sägewerke] Wirt! Wen bee Futter wird immer ſehr teuer 
zzuſetzen. Keine Unterbindung der Ausfuhr iſt g plant, bleiben. N 15 W r Kainitdüngung tut natürlich 


19 notwe E w 5 N ch] jetzt Eile not; die Zeit Ahern reichlich weit rt 
8 2 das zu 1903 5 nö ee BR aber ir dieſem be der ſonſt je Siefe 


2 ae meter. Von leinbauern bis 100 Morgen Beſitz wird die Hälfte 
ach⸗ rho Alle näheren Auskünfte werden Inter⸗ 


-rbände hat hierzu Bm enen can 2 61 2 8 
erteilt. Die Anſchrift an die Ausſtellungsleitung iſt: 


28 e eee i W p. Przylubskiego, Brodnica, ul. Nad Drweeg 
& Siegen ee Age Dürfen air eB et 
. nach Danzig, noch 7 er Er . 


land, Verwendung deutſche Bahnver⸗ 
85 1 1 ich r Me ee Dr lh von e 
eutſchland beſtimmt. 
12 Seu hen fi bie Hönkotspreife bei den 
Verkaufsterminen in erheblicherem Maße u als 
den renzen des allgemeinen Preitabbaues 


— a ie Be 
e 32 Kaufleuten 
ta feld bein 


en un bie, Ge e e 


kommen a 
fur Pon nur jene Reer in 11 15 
ie ſind. Die x nit es Yaprei 1 se A 
wenn. auch nicht i in N wage wie die Roden Einig 


= die e ee raeit baut ni b 
Tät eben en ind ſo DE als nur "1 Alle 
ink 1171 jedlungs i 40 ee 5 1 a pebscbe t 


ger se 
et worden. Teils kauften Kreterntten, die 
wecken den ibn grunen hatten, teils Händler. die baren 
ö Kapital in größeren Schwellentäufen anlegten, u 
. Wale 


e Berk induſtrie cht bereits jährlichen 
W e kibe e . Le e 


te klagt gang bedeutend 2 ſchäftigungs⸗ 
Schon ſeit November 3922 mußten die Betriebe dauernd 


ben 28. März e 84) DE wir heise 
8 a forgen. Die Nöte, die in Deutſchland der Papier⸗ 


ten keineswegs unbekannt. Wenn dieſes 

tlich des Papi zerverbrauches auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung, gegenwärtig 4,2 Kilogramm im Jahre, von jeher ſehr 
zurückgeſtanden hat, fo bleibt auch die beimiſche Erzeugung 
Pas weit hinter dieſem Bedarf zurück. 
8 vergangene Jahr auf über 113000 Tonnen (zu 


uerdi . eg „fataftrophaler Weiſe zu ſpüren bekommen 
hin 


m: n herzuſtellen imſtande waren. Immerhin läßt ſich 
Iſett 181 1 Steigerung: der eigenen. Er ee ER auf beinahe 
3. Dreifache feititellen, womit freilich noch nicht die Vor⸗ 
krſegemenge von 1913 (62 000 Tonnen) erreicht wurde. f 


Die Zellſtoffabriten Polens, die im Jahre 1913 1 27 000 


ge 


al L ech 17 800 Tonnen liefern; der jährliche Bedarf Polens 
42 000 Tonnen angegeben. 

5 an dieſen Verhältniſſen iſt die m4hriäbri e 

Stillegung einer ganzen Reihe von Papiere und Zellſtoff⸗ 


fabriken, 
ihre techniſche Einrichtung den Erforderniſſen anpaſſen können. 


Tonnen wieder in Betrieb ge⸗ 


größer geworden. Der Oberſte Rat der iſchen agen mangel ausnahmsweiſe nicht herrſcht. 
de teilt — daß dem Wa — ren 1% n Ei t der Landwirt bei ſofortiger Beitellung wohl auch jetzt uch 
Waben wurbe, duß — as 55 ie die un Kainit rechtzeitig zu bekommen. 
ng ganze Züge zugeſtelkt erhalten . ie dann beladen nach! cf La 7957 Ausſtellung in Brodnica Bommeretten).| g 
e auch gingen, Bisher hat der Verband her Von Fe | re Ausſtellung. es iſt 
Wich e rhalten. Es bejiehe ie Berliner Sort ee di are Pommerellen 1 Ausſt ungsplatz um⸗ 
diese Zahl Wesco per werde. ich aber erwieſ ei. Bl Fakt 50 Mor Hellungegelände, das im Mittelpunkt von 
ens deutſche Waggonmaterial eke weite . die Orodnica in der mg Votsſchulef gelegen iſt. In der Volks⸗ 
N EEE LT ausreicht und 1 g auf w ind lle Exponate ausgeſtellt. Platzmiete für die 
rortunter vn ee wrd, . diese t Ausſtellung wird gefordert: Bei Anmeldung 
x plant das Eiſenbahnminiſteri 815 ie die ee zum 15. April 10000 M. pro Quadratmeter, bis 1. Mat 
den. 1b abr © Bund 1 il eter 15 6000 M. pep Quadratmeter, bis 13. Mai 20 000 M. pro Quadrat⸗ 
Holzinduſtrie 


> rbraud das Zätungsgewerbe ſchon ſeit langer Zeit und 


1000 5 beziffert, während die polniſchen Papierfabriken un K 


erzeugten, konnten 1919 nur 6900, 1920 8400, 1921 15600 


die erſt allmählich ihren Maſchinenbeſtand ergänzen und 
Aber ſelbſt wenn wa die 8 5 ulower Zellſtoffabrik mit einer 


jährlichen Erze uud von 
c e d, muß man 5 noch mit einem Jeahlbe⸗ 
ARE on 00 Tonnen Papier rechnen. überdies 
ehr große Mengen von Papierholz aus Polen, beſonders 


SEE 


den neuerworbenen Gebieten, und auch erhebliche Mengen Zell⸗ 


ſtoff ausgeführt, beſonders nach Deutſchland. 


Das polniſche Zeitungsgewerbe befürchtet jetzt eine neue Be- 
einträchtigung durch die bevorſtehende Erhöhung der Zölle auf das 
vom Ausland bezogene Papier, das ſich bisger billiger ſtellte, ale 
das einheimiſche. Es verlangt, daß die Regierung ſtatt dieſer 
er auf Herabſetzung der Inlandspreiſe einwirke. Es 


geht al 


hier wie in Deulſchland, das auch Papier und Zellſtoß 


ausführt, wodurch die deutſchen Inlandspreiſe hochgehalten wer⸗ 


den konnten 


Die Ausſicht auf allgemeine Dertenerung des Be: 
piers hat, wie uns aus Warſchau berichtet wird, den dortigen 
Papiermarkt in ben letzten Wochen außerordentlich be⸗ 
lebt. Man ſucht ſich mit groben Vorräten einzudecken. Dabei 


zeigt ſich aber, daß die F a 


riken ſchon teurer ind wie 


der Großhandel. So gahlte man für Druckpapier bei der Fabril 

3000, beim Großhändler nur 3500 M. das Kilogramm (das ſins 

unter Berückfichtigu ab > Kursunterſchiedes nicht viel andere 
utſchland 


0 dae nen die Fabriken mit 5500, der 
670 ee mt M. Papier für Zigarettenmundſtücke koſtete 
„4500 N. das Kilogramm, ausländiſches Seidenpapier 7000 M. 
Zywiecer Seidenpapier 58 000 M., Marke „Sic“ 67 500 M., Mark⸗ 
„Lago 400“ 22 000 M., Marke „Delieſa“ 28 500 M. je Ries. 
Wenig beachtet blieben in letzter Zeit eg in Poſen die 


855 e 25 ei 


Danziger Rad» und Zelftoffpepiere, die in 


Qualität gan: 


hervorragend find und jede Konkurrenz ertragen können. Jun 


Preiſe 1 * e bedeutend billi 
Papiere. 


jedem Kaufmann empfohlen, 
Vertretern bet Wopferinbuſtrie in Verbindung zu ſetzen, da eine 
neue BR: auf dem, Papiermarkt in kurzer Zeit eintreten wird. 


Aurſe der Poſener Börſe. . 


(Ohne Gewähr.) 
Baulaktien: 12. April 
Bank Centralnv LM, Em. 


ger als polniſche 


ſich mit hbieſigen 


13. April 


‚2000 
Kmileck, Potockt 1 Sta. L—VII. Em. 55008000 8000— 6400 


Bant Przempstoweow I, Em. . . 13251300 


1330—2100— 
1900 


Bank Zw. Spötel garobk. 1.-X. Sm. 4800- 4500- 4600 5000—4700 


Polski ank andl., Poznan 1.-VIII. 1700-1800 
Post. Bank — J. IV. Em. 70 


Induſtrieaktien } 
Arcona L—IV. Em. (exkl. Zukaufsr.) 2100 — 2200 


Bydgoska Fabryka Re I. Em. —.— 
2 Var den 1L.—IV. m. 1300 


1800 
750-800 


2300-2400 
700 
1300 


Browar Krotoſzysskt 1 iv. * 17 00016 500 17 000 


ntrala Rolnttöm I.—V. em. 1225 —1200 
Centrala Skor 1.—IV. Em. 2400-2600 
5 . I. Em... —.— 

„Hartwig .—V. Em. (erl. Ru 1600 


Berka fe» Kantorowieg I. Em. 7200 


1 1. VIII. Em. 11 500—12 200 13 500—13 000 


Biktorius 1.—II. Em. . 5100-5250 8 


re Spötet Spoꝛyweow 1.-II. Em. 3 
ua 
Luban, Pre przelw. ziemn. 1.-IV. 52 000 


Dr. Roman May 1.—IV. Em. 24 000—23 500 5 900 500 


sMwuy! Tartaki .I. Em. “> 
Miun 3 Semtadt Em. x 
S. Pendows U e 2800-2090 


Spelte — —1 8 
Sarmatla 1.—II. m.. 3000 
7 Aal . Mes I. Em. 5 
anina I.—IV. E Em. 4500 
Ta! 1.—II. Em 
. — * er Bent) I. u. II. Em. 6700 — 7800 
—]V, Em. 3550-3750 


Sil. e al em 

Wytwornia Chemiczna 1 lk Gm. 13001200 

Wyroby Cerami 51 . —.— 

Zjedn. Frowar. iskie I.—II. Em. ; 
(exkl. Kupon) . Dr „„ „„ „„ 5200—5100 
Valuten und De 


3000 
1800 —1700 


1500 
7500-8250 
3700 

20 000 
1350—1100 
1700-1800 
51505200 


viſen 
3 — Berlin 206-208. Dollar der Bereinigt. Staaten 


Schweiz. Franks 7860. 


Amtliche * der Poſener Getreidebörſe 
vom 14. April 1923. 


(Ohne Gewähr.) 


.. 270 000300 000 | Serradella 


klärt. — Stimmung: ſchwankend. 


Belm 205. Paris 3 
Danzig. . . .2.05—1.99 Prag 

u: . 0 416 850—16 830 Schweiz N 
ondon . 198 500-201 750-201 000 Wien 
Neuyork . 42 500 — 42 900—42 675 Italien 


vom 13. April. 


Auszahlung Warſchan 459.50 


Der Dollar in Danzig 


m 1 
Roggen x > 10000-220000 Buchweizen 
(inkl. ach Blaue Lupinen . 
Weizenkleie 63 000 Gelbe Lupinen 
HR... » 61 000 Fabrikkartoffeln 


Notierungen unverändert. Die ag iſt fortlaufend umauine- 


. 
„ 
„ 
* 


Berliner Dörſenber icht 


Disk.⸗Komm. «Anleihe . 20 000.— J Polniſche Noten 
Danz. Priv. Aftienbani 10 000.— Adee Holland. 8 260 — 


Danziger Miltagskurſe vom 14. April. 


Die polniſche Mark in Danzig. RN 


(Die Großhandelsprelſe . 2 = 20 Kg. dei fofortiger Waggon 


Weizen . 200000210 000 Wien. „ee: 
Roggen. . 125000 - 135 000 Jelderbſen 
Braugerſte . 97000102 000 Biktortaerbſen. 
gun 122000 127 000 Peluſchken h 


130 000—150 006 
130 000—150 000 
180 000200 000 
135 000—155 000 


200 900—260 00% 
. 110 000—120 00% 


100 000— 140 004 


100 000—140 000 


6600— 7 200 


War ſchauer Börie vom 13. April. 


2910-2890 
u. 1277-1285 
. 2 7860-7858 
2 6160 
2160-2185“ 


. 19 000.— London 8 125 
U 87 500. — 75 Neuvor! 2110 
Schutert N 44 000.— - Paris 1411. 
46 750.— Schweiz 3842.5 
Ey Poſ. Pfandbriefe 199.- Ungarſſche Goldrente— 


+ Pofener Waneblart. +- 
SIIISEZAISIISTISTZISTIISLIISSIEZT STATS 


A 


„Nona“ Die Bielltzer ona“ 


Nußbufter „Jlona 


ist ein reines Produkt aus Pflanzenfett und Eidotter, ohne Talg oder andere tierische Fette, 
schmeckt wie reine Butter, ist sparsam im Haushalt und ist bei ca. 86% Fettgehalt 


unerreicht an Qualität. == 
Fabriklager in Poznat: T. Amtonioewioz, ul. Röana 4a. 


66 46 
„None Telephon: 3880, Dos „Jlona 5 
2 
1 age, otherapie, 
1 50 e 8 
leitende 4 
—— 
5 — ͤ a 


1 


Ueberail zu haben 


jusgey nz Tsaoqen 


SS N 


S S = . b .. ZIL 4 
| 2 | Lewal'sche Auransillen 


Gegr, 1870. 
ınatorium Dr en u. e. 


Below- Knorhesces Lyzeum,! 4 a 1 
(Oklassiges Lyzeum, ver es baren iu „Lecznica 2 wiazkowa“ 


Aufnahmen für alle Klassen; 1 5 Telephon 37-11. Poznan, ul. Fredry 12. Telepkon 37-11. 
für die 3 ersten Schuljahre werden RN Behandlung 


auch Knaben aufgenommen. 
2 Pensionen merden nac gewiesen. 22 angeborener und erworbener Verunstaltungen, von Knochen- 
5 brüchen und Verrenkungen, von Erkrankungen der Wirbel- 
Bi er Fe säule und Extremitäten, Lähmungen, Knochentuberkulose, 
Auuuuuuuaaaaa 


m DIN 0 oeilenk- und Knochenerkraunkungen (Dr. Cetkowski, Spezialarzt 


er für orthopädische Chirurgie). 


Das beste HR 
= _ Fabriken, landwirtschaftl Gebäude usw. E 

erzielen Sie mit & 

Kunstschiefer 

= Asbest :: Zement : Dachplatten 


„Jack -Wiek“ 
leicht, dauerhaft, wetterfest 
hochfeuerfest, sauber 
= Vertreter für südl. u. westl. Woj. Poznaüskie: =. 
„Materjal Budowlany“, T. A. 
Fornat, ul.5.Mieliyiskiego 23 
Vertreter für nördl. u. östl. Woj. Pornauskle: 
B. E. Sydow, Inowroctaw, Solankowa 44. 3 
Für Pomorze wende man sich an: 


z Generalv ertreter O. Zaporowier, Gdansk, N 


Behandlung 
von Nasen- Ohren» und Halskrankheiten (Spezialarzt: Dr. Glabis ). 
Die Anstalt besitzt sämtliche Vorrichtungen zur W elektro · und 
medico - mechanischen Behandlung. 
Röntgen. Anfertigung orihopäd. Apparate. Ständiger Anstaltsarzt. 
Die Klinik steht nach Möglichkeit zur Verfügung anderer Herren Ärzte. 


in 


Il 11 Hi 


8 
T. A., Fonnad, ul. Zwiersyniecha 6, Abtellg. 


Derſand · Buchhaudlung 
liefert feht dert am bie Belles falgemdt 
zen Tae Kern Ye 


Wröblewski, Engler i Ska. 
Landesprodukte 


Telephon: 71.72 Bydgoszez, Sniadeckich Sa. 
5 „ Jopengasse 27, | Krölewaka Huta, llodiska 
Ailalen: une, Joe 78810. | 8 5 5 


An- und Verkauf sämtlicher Getreldgarten, Kartoffeln, neren. 


Lieferung sämtlicher Düngemittel, Kohlen, Koks. 


uu 


Marienstrasse 18. = 
un) MM WALL ill Au ı ya 


9 Abungen für Bielbeſchäftigte und Stuben 


. — —— 40 3 1 
‚„ENERGJA“, Mun! * 
Installationen 4: 


ee 
Berühmte nee —— 


Original Dehnesche 


Eh Dyuamomaschine 
1 der Ankor- und 2 ulon. 
Instandsetz 1 
* — ng elektr. — 4. 5 
} or Spannung und 


255 — ne re - 


und Modenseitung. — — 4 Mee e 
3 Beltellunge 


Fahrt, und Muſtfakbes bitten 
rekt an une 


in allen Grössen 
bis 4 m Breite sowie 


Ersatzteile 
zu diesen empfiehlt und bittet 
um rechtzeitige Bestellung. 


Generalvertreter für Polen: 
Mitsche 1 Sp., 
Maschinenfabrik — Pond} 


Sw.Harein 83 
a Tel: 1418, 


ern, 
20 


— 125 Munz. 60 Mil. Wee 
JJLandwirtſchaft m. Kolonialw.⸗Geſch., 4% Mrd. 22 Mil, 
(Aueflugsort mit Landwirtſchaft. ſroßarti 45 Nil. Sache.) 
ILandgaſthof, 16 Morgen, la. Eren 
Wirtſchaften von 1 5 * 

Größere Pachtungen, Hänfer m. Land, Dorſſchmiede. 
0 Reflektanten mit entſpr. Anzahlung erhalten Näheres 
durch Richard Prietz, Meseritz. (617 


Spiral⸗ Sangejühlände 


für Dampfpflüge und Feuerſpritzen, 


4 m lang. 60 mm Lichtweite, ſowie 


Schefwoſle nn I Junge mn 


Bruno Arndt, 3 


Seler Przemyslowa 28. Pabrik W A ges g 2 1 " e 
u 4 ek den 3 Dr En Kaufe 1 E Schafwolle 1 Bu . 5 * an 
Poznanska Wytwornia Nici, == 2 — 11 nn 
Poznan, sw. Marcin 56 I. 1873 [ôſowie 8 75 — gas 238 9 um. 8 5 105 
Deutsche Hausseife, Nor ee * Aden 1 Sinn 
nten, 


sine 67% erste he- ge:. lfu Don 11 aſchen und Metallen. 
Seifenfabrik Hugo, Schmidt, Hahn Ir Ef Poznaf, ‚Male jate Garbary 1. 


N in 60 der beſten 
aus 1 . hie Dan 


Aug. Hoffmann, Boumiculen, 


— 805 ©. 


Sanntag, 13. April 1923. Voſener Tageblakt. | 


Dem unbekannten Gott. 
Oswald Spengler hat die Irreligioſität als zum Weien. 
der Weltſtadt und einer von ihr beherrſchten Zeit gehörig 
bezeichnet. Die Periode des Weltſtadttüms ſteht immer am 
Ende emer Kultur; dann iſt ihr Seelentüm erſchöpft, auch 
jene religiöſen Klänge, die zu den Urlauten jeder Kultur 
en find verſtummt. Was in den Städten ſich noch 
hdet an wahrer Frömmigkeit, aleicht den Inſelreſten eines 
verſunkenen Kontinents im weiten Meer — Halligen, die darauf 
warten, auch einmal von der Sturmflut verſchlungen zu werden. 
Alles andere iſt reif zum Gericht und Untergang. — — 
Muß es fo ſein? Muß eine ziviliſierte Welt irreligiös 
ein? Es mag dem Landmann leichter ſein, an Gott feſt⸗ 
zuhalten. Er ſteht in unmittelbarerer Berührung mit Gottes 
Walten. als der Städter; die Sterne ſcheinen ihm heller, der 
Erdgeruch iſt kräftiger, er hängt unmittelbar ab davon, daß 
Gott ſeine Sonne ſcheinen und ſeinen Regen rauſchen läßt 
über Gerechte und Ungerechte. Aber das allein machts nicht; 
es gibt auch auf dem Lande Gottloſigkeit und Unglauben! 
Es mag fein, daß der Siädter es weniger leicht hat, 


unmittelbar Frömmigkeit zu pflegen: das Geläut der 
Glocken wird übertönt vom Geräuſch der Straße; der 


Dunſt der Stadt verſchleiert den Siernenglanz: zwiſchen 
des Menſchen Seele und ihren Gott drängt ſich 
das bunte Vielerlei des ſtädtiſchen Lebens. Aber das allein 
machts nicht: es gibt auch in der Stadt lebendig fromme 
Menſchen. Man kann Gott in der Stadt ſo gut begegnen 
wie auf dem Lande, auf dem Lande jo gut an ihm vorbei⸗ 
gehen wie in der Stadt. Ob Natur oder Kultur — Gott 
kann in beiden ſein. Nun, vielleicht verbirgt ſich Gott in der 
Stadt mehr, man muß ſchärfere Augen haben, um ihn auch 
dort zu finden. Paulus aing durch die Straßen von Athen; 
er ſah das Treiben des Marktes, er hörte die Disputationen 
der Ph loſophen, er ſtaunte die Tempel und Götterſtatuen an. 
Wo war Gott? Aber da — irgendwo ſtands auf einem 
Altar zu uſen: „Dem unbekannten Gott!“ Ob nicht hin und 
her in verborgenen Winkeln ſolche Altäre ſtehen? Auch über 
dem Leben und Treiben, dem Lachen und Weinen, dem 
fieberhaften Arbeiten und der ſchweigenden Nacht der Stadt 
ſteht es geſchrieben: „Gewißlich iſt der Herr an dieſem Orte — 
und ich wußte es nicht.“ D. Blau⸗Poſen. 


Aus Staòt und Sand. 
Loſen, 18. April. N . 
Kirchliche Feſtwoche. 

Die Kirchliche Feſtwoche, die in der Zeit vom 17.—20 April 
in Poſen ſtartfindet, bringt als feſtliche Enleitung den Feſt⸗ 
gottesdienſt in der Paulikirche. Mittwoch rachmittag um 5 Uhr 
mit der Predigt von Miſſionsdirettor Knak aus Berlin der, wie wir 
bereits berichteten. ſpeben von einer einjährigen Viſitationsreiſe aus 
Eoina zurückgelehrt iſt. Die muſitaliſche Ausgenaltung des Pottes 
dienſtes, für den auf einen ſehr zahlreichen Beſuch auch qus der 
Umgegend der Stadt Poſen gerechnet wird hat Paſtor Greulich, 
übernommen, der eine ſonſt noch nicht aufgeführte Bachkantote zum 
Vortrag bringen läßt, eine Miſſionskantate. die wie für unſere 
Zeit geschaffen zu fein ſcheint. In der Nachfeier am Abend 
desſelben Tages um 8 Uhr im großen Saal des Evangelichen 
Vereins hauſes spricht Piſtor Büchner über den Anteil Polens an 
der evangeliſchen Heidenmiſſion und Miſſionsdirektor Knak über 
Eindrücke von ſeiner Reiſe durch Süds und Nord china. An: 
Donners tag, vormittags um 10 Uhr in der Jahres verſamm⸗ 
lung der Poſener Miſſtonstonferenz hält Miſſions⸗ 
direltor Knat einen Vortrag über Hoffnungen und Gefahren der 
werdenden chriſtlichen Kirche in China. Unter den ſonſtigen Veran⸗ 
ſtaltungen der Feſtwoche iſt noch beſonders hervorzuheben am 
Donnerstag, abends um 8 Uhr, ebenfalls im großen Saal des 
Evangeliſchen Vereine hauſes, ein Jugendabend, veranſtaltet 
von den Jungmödchenvereinen der Stadt Poſen unter Mit⸗ 
wirkung des Poſaunenchors des Evangeliſchen. Vereins junger 
Männer. Es handelt ſich um einen Matthias Claudius Abend, auf 
dem, eingerabmt durch muſikaliſche Darbietungen, der Dichter felbſt 
in Proſa und Poeſie durch die jungen Mädchen zu Worte kommen, 
oll. Der Eintritt, zu allen Verammiungen iſt frei. Im weiteren 
Verlauf der Festwoche ſpricht Profeſſor Dr Niebergall in der 
Paſtoralkonferenz über die religidſe Lage der Gegenwart 
und ihre Folge für Gottesdienſt und Religtons⸗ 
unterricht, in der Theologiſchen Studiengemein⸗ 
ſchaft üer das religiös⸗pädagogiſche Grundpro⸗ 
blem. Beide Vorträge haben mehr fachwiſſenſchaftlichen Charakter 
während der öffentliche Vortrag von Pro eſſor Dr. Niebergall 
am Freitag. nachm. 6 Uhr, ſtaufindet mit dem Thema: „Die Kultur 
der Gegenwart“. ep V. 


— Mieterverſammlung. 
Der Mieterſchutzver band hielt am Freitag eine gut 
beſuchte Mieterverſammlung ab. a 
Vor dem eigentlichen Vortrage über die unerträglichen Ver⸗ 
hältntſſe auf dem Gebiet des Wohnungsweſens! gedachte der Vor⸗ 
sitzende, Kubiaczyk, des Prälaten Budtiewicz und ſchilderte auch 


den Verlauf der Audienz einer Mieterabordnung beim 


Miniſterpräfidenten Sikorski während deſſen Aufenthalts in 
Poſen, die zur vollen Befriedigung der Abordnung ausfiel. 


Dem Referat des Vorſitzenden, der ſich in ſcharfen 2 
Worten gegen die Hauähefiger erging, folgte die Verleſung einer 


längeren Entſchließung, die an den Sejmmarſchall, an das 


ſchaft Pommerellen wird 


und die Kreiſe: g 
60. Bezirk die Stadt Grauden; und die Kreiſe: Graudenz, 


der Magiſtral der Stadt Poſen, ſympathiſieren nicht mit dem 
Mieterſchutzgeſetz und mit dem (von uns in Nr. 78 des „Poſ. 
Tagebl.“ kurz wiedergegebenen) Gutachten des Juſtizminiſteriums 
vom 22. März d. Is., in dem ganz deutlich gejagt wird, daß keine 
höhere Miete eingezogen werden dürfe als die geſetzliche. Die 
Entſchleßung proteſtiert dann gegen die Erklärung des Magistrats, 
daß die Durchführung einer Wobnungskontrolle unmöglich ſei. 
Eine zweite Entſchließung wendet ſich an die Haus⸗ 
beſitzer mit der Warnung, nicht mit dem Feuer zu ſpielen und 
nicht herauszufordern, da ſie ein ſolches Verhalten am eigenen 
Leibe zu ſpüren haben würden. 
In der ſich an den Bericht und die Entſchließungen knüpfen⸗ 
den Ausſprache wurde hauptſächlich für eine Konſolidierung der 


Mieter eingetreten. 


Errichtung von Arbeitsinſpektoraten. 

Durch Verordnung des Miniſters für Arbeit und ſoziale Für⸗ 
ſorge, abgedruckt im „Dziennik Uſtaw“ vom 24. März 1923, her⸗ 
ausgegeben im Einvernehmen mit dem Miniſterium für Handel 
und Gewerbe und dem Landwirtſchaftsminiſterium, iſt mit ſofor⸗ 
tiger Gültigkeit die Errichtung von Arbeitsinſpekto⸗ 
raten im ehemals preußiſchen Teilgebiet, umfaſſend die Woje⸗ 
wodſchaften Poſen und Pommerellen, angeordnet worden. 
An der Spitze ſtehen zwei aufſichtsführende Diſtrikts⸗ 
arbeitsinſpektorate, und zwar Djſtrikt X für den Bereich 
der Wojewodſchaft Poſen und Diſtrikt XI für den Bereich der Woje⸗ 
wodſchaft Pommerellen. Für jedes dieſer aufſichtsführenden In⸗ 
ſpektorate wird je ein Diſtriktsinſpektorat (Okregowy inſpektorat 
prach) beſtimmt; für Diſtrikt X Sitz in Poſen; für Diſtrikt XI 
Sitz in Thorn. | . 7 f 

Der Diſtrikt X des Arbeitsinſpektorates für die Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen wird in fünf Bezirksinſpektorate eingeteilt: 
Zum 54. Bezirk gehören Stadt Poſen und folgende Kreiſe: 
Poſen⸗Oſt, Poſen⸗Weſt, Obornik, Samter, Czarnikau. Birnbaum, 
Neutomiſchel. Grätz, Schrimm, 
55, Bezirk Stadt Bromberg und folgende Kreiſe: Bromberg, 
Schubin, Wirſitz, Kolmar und Wongrowitz: zum 56. Bezirk die 
Kreiſe: Inowrockaw, Znin, Gneſen, Witkowo, Mogilno und 
Strelnoz, zum 57. Bezirk die Kreiſe: Lifia, Rawitſch, Goſtyn, 


Koſten, Schmiegel und Wollſtein; zum 58. Bezirk die Kreiſe: 


Oſtrowo. Krotoſchin, Koſchmin, Jarotſchin, 
Schildberg und Kempen. , 1825 ni 

Der Diſtrikt XI des Arbeitsinſpektorates für die Wojewod⸗ 
n in vier Bezirksarbeitsinſpek⸗ 
torate eingeteilt: Zum 59. Bezirk gehören die Stadt Thorn 
Thorn, Brieſen, Strasburg und Soldau; zum 


Pleſchen. Adelnau. 


Schwetz. Kulm und Tuchel: zum 61. Bezirk die Kreiſe: Neu⸗ 


Für jeden dieſer Bezirke wird je ein Bezirksarbeits⸗ 


ſinſpektorat eingerichtet (Obwodowy inſpektorat pracy) mit dem 


Sitz: für den Bezirk 54 in Poſen; für den Bezirk 55 in Brom ⸗ 
berg; für den Bezirk 56 in Inowrockaw; für den Bezirk 57 in 
Liſſa: für den Bezirk 58 in Oftrowo: für den Bezirk 59 in Thorn; 
für den Bezirk 60 in Graudenz; für den Bezirk 61 in Neuſtadt; 
für den Bezirk 62 in Stargard. 

Die Leitung mehrerer Bezirke kann auf Anordnung des 


Miniſters für Arbeit und ſoziale Fürſorge einem Arbeitsinſpektor 


anvertraut werden. 1 #482 
nimmt im Mietsrecht keine andere Stellung ein, als jeder andere 
Mieter; und das iſt ſehr bedauerlich. Allermeiſt hat der Haus⸗ 


hälter als Entgelt für ſeine Dienſte freie Wohnung. Es 
mehren ſich nun die Klagen, daß die Hausbälter ihre Obliegen⸗ 


heiten nur unvollſtändig oder gar nicht erfüllen. Der Haus ⸗ 
wirt iſt aber dem Hausbälter gegenüber machtlos; denn wenn 


er ihm auch Dienſt und Wohnung kündigt, er zieht nicht aus, und 
fein Nachfolger kann nicht einziehen. Es kommt Hinzu, daß es 
ſich oft um Wohnungen handelt, die noch der Bauordnung nur als 


Haushälterwohnung geſtattet find. Ganz böſe wird die Sache, 
wenn der Hausbälter kein ehrlicher Mann iſt und ſein Amt zu 
nächtlichen Beſuchen in den Vorratskellern der Hausgenoſſen miß⸗ 
braucht. Polizeilich gegen ihn vorgehen kann man nicht, weil die 
Polizei nur bei begründetem Verdacht gegen Einzelperſonen ein⸗ 
ſchreitet. Den Verdacht zu begründen iſt aber meiſt nicht möglich. 
Auch Hausſuchungen hätten keinen Zweck, weil Kartoffeln, Kohlen, 
Holz u. dgl. keine beſonderen Kennzeichen haben. In einem uns 
bekannt gewordenen Falle iſt dem Haushälter ſeit Weihnachten die 
Frau davongeläufen, und er hat ſich einen ganz verdächtigen 


Menſchen als Einmieter genommen. Wie ſoll der Hauswirt dieſen ] de 


Haushälter und ſeinen Genoſſen los werden? Ein halbes Dutzend 


Kellereinbrüche in Zwiſchenräumen von wenigen Wochen — jedes⸗ 


mal mit der Offnung von 6 bis 7 Kellern — laſſen den Verdacht 
auf einen Hausdieb zur Gewißheit werden. Alle Miete verlangen 
feit langer Zeit die Beſeitigung des perdächtigen Haushälters. 
Aber alles vergeblich; es fehlt der begründete Verdacht. Ab⸗ 
hilfe ſchaffen. kann nur das neue Mieterſchutzgeſetz durch eine 
Beitimmung, daß Haushälterwohnungen nur für die Dauer des 
Haushälteramtes abgegeben werden. Wird dem Hausbälter das 
Amt gekündigt oder entzogen, dann hat er die Wohnung ſofort 
zu räumen und dem Nachfolger Platz zu machen. f 


Juſtizminiſterium, an alle Eejmparteivorſtände. an den Miniſter⸗ 


präfidenten und an die Gerichts⸗ und Kommunalbehörden abgehen 


fol. In der einmütig angenommenen Entſchließung wird energiſch 
Einſpruch erhoben gegen die Exmiſſionen und gegen die anarchiſche 
Wohnungslage ſcharf Stellung genommen. Im einzelnen wird 
das Juſtigminiſterium um fein: Einſchreiten gegen den 
Terrot im Wohnungsweſen angegangen. Der Rechts aus ſchuß 
wird aufgefordert, durch Zuſatzparagraphen zum Mieterſchutzgeſetz 
zu begründen, daß es den Hausbeſitzern und Verwaltern nicht 
erlaubt ei, unter den verſchiedenſten Vorwänden Wobnungen 
oder kleine Läden zwecks Wohnungsſchleichhandels fortzunehmen, 
überhaupt daß ihm vollkommen zu verbieten fer, unter den ver⸗ 
ſchiedenſten Vorwänden während des Wohnungsmangels ihren 
Mietern zu kündigen. Die den Mietertreiſen gewogenen Sejm⸗ 
parteien ſollen ſich um Durchbringung 
rung freier Wohnungen und ‘folder, 
Bureaus uſw. verwandt werden, bemühen. 
behörden und das Fuſtizminiſter 
Entſchließung mit der Forderung, bis zur es 
überangebots alle eee e und die 
angelegenheiten gerechter zu behandeln. Gegen 
Nag rare der. S145 t Poſen, daß das Mieterſchutzgeſetz 
die Städte zum Ruin führe, wird Einſpruch erhoben und erktärt, 
daß trotz des Beſtebens des Mieterſchutzgeſetzes gebaut werden 
köune. Die Entſchließung ſtützt ſich dabei auf die Wobnungsver⸗ 
bältniße m Italien. Die Magiſtrate verſchiedener Städte, jogar 


An die Ger: 


des Rechtes der Requirie⸗ 
die für unnötige Banken. 
ch ts ⸗ 
jum wendet ſich die 
Zeit eines Wohnungs⸗ 
Wohnungs⸗ 
die Erklärung des 


ſieht es 


EN Das echte 


C 


Schroda und Wreſchen; zum 


brauchte auch Männer der Feder und des Wortes, 


ſtadt, Putzig, Karthaus und Berent; zum 62; Bezirk die Kreiſe: 
Stargard. Dirſchau, Gnewau, Konitz und Zempelburg. 


8 Uhr, im Saa 


ER 

Zweite Beilage zu Nr. 85. 
hat der Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge eine Verordnung 
erlaſſen, nach der die Angelegenheiten, die zur Arbeitsvermittlung 
gehören, von den ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämtern (panitwormy 
urzad posrednictwa prach) erledigt werden. Die örtliche Zuſtän⸗ 
digkeit dieſer Amter umfaßt einen oder mehrere Kreiſe und wird 
vom Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge beſtimmt. 
Die Sitze der ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämter beſtimmt eben⸗ 
falls der Miniſter. Die ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämter unter⸗ 
ſtehen den Wojewoden als Verwaltungsbehörde zweiter Inſtanz 
im Bereich der Arbeitsvermittlung. . 

x Erhöhung der Standesbeamten Gebühren. 
der Wojewodſchaften Po en und Pommerellen find die 
beam engebühren neuerdings folgendermaßen erböht worden: für 
Vorlegung der Regiſter zur Einſicht und zwar für jeden Jahrgang 
700 Mk.; für mehrere Jahrgänge zuſammen jedoch höchſtens 2000 Mk.; 
für die ſchrifniche Ermächtigung des zuſtändigen Standesbeamten, 
daß die Ene auch vor dem Sandes beamten eines anderen Bezirks 
geſchloſſen werden darf, und für jede beglaubigte Ausfertigung aus 
den Regiſtern einſchließlich der Gebühr für Schreibtätigfeiten 700 M. 
Wenn die Ausiertiaung mehrere Eintragungen betrifft‘ und das 
Durhiuden von mehr als einem Jahrgang der Regiſter erfordert, 
tür jeden weiteren durchſuchten Jahrgang 700 M., jedoch insgeſamt 
göchnens 2500 Mt. . j e - 

A Nachahmenswert. Vor dem Kriege kaufte Hermann Eiſen⸗ 
tadt aus Putzig das der Witwe Buſſe⸗Reda gehörige Grundſtück 
für 11000 Mk. mit 2000 Mk. Anzahlung, während 9000 Mk. Reſt⸗ 
3 5 auf dem Grundſtück eingetragen blieben. Jetzt verkaufte 
E. dieſes Grundſtück weiter für 5i3 Millionen Mk. und zahlte der 
Frau Buſſe freiwillig ſtatt 9000 Mk. 1 Million Mk. 
als Reſtkaufgeld ans. Ein ſeltener Fall von Edelmut in 
Anerkennung der Not. ge der Kleinreniner. 

# Grundſtücksverkauf. Die Grun ſtücke ulica Szamarzew- 
skiego 47/48 (fr. Kaſſer Wilbeimitrake) verkaufte der Kaufmann 
Philipp Salomon durch Vermitielung der Güterkommiſſionsfirma 
Mor, Levy Poſen. an den Inpaber der Firma A. Katz Söhne, Dr. 
Roman Naworol, Poſen. Grudzieniec 11 (ir. Ziegelſtr.). Die 
Übergabe hat bereits ftattgeiunden. 

A Julius Bab. Das Jahr 1890, das uns eine junge und 
fruchtbare Dichtergeneration beſchert hat, denn Holz, Hauptmann, 
Hoffmannstal, Dehmel, Schnitzler tauchten in dieſer Zeit auf, 
die dieſen 
Männern den Weg ebnen halfen. Das Verſtändnis mußte für 
die neuen Dichter geweckt werden, es mußte lebendig bewieſen 
werden, daß es ſich um eine wirkliche Dichtergeneration 
handelt. In Deutſchland haben in erſter Linie zwei Männer auf 
dieſem Gebiete bahnbrechend gewirkt. Es iſt Alfred Kerr, 
durch ſeine Kritiken im „Berliner Tageblatt“ bekannt geworden, 
und Julius Bab, der die Kritiken in der „Welt am Montag“ 
und in der „Schaubühne“ von Jakobſohn ſchrieb. Kerr iſt ein 
Mann, der heute rein geiſtreichelnd, für ſich in erſter Linie Pro⸗ 
paganda macht. Julius Bab iſt der ſachlichere Kämpfer, der mit 
einer Leben durchglühten Dialektik begabt iſt, und der darum der 
geeignetere iſt, den neuen Ideen Geltung zu verſchaffen. Bab iſt, 
‚rein theoretiſch genommen, der Otto Ludwig der neuen Generation 
(wenn man z. B. an die „Shakeſpeaxeſtudien“ denkt), oder er iſt 
der Leſſing von heute, wenn man ſeine Arbeit mit der Leſſing⸗ 
ſchen „Hamburger Dramaturgie“ in Beziehung bringt. Es wird 
mit dem r den Julius Bab am 24. d. Mts., abends 

des Vereins junger Kaufleute über 
„Shakeſpeare“ halten wird, eine Stunde geiſtiger Ere 
bauung geboten werden. 


© Gtaudenz, 12. April. In eine wirtſchaftlich ſchwie⸗ 
rige Lage find einige der hieſigen Schornſteinfeger⸗ 


Für das Gebiet 
Standes⸗ 


meiſter geraten, Mit dem 1. d Mts. iſt der Landkreis Grau⸗ 
dena On! eranlaffung des Wojewoden in Kehrbezirke eingeteilt 
worden. Bisger wurde die Kehrarbeit auf dem Lande auf Grund 


kontraktlicher Vereinbarungen verrichtet. Bei Vergebung der Kehr⸗ 
bezirke ſind nun nicht alle Schornſteinfegermeiſter bedacht worden. 


Damit ſind die davon Betroffenen ihrer Haupteinnahmequellen 


berluſtig angen, und fie, müſſen mit Exiſtenzſchwierigkeiten rech⸗ 
nen, da der Verdient aus den ſtädtiſchen Arbeiten allein zum 
Lebensunterhalt nicht ausreicht. 

Rawitſch, 12. April. In der geſtrigen Generalver⸗ 
ſammlung des Haus⸗ und Grundbeſitzervereins 
1910 kam die Frage des Mieterſchutzgeſetzes zur Behandlung. 
Da der eingeladene Referent aus Liſſa einer ſchweren Verletzung 
wegen nicht erſchienen war, tauſchten die anweſenden Mitglieder 
über die Unhaltborkeit und Widerſinn'gkeit des gegenwärtig noch 
geſetzlich verpflichtengen Mieterſchutzgeſetzes vom Jahre 1920 ihre 
Meinungen aus. Auch jeder Mieter ſehe ein, daß auf der Grund» 
lage dieſes Geſetzes die Hausbeſitzer keine Reparaturen an ihren 
"Haufern vornehmen können, da die Koſten dafür die heutigen 
Mieten in den meiſten Fällen um das Vieltauſendfache übertreffen. 
Nun liegt bekanntlich ein neues Mieterſchutzgeſetz dem Sejm zur 
Beratung tor, und in den Vorverhandlungen hierzu war der Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden, daß die Hausbeſitzer berechtigt ſein ſollen, 

5. 280 che der Friedensmiete zu erheben. Auf Grund 2 
Satzes iſt auch von verſchiedenen hieſigen Hausbeſitzern an ihre 
Hauskewobner mit Miets forderungen herangetreten worden, und 
dieſer ſeht beſcheiden zu nennende Satz iſt auch von vielen Mietern 
bereitwillig gezahlt worden. in Zwang ſei freilich heut auf die 
Mieter noch nicht auszuüben, vielmehr ſoll in Güte verſucht wer⸗ 
den, unter Hinweis auf die Berechtigung der Forderung mindeſtens 
den genannten Mietsmultiplikator von den Mietern zu erlangen. 
Auf böswillige Mieter foll durch die Anerkennung einer Hausord⸗ 
nung ein Druck ausgeübt werden, deren Übertretung dem Haus⸗ 
beſitzer das Recht geben kann, den Mieter zu entfernen. In ſolchen 
Fällen wäre eine nachdrücklichere Unterſtützung der Hausbeſitzer 
durch die Behörden freilich ſehr zu wünſchen. Hoffentlich geht 
möglichſt bald ein beide Teile befriedigendes neues Mieterſchutz⸗ 

ſetz aus dem Schoß der Beratungen hervor, damit die endloſen, 
usbeſitzer wie Mieter benachteiligenden und arg verfeindenden 
Streitigkeiten ein Ende erreichen. n 


aus! 


Nur echt in Originalpackung und mit der Marke „C ERES“. 


u 


Die Difion. 
Eine Dürer⸗Novelle von Gerhard Buch. 
Die letzte Sonne des Spätherbſttages huſchte eilig über die 
ſchmale Steinwandung des Henkerſtegs, aus dem Waſſer, das feicht 
und matt dahinfloß, hoben ſich graugrüne Nebel empor, die ein 
dünner Wind der Stadt zufegte. Im Turme hockte der Wächter 
A tuchbelegten Holzſchemel und blinzelte nach dem aufge⸗ 


eten Buchenholz. 
Würde bald zum Winter kommen. Der Sonne fehlte ſchon 
die Wärme. Von drüben grüßten noch bunt die Sommerblumen, 
doch auch u ſchienen 1125 matt in der Farbe und müde. 
Von der Frauenkirche her ſchlugen jetzt dumpf die Glocken 
über die Stadt, befehlend herriſche Stimmen. Um die Stadt ſchlug 
der Nebel .. aus Wällen und Gräben quoll er empor, hüllte 
ürnberg in ſeinen grünlichen, kaltfeuchten Dunſt. Die Butzen⸗ 
cheiben liefen an. Kälte kroch dur eſtein. 5 
„Zeit wird es, den Kamin zu beſchicken,“ jopie Dürers Frau. 
Sie brach gemächlich, ihre Stimme rann durch den kleinen, vier: 


eckigen Raum, rund, voll, wie ihre ganze Geſtalt. 
Der Meiſter, der mit zuckendem Munde am Fenſter a 
zerdrückte mit jäher Bewegung den ent? in feiner Hand. Wortlos 
ann er auf und a zu gehen, noch meht erblafiend, noch un⸗ 

ru „ verquälter, als er zuvor am Fenſter geſtanden. 
rau Agnes ſeufzte, ihr Blick ſuchte end die Schwägerin, 
2 ch anſchickte, dem Rufe der Glocken zu folgen. „Vielleicht, daß 
Fieber in ihm ſteckt, das nicht aufflammen kann,“ tuſchelte 
ir noch eben ſchnell, ehe fie mit wiegend breiten Hüften die 

ohlſtiege hinunterſchritt. 5 

Frau Agnes ſchüttelte ihr weiches Mutterhaupt. Ein Fieber 
war es nicht, ſie wußte es genau. Könnte eher ſein, — der Dürer 
nahm ſich noch weniger Zelt zum Beten denn vordem, ſeit er aus 
dem Venediſchen zurückkam .. . Wie ſie die italieniſche Reiſe ver⸗ 
wünſchte, die der Dürer getan! Als ob Nürnberg nicht prächtig 


nug wäre! Und Augsburg dazu. Zumal wenn der Maximilian 
bat 2. Bun 5 0 und das Volk zuſtrömte, daß man nicht Platz 
ſen fand. 9 5 


„Könnt Dir nur 


ein, D it,“ 
Agnes energiſch. Doch fein, Du kämſt mit,“ gemahnte Frau 


t 
) Dürer lehnte ab. Uns fo viel Zerriſſenheit 
und Kummer 8 des großen Mannes Geſicht, daß die Frau 
U Gegenrede ſtill hinausglikt. Schwer rauſchten ihre Röcke die 
iege hinab. Draußen lärmten die Glocken. Alles Licht war er⸗ 
en. Frecher, hämiſcher drangen die Nebel in“ das Innere 
her, durch die Sn Tür hatte die Frau 
t dem Krell geſchrieben, 


Im © 


ienſt der Kirche. Vergiß 


1 . geprägte Kopf des Malers warf ſich empor, der 


ere Leib drohte unter der Wucht kiefſter Erregun⸗ 
2 tegen e die großen Augen 1 wüde den 

n, n Raum. | ' 

Wie er die Glocken haßte! Wie der Nebel ihm Mark und Vein 
erſchauern ließ! Wie die kühle, fahle Dämmerung herbſtkalter 
eee 

2 * ’ „ Er Fr, „ 1 t, 
erſchaut — was . keiß'! Sehen!“ men ned. et · 


! 
leuchte mich neu! Wärme mich! erſlice! Mein Hirn “engt 
ſich ein! Mein Auge bricht! 10 1 een iſt — verloren!“ 
ra 
* 


ne edle, ſilberhelle Heiterkeit, die ihn im Süden umſtrahlt. 
aa rt en en Haller e ihn im Süden umitrahlt 


b at . 
h empor 
Ta die & F 


nur, Bubenfceiben. \ 
n in bunter Kleidung, plum 


Deutſchland. Ha — Sa -— 
Und der Meiſter lacht fo gallebitter, daß er ter ſich ſelbſt er⸗ 
Türer nimmt den Knotenſtock, den wanderfeſten. Rein⸗ Luft 


im Walde will er haben. Die wenigstens wird noch zu holen fein! 
über die Gaſſen geht Dürer, muß ſich beherrſchen, daß er i 
Würde den ee Grüßen dan A ar 38 27 die 
ung erreicht, und nun vermag er ſchneller auszuholen; nur 
noch die Wieſe mit den ſich h Kindern, — dann iſt er 


e e im deutſchen j 
Meiſter denkt dem 1 und ſehnt ſich und quält 
* erneut. Auch hier iſt kein Wi uch hier keine Roſen, kein 
tendes, ſchimmerndes, himmelblaues Land; 
Eichen, herbſtlich Geäſt. Ein müder Vogel 1 t ſich zum Schlaf, 
arren neigen die nen Nadeln pan acht. — Und dann 
* det Wind. Und dann kommt der Sturm in der aubrechen⸗ 


n N . \ 
Dürer ift kreuz und quer gelaufen. Seine Pein, der Nammer 
um fein Schaffen, das er nun verloren meint, trieb ihn ohne Biel 
in die Weite. Nun ſind ihm die Füße müde. Nun ruht er auf 
. Baumſtumpfe aus, körperlich matt, ſtumpf. Halb ſchläft er, 
langen Glieder gebückt, die 
en; die ſchmalen Hände um den gebogen. 
ber den Wald hin brauſt jetzt der Sturm. Hei, 
biegen und krachen. G 


nur Buchen und 


0 wie die Aste 
utmütig die Eiche, läſſig die Buche; pfeil⸗ 


rf klirrt die Birke. Nur welkes Geäſt bricht ab. Was da ge⸗ 
und iſt, wehrt ſich in königlicher gen Das ift ein Sang! Das 
ein Klang! ie rt ie Trotz Wie Reinheit. 


er. 

Dürer ſchläft halb... Dürer hört alles 

Langſam erlebt er im Blute den Sturm, langſam empfindet 

ein Hirn das Lled, das die Geige des Himmels ihm im ſtürmenden 

alde ſpielt. Und er lauſcht ... und er lauſcht. Jeßt ſteht er 

on . . . Jetzt greift er mit feinen herrlichen Händen empor. 

Verſunken die Roſen, verſunken ſüdlicher Glanz. Ster ſpricht die 

* lde deutſche Kraft im ſturmdurchtobten deutſchen Wald, Got 

ſchuf das Schwert! Gott ſchuf die Kroft! Schuf fie im Sturm 
N Dunkel — in der Nacht. — 


3 Mer erftehen dor Dürers Blick. In Viſionen reiht fich 


En um Bild vor den Augen hin; Arbeit, ein Leben damit 
ufüllen. — 
Das war ds Künſtters heiligſte und ſchönſte Nacht die draußen 
deu Kr 2 . 1 b 
e er n Nürnberg innig und tief ebt, 
"ein Vater fein bafieo Mind, Sein dolle I 
Be. eh RE 
er am 2 nn net ein Stilfe us betrat, 
5 A As eher einmal nicht ſprechen können, fo leuchteten 


Stunde, wie er da vor feinem eben mußte ſie ihn, Stunde um 
nicht prach. — nur chaffre. A 
Ranulee die Stifte aut den 
dennoch zu 


Frau Agnes ſprach: „Mar 
das übrige gebö 


d als die neue Dämmerung dem 


nterhaltungs 


—Doſener Tageßrali 3 


und hat nachher ſchnell der Nachbarin zugeraunt: „Die 
haben mein Gebet erhört, der Mann iſt mir geneſen.“ 
Dann hat fie eilig den Abendimbiß bereitet. 
Hinter den Butzenſcheiben verſonk die Sonne. 
merte es nicht. Er trug feine Sonne fortan in ſich. 
7. 


Erllärbares und Rätſelhaſtes beim hunde. 


Von Dr. Th. Zell. 8 

In meinem Haustierbuch habe ich den Nachweis geliefert, daß 
ſich ſo ziemlich alle Eigentümlichkeiten unſerer Haustiere — wenn 
man von ihrer vielfach anderen Sinnesorganiſation abſieht — 
auf ihr früheres Leben als wilde Tiere zurückführen laſſen. Unſere 
Hausgans geht deshalb im „Gänſemarſch“, weil es die Wildgänſe 
kun. Für dieſe iſt ein ſolches Marſchieren in Binſen und Röhricht 
ſehr zweckmäßig, da ſich ſonſt jedes Tier einen eigenen Weg bahnen 
müßte. Das Pferd geht heute noch durch, weil für die Wildpferde 
das ſinnloſe Davonſtürmen in der endloſen Steppe die zweck⸗ 
mäßigite Rettungsart bedeutet. Der Hund läuft deshalb ſchräg, 
weil alle Kaninen das tun. Füchſe, Wölfe uſw. haben dadurch 
den Vorteil, die tiefiten Stellen des Bodens, alſo Ackerfurchen, 
Wagengeleiſe uſw. bequem entlang zu laufen, wobei ſie am 
wenigſten geſehen oder gewittert werden können. 

Nachträglich habe ich noch gefunden, daß ſich auf demſelben 
Wege das Schönmachen der Hunde erklären läßt — bezüglich 
des Apportierens ſſt die Zurückführung bereits in meinem Buche 
enthalten; alle Windhunde namlich haben die Gewohnheit, lebloſe 
Gegenſtände ins Maul zu nehmen und davonzutragen. 

Der jetzt leider verſtorbene alte Afrikaner Bronſart von 
Schellendorf, der mehr als 20 Jahre in Afrika geweilt und vor⸗ 
treffliche Bücher über ſeine Beobachtungen veröffentlicht hat, ſchil⸗ 
dert gelegentlich die Jagd von Hyänenhunden auf Antilopen; dort 
heißt es: „Jetzt gab es ein merkwürdiges Bild. Erſt die Leit⸗ 
hunde, dann nach und nach die ſämtlichen anderen ſtellten ſich wie 
gut dreſſierte zahme Hunde aufrecht auf die Hinterläufe und 


Dürer küm⸗ 


drehten ſich nach allen Seiten, um ſo über das Gras hinaus Aus⸗ 


ſtanden, nichts ſehen konnten. da das 


- So“ 


> 


lodernden, leidenden A ge⸗ 
Steg geb N 


ile wurde Stahl, ſein 


eſchenſiſch Ich, richt aß nicht kronk. 


hett ech einen | 
xt dem Tode,“ da verſtand fie En ze. ſitzenden Perſonen. zu 


geſtohlener Schäferhund, 


Tieren teilt, 
D 


g bevorſtehen 


ſchau halten zu können, ſie taten dies mühelos mit einer ver⸗ 
blüffenden Sicherheit. Zwei Hunde, die, obwohl ſie aufrecht 
Gras dort zu hoch war, 
ſprangen wiederholt federnd in die Höhe und wendeten in der Luft 
bald rechts, bald links, um auf dieſe Weiſe für Augenblicke Um⸗ 
ſchau zu halten.“ 

Während ſeiner Raubtierzeit hat alſo der Hund bereits auf 
den Hinterbeinen geſeſſen oder geſtanden, um ſeine etwaige Beute 
beſſer ſehen und wittern zu nnen. Daher fällt ihm noch heute 
das Aufrichten auf den Hinterbeinen leicht, was wir beim „Schön⸗ 
machen“ verlangen. Hälften wir übrigens mehr Reiſende, die in 
der eben geſchilderten Art die Tiere ſtunden⸗, In logelang beobach⸗ 
teten, ſo wären wir viel weiter in der Erforſchung der Tierſeele. 
So haben wir Hunderte von Beri⸗hten, die uns die Erlegung eines 
Elefanten oder Löwen ſchildern, aber nur kerhältnismäßig wenige, 
die ſich mit dem Tun und Treiben dieſer Recken der Tierwelt 


heſchäftigen. 

Rälſelhaft iſt beim cin Ortsſinn. Ein in München 

er nech Berlin mit der Eiſenbahn ge⸗ 

racht wurde, fand den Weg zu ſeirem Herrn, einem Profeſſor, 
zurück! Dieſen merkwürdigen Orksſinn, den der Hund mit vielen 
ben wir bisher noch nicht erklären können. 
Anſicht, daß ein Hund manchmal durch fein Geheul den 
den Tod feines Herrn anzeigt, ſcheint kein Aberglaube 
zu fern, Ich habe einen ſolchen Fall ſelbſt in meiner Verwandt⸗ 
ſchaft erlebt. Die Frau eines ſcher Erkrankten ſchickte ſofort zum 
behandelnden Arzte, weil ſie durch dae plötzliche Gehenl des Hun⸗ 
des und fein Verkriechen in eine dunkle Ecke ſehr beunruhigt war. 
Der Arzt unterſuchte den Kranken eingehend und tröstete die Frau 
durch den Hinweis, daß für die nächſten 24 Stunden nichts zu 
befürchten ſei. Der Hund war jedech der beſſere Prophet, denn 
nach drei Stunden war fein Herr tot. Bei der feinen Naſe des 
Tieres iſt es nicht wunderb ze, daß der Hund bereits die innere 
Zerſetzung eines Sterbenden wahrnimmt, wo wir mit unſeren 
ſtumpfen Sinnen nichts feſtſteſten können. In Übereinſtimmung 
hiermit wurde in einer ernſten wiſſenſchaftlichen Zeſtſchrift vor 
eirigen Jahren gemeldet, daß vor dem Tode eines Menagerie⸗ 
beſitzers die Hyänen, Sckakale und Hunde ein grauenhaftes Kon⸗ 
zert anſtimmten. Auch hier handelt es ſich um lauter Nafentiere. 
Das ſind Tiere, deren Grundſinn nicht, wie bei une, das Auge, 
ſendern die Naſe iſt. 
Wir ſchaffen uns meiſtenteilz Hunde deswegen an, damit fie 
unſer Eigentum ſchützen. a wochen wir mit einer weiteren 
rälſelhaften Eigentümlichkeit des Hundes Bekanntſchaft. Im Not⸗ 
falle hat nämlich der waffenloſe Verbrecher gegen den ſtärkſten 
Hund ein Mittel, das häufig Erkolg haben ſoll. Er läuft auf 
allen Vieren und nimmt ſeine Mütze in den Mund. Der Hund 
hält dem Ankömmling nicht ſtand, ſondern flüchtet. Bereits der 
liſtenteiche Odyſſeus, deſſen Irrſahrten Homer vor 3000 Fahren 
ſchilderte, ſetzt ſich hin, um von den grimmigen Wachthunden nicht 
zerriſſen zu werden. Das gleiche Mittel empfiehlt der Deutſche 
Schlatter vor etwa hundert Jahren, der viele Jahre bei den 
Tataren gelebt bat, Er erzählt, daß die zahlreichen herrenloſen 
Hunde eine große Gefahr für den Fremden bilden, AN: daß das 
cite Mittel gegen fie das Sichhinſetzen ſei. 

Eine Veſtätigung diefer Angaben kann man nicht ſelten bei 
Hundeprüfungen beobachten. Wenn ein Hund den Rehbock ge⸗ 
unden hat und es feinem Herrn durch Bellen meldet, dann ſoll 
das freudige Ereignis durch eine Photographie verewigt werden. 
Kaum näbert ſich der Photograph in ſeinem ſchwarzen Gewande 
und mit ſeinem Kaſten kriechend dem Hunde, ſo rückt dieſer aus, 
obwohl er ſonſt ſeine Beute in der bartnäckigſten Weiſe verteidigt. 

Wir müſſen, um die Sache zu begreifen, auf frühere Zeiten 
zurückgreifen. Jeder Elefantenwärter weiß, daß ein Elefant heftig 
trompetet, ſobald er einen Schimmel erblickt. dich babe das ſelbſt 
mehrmals beobachtet. Es ſteht das ganz im Einklange mit den 
Berichten der Jäger aus den heißen Ländern, wonach der Elefant 
ſtändig zuerſt den Feind angreift, der auf einem hellen Pferde 
ſitzt. Was veranlaßt den Elefanten zu ſeiner Wut gegen den 
Schimmel? Wir wiſſen es nicht, wir müſſen aber vermuten, daß 
es in Vorzeiten ein weißes, pferdähnliches Geſchöpf gab, mit dem 
der Elefant wütend kämpfte. a 

So müſſen wir auch vermuten, daß in Vorzeiten ein auf allen 
Vieren gebender menſchenäbnlicher Feind der Hunde lebte, vor 
dem ſie noch beute große Angſt haben. Welche Geſchöpfe mögen 
ders geneſen ſein? | 

Nachdem ich geſehen habe, wie ſpielend leicht ein kleiner 
Affe einen großen Hund in die Flucht jagte, muß ich vermuten, 
daß es ſich um menſchenähnliche Affen handelt. Alfred Brehm 
ſchildert uns ausführlich, wie fein zahmes Papianweibchen, das 
er in die Heimat brochte, den mürriſckon, biſſigen Hausbund fait 
zu Tode ärgerte, indem es ihn am wanze zog. Der Hund 
war bei der Gewandtheit der Affin vollkommen machtlos. 

Die Pabianmänncken zerreißen nach Brehm einen berfolgen⸗ 
den Jagdhund mit Leichtigkeſt, indem ſie ihn feſthalten und ihr 
furchlbares Gebiß anſezen. Man muß heraus ſchließen, daß die 
Riefſen unter den Pavionen, alſo Drill und Mandeill, wenig 
Federleſen mit einem Hunde macken. Gegen einen Gorilla ift 
ein einzſefner Hund zweffellos machtlos. EN 

Da Mandel; Drill und Gorilla ausgeſprochene Bodenaffen 
bnd, die mit Vortletze auf der Erde fißen, ſo iſt es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß die Erinnerung an menſchenähnliche Affen, mit denen 


unde 


le 


ch und er in Vorschten in Verſbeung kam, den Hund veranlaßt, vor 


flüchten. 


beilage des Poſener Tageblattes. 


delle Das Ruhtrevier in der deulſchen Dichtung. 


Eine geographiſche Bezeichnung, die vor kurzem noch den 
meiſten außerhalb Deutſchlands ſo wenig ſagte wie der Name 
eines auſtraliſchen Dorfes, hat durch das, was dort geſchieht, Leben 
und Inhalt bekommen: das Ruhrrevier. Man lieſt täglich 
ven den Leiden der Bevölkerung dieſes Gebiets, man hört, wie 
ſie ihre Leiden trägt, wie ſie ſich den Eindringlingen gegenüber 
verhält, und man fragt: was find das für Leute? Aus Verichten 
von Augenzeugen, aus Reiſeſchilderungen u. dgl., die man ſetzt in 
deutſchen Zeitungen aller Art finden kann, erhält man Antwort 
auf dieſe Frage, bekommt man eine Vorſtellung von dem Men⸗ 
ſchenſchlag, mit dem die Franzoſen und Belgier jetzt eine für beide 
Teile unerfreuliche Bekanntſchaft machen müſſen. g 8 

Nun erfährt man, daß dieſe Menſchen auch ſchon ihre Dichter 
gefunden haben. Im „Zentral⸗Verlag, G. m. b. H.“ in Berlin 
eiſchten ſoeben ein Büchlein: „Das Ruhrrevier in der deutſchen 
Dichtung. Herausgegeben und eingeleitet von Dr. O. E. Heſſe. 
Etwa zwanzig Gedichte, deren Gegenſtand das Leben der Ruhr⸗ 
bewohner, in erſter Linie der Ruhrbergleute, bildet, find hier zus 
ſammengeſtellt. Eine Einleitung des Herausgebers gibt einen ger 
ſchichtlichen Überblick über die dichteriſche Darſtellung des Ruhr⸗ 
rebiers und feiner Bewohner. i l 

Leben und Los des Berg⸗ und Hüttenarbeiters haben die 
Dichter immer gefeſſelt. Man fand den Bergmann romantiſch. 
Eindrücke in den Gruben „Dorotheg“ und „Caroline, in Klaus⸗ 
thal fanden ihren Niederſchlag in Heines „Harztreiſe“, Erlebniſſe 
im Kärntner Grubengebiet regten Jobann Nepomuk Vogl zu 
ſeinen Liedern und Balladen aus dem Bergmannsleben an (Aus 
der Tiefe“, Bergmänniſche Dichtungen). Neben dieſer Kunſt⸗ 
dichtung läuft eine Volksdichtung. Man hat ſie geſammelt. Scher, 
m „Des Knaben Wunderhorn“ findet ſich einiges. Neueres hat 
dann der Weſtfale Uhlmann⸗Vixterheide zuſammengebracht. Auch 
programmatiſch⸗ſozialiſtiſche Literatur iſt aus den Bergwerken 75 
vorgegangen. Ein thpiſches Buch iſt Heinrich Kämpchens —— 
Schacht und Hütte“ (1808). Dramatiſch wurde das Bergmanns⸗ 


(eben unter anderm in Paul Gurks Drama „Perſephone“ ver⸗ 


arbeitet. als Beifpiele von Romanen und Erzählungen, die ihren 
Stoff aus dieſem Gebiet nahmen, ſind zu nennen Paul. Grabenis 
„Dämonen der Tiefe“ und „Herten der Erde“, ſowie feine ge 
aus dem Verawannsleben, die im Jahre 1910 unter dem Tilke 
„Aus dem Reiche der ſchwarzen. Diamanten“ erſchtenen. Wilhelm 
Schmidtbonn ſchrieb Erzählungen aus dem Ruhrgebiet, die freilich 
der Induſtrie gegenüber faſt ganz negativ eingeſtellt ſind. 
Wirklich von innen heraus aber haben erſt die ſogenannten 
Arbeſterdichter das gewaltige Gruben⸗ und Induſtrie zentrum 
künſtleriſch erfaßt. Sie ſchufen eine neue Lyrik, die Induſtrie⸗ 
Sprit, mit einer neuen Sprache, deren Bilder- und For menſchatz 
eine wohl noch nicht zu Ende geführte Revolution der Lyrik ber 
deutet. 5 a 
aul Zech, Joſef Winkler, Otto Wohlgemuth. Chriftonh Wie 
ech Ge ik find die Hauptvertreter dieſer Induſtrie⸗ 
lyrik. Sie alle find in Heſſes Sammlung mit Dichtungen ver · 
treten. Außer ihnen noch Herbert Eulenberg („Am Niederrhein ), 
Heinrich Lerſch („Ausfahrt der Bernleute*), Ferdinand Freiligrath 
(„Fürs Schwarze Land“). Den Schluß der ſchönen Sammlung 
bildet Rudolf Herzogs unter dem Eindruck der letzten Ereianiſſe 
entſtandenes wuchtiges „Den Rhein entlang, die Ruhr entlang.“ 


Geiſter der Kultur. 


Die alten Griechen hatten noch Sinn für Humor neben allen 
ihren anderen kulturellen Qualitäten. So iſt wohl ziemlich jedem 
Menſchen bekannt, daß der Gott Merkur der Schußzgeiſt der 
Diebe und Kaufleute geweſen iſt. (Wobei die Diebe an erſter 
Stelle in den Geſchichtswerken genannt zu werden pflegen, was 
ich perſönlich als eine Geringſchätzung empfinde!) 8 

Heute iſt die Zeit ein wenig anders als bevor der große 
Arien kam. Und man bekehrt ſich langſam wieder zu jener grie⸗ 
chiſchen Gottheit, die aber heute den ebern und Valutaproleten 
als Schutzgeiſt ſich nicht mehr vorſtellen laſſen würde. 

Aber mit fällt etwas ein. das vielleicht auch geeignet ift, dem 
mit Recht ſo beliebten Gott Merkur einen kleinen Spaß zu machen. 

So ift neui in Eſſen dos Theater von franzöfiihem Militär 
beſezt worden. Dabei ſind Perücken. Gretchenzöpfe. Schmink⸗ 
büchſen, alte Gelfeharden, verroſtete Rikterrüſtungen reguiriert 
worden. Auch Lackſchuhe bon Damen und Herren des Theaters 
find dabei in eine unauffindbare Verſenkung gefallen. 8 

Frankreich iſt das Lond der Kultur und alles was ſich nicht 
mit duftendem franzöſiſchen Puder die ungewaſchenen Ohren 
fäubert, gehört nach der landesüblichen Auffaſſung an den Nord- 
pol oder nach Sibirien. Aus dieſem Grunde entſtehen auch fo 
viele Parfümläden, um das damit man (wie ſchön ich deutſch 
ſchreibe, nicht wahr?) weniaſtens nach außen den Eindruck gewinnt, 
ſich in einer kulturellen Gegend zu bewegen. 

Gewiß, die alten Griecken baben Varfüm auch gekannt und 
geliebt, und beſonders nach dem Mittogsſchlaf haben ſie gern auf 
weichem Pfühl gelegen und ſich mit woblriechenden Wäſſern bes 
ſpriben laſſen. Ich kann mir vorſtellen, daß das ſehr angenehm 
geweſen ſſt. Aber ſchließclich beſteht doch unſere Aufgabe nicht nur 
in wohlriechenden Veronügungen. An 

Es haben daher die Griechen auch mancherlei Kulturtaten 
vollbracht, und eben desßalb nennt man fie manchmal ein deka⸗ 
dentes Volk. Arion if untergegangen, und Waris fteht noch 
heute. Man kann der Weltgeſchachte eben gar nichts fthel nehmen. 
über Poris, thront nun Merkur mit feinem Schlangenſtab 
und unter ſeinem Schutz da werden die berühmten Apachentänze 
gehalten mit den Perücken. Gretchen⸗öpfen (falſch natürlich). alten 
Hellebarden und verroſteten Ritterröſtungen. die eine glorreiche 
Kulturgemeinſckaft verſebentlich im Eſſener Theater fand. 

Aber an einem anderen Ort, da ſitzt der gütige Nater Zeus, 
mit den ruhigen klaren Augen, der ſich fo gern der Armen und 
Hungernden erbarmt. Ich glaube beinahe, daß ihm das merku 
riſche Spiel bald auf die Nerven fallen wird. 


Walter Medoc. 
Heiteres. 


in höchſt betrübt, Peter, daß Du wieder 

Wii Se mie jetzt verſprechen, nie meg die Un⸗ 
wahrheit zu ſagen?“ — „Ja, das will ich.“ — „Das iſt gut. Und 
nun ſieh nach, wer da an die Wohnungstür bummert und trampelt, 
Wenn es der Hauswirt iſt, dann ſage, daß ich nicht zu Haufe bin! 
Frau Vinmenreſch. „Na bören Sie mal, das Zimmer iſt 

ja fo feucht. daß tatſächlich Moos an den Wänden wächſt. — 
„Ja, verlongen Sie für das bißchen Miete vielleicht Orchideen? 
Ziemlich offen. „Ich bin Frau Schulze. Sind Sie der Herr. 

der meinen Mann gehauen hat?!“ — „Nee — dann wären Se jetzt 


1 ze!“ 
Witwe Schulze Eisbahn. „Ach ja, wenn man alt wird, fällt 


Erzlehung. 
gelogen haſt. 


Geſprüch auf der 
man ſo leicht, und dann fällt man ſo ſchwer; wenn man aber 
jung iſt, fällt man nicht fo leicht, und dann fällt man auch leichter. 

Der Schlauberger. uf dem Regensburger Hauptbahnhof 
winkte Herr Schmidt einen Jungen an den D. ug heran. „Du, 
hol mir doch mal ein Paar der berühmten Regensburger Würſt⸗ 
cken,“ ſagte er, aber ſchnell. und kauf, Dir ſelber auch ein Paar. 
Ster find zehn Mark!“ — Der Junge lief, kam wieder, mit beiden 


Baden kauend. „Hier find ſieben Mark zurück,“ fagte er, „ich habe N 
neue Kellnerin ei R * 


das letzte Paar gekriegt!“ 
za Ga zum Wirt. „Ich ſehe, Sie haben eine 
auf dem Teller ſind andere Fingerabdrücke.“ 


